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Punkrock Zine # 8 


Willkommen zum Vor-Vorwort, 


wie ihr sicher gemerkt habt, hat das Erstellen des Heftes länger gedauert als gewohnt. Einige 
Interviews und Artikel sind deshalb nicht mehr aktuell. Um Euch nicht zu langweilen, haben wir 
einen Teil der gar nicht mehr relevanten Texte gestrichen. Zwar ist der Inhalt teilweise trotzdem 
asbach uralt, aber wenigstens interessant zu lesen. Viel Spaß 


Phillip & Benni 
endenaufruf II 1.Editorial 


38 : ee ik ist! 
.$ weil Hardcore mehr als nur Musik ist. Der Gong für die nächste Runde... 


' egen?” 
«Wer kümmert sich denn schon um eine Band aus Norweg 


3.Kolumnen 


5.Unerkannte 


Schätzchen des Punkrocks 
Phillip paudert aus der Plattenkiste... 


6.Drei Kolumnen von TIM, chungen 


weise Worte auf sieben Seiten 


ö8.Reviews 
5.000 Plattenverrisse in Schriftgröße 6 


7.Kein Text über Israel 


9.TRUST ; 
«Wenn es zur N nn muss es entweder eine 10.New to the core? 


ören!” ? 11? 
sehr gute sein oder man sollte aufhören! 25 records you just need!!! 


11.The Briefs 


hr > 
“Eirst record - girls later, you know! 


12.Reviews 13.Dorfpunk 


... zum Lesen 


“Die Geschichte des Thou 


Kuwe Kuolas (kkuwe@arcor.de) 
Christian Unsinn (christian.unsinn@web.de) 
Henner Flohr (henner.flohr@web.de) 


hts” 


Erklärung: 

Das ist keine Veröffentlichung im Sinne des Pressegesetzes, da wir immer noch kein Gewinne 
Bternstr. 6a, 48143 Münster, guywithtwentyarms@tiscali.de erwirtschaften. Außerdem ist das Thoughts keine Zeitung o.ä., sondem ein Rundbrief an Freunde und 

Bekannte. 
Schreiber / Fotografen: 
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erhältliche Backissues (kostenlos gegen Rückporto): 

Nr.6: Inhalt: Good Riddance, Orchid, Turbostaat, Appleseed Cast, Kampf für den Rückschritt, PC?!, 
Kolumnen, Auflage 550 Stück (wenige!) 

Nr. 7: Inhalt: Pretty Girls Make Graves, Propagandhi, Fairplay, US Bombs, Strike Anywhere, Planes 


Dana Wachter (razor_wristed_kids@yahoo.de) Mistaken For Stars, End Of The Line, Globalisierungsgegner, Kolumnen, Auflage 500 Stück 
ennart Fox (idonthavethebreath@yahoo.de) 


Das Warten hat sich gelohnt. Nach über 
einem Jahr können wir euch wieder zu einer 
neuen Ausgabe willkommen heißen! 
Richtig, bei mir hat sich nichts geändert. 
Für mich bedeutet Punkrock eben nach wie 
vor Unpünktlichkeit! Dieses Mal ist es nicht 
nur eine neue Ausgabe, sondern auch zur 
letzten Ausgabe. Ja, richtig gelesen — du 
hältst hier das letzte Thoughts in deinen 
Händen! Keine Widerrede und auch 
sicherlich keine Reunion — unsere 
Entscheidung steht! Für Euch mag es 
diese Entscheidung vielleicht recht plötzlich 
kommen, von unserer Seite ist es so, dass 
wir seit langer Zeit überlegen, ob es wirklich 
noch Sinn macht fortzufahren... Nicht dass 
dieses Fanzine für mich an Bedeutung 
verloren hätte, aber einer der Hauptgründe 
ist die Tatsache, dass sich niemand mehr 
für wirkliche Fanzines interessiert! 

Was die Leute haben wollen sind 
belanglose Promoblätter, die sich mit dem 
Begriff „Fanzine* schmücken um noch als 
underground zu gelten. Normale Magazine 
die kein anderes Ziel haben, als ihr Ding 
an eine möglichst große Masse zu 
vermarkten und damit am besten noch 
finanziell über die Runden kommen wollen. 
Oberflächigkeiten sind groß im Kommen. 
Die Bilder werden immer größer und die 
Texte immer leicht verdaulicher. Um kein 
völlig graues Gesamtbild abzuliefern 
dürfen große (farbige) Werbeanzeigen von 
allen angesagten Labeln natürlich nicht 
fehlen. Und das wichtigste ist nach wie vor 
die beiliegende Gratis-CD, auf welcher sich 
der geneigte Leser einen umfassenden 
Überblick schlechtesten Bands der letzten 
drei Monate verschaffen kann. 

Motivieren tun diese Entwicklungen 
jedenfalls nicht. Daran anpassen wollte ich 
mich nicht. Es wäre mir einfach zu billig 
unsere Leser mit belanglosen CD- 
Beilagen zu locken um dadurch vom 
eigentlichem Inhalt abzulenken. Warum 
sollte ich mir dafür die ganze Arbeit machen? 
Aus diesem Grunde sank mein Interesse 


in den letzten Monaten immer weiter etwas 
zu schreiben, schließlich habe ich auch 
noch andere Interessen und Aufgaben. Ich 
habe mir nicht mehr täglich über das Heft 
Gedanken gemacht und die anfänglichen 
stundenlangen Telefonate mit Phillip 
wurden immer seltener. Dadurch ließen 
unsere Hefte von Ausgabe zu Ausgabe 
immer länger auf sich warten. Auch wurde 
es mit der Zeit immer schwerer andere 
Leute zu finden, die Kolumnen etc. 
schreiben. Zusagen gab es immer deutlich 
mehr als letztendlich im Heft zu finden 
waren. 

Ich habe einfach keinen Bock mehr bei 
fünf Distros anzufragen, ob sie Interesse 
haben unser Heft in ihr Programm 
aufzunehmen und von vieren Absagen zu 
bekommen, mit der Begründung dass sich 
Fanzines ohne CD und Interviews mit zehn 
angesagten Bands nicht mehr verkaufen 
würden. Als Resultat darauf gab es von 
meiner Seite kaum noch Interesse 
irgendwo nachzufragen, schließlich ist es 
ja nicht erwünscht. 

Dadurch haben wir von den letzten 
beiden Heften natürlich deutlich weniger 
verkauft. Das bedeutete zwar weniger Geld 
in der kleinen Fanzinekasse, aber in dem 
Punkt konnten wir noch die Notbremse 
ziehen: Promoplatten verkaufen um das 
Heft zu finanzieren und weiterhin zu 
ermöglichen! Natürlich nur mit den ganzen 
lieblosen (Semi-) Majorveröffentlichungen 
und nicht die Sachen von symphatischen 
diy-Labeln, die sich selber täglich den Arsch 
aufreißen um über die Runden zu kommen. 
Da ich in meinem Freundeskreis mit 
durchschnittlichen Bands keinen Anklang 
fand blieb nur noch Ebay. Klar, das Prinzip 
ist an für sich nicht besonders 
unterstützenswert und völlig unpunk. Aber 
wo sonst findet sich noch für den größten 
Scheiß ein Volltrottel, der für staubige 
Releases deutlich mehr als ‘nen 
Standartpreis aus allgegenwärtigen 08/15- 
Mailordern bezahlt?! Über Beispiele hat 
jeder von in den letzten Monaten zur 
genüge gelacht. In unserem Falle war es 
wenigstens noch für einen guten Zweck 


(soweit man dieses Heft so bezeichnen 
möchte). 

Und Promoplatten haben sich bei uns 
über die Jahre hinweg stapelweise 
angesammelt. Jetzt mögen viele Leute ein 
Funkeln in den Augen haben, aber Fakt ist 
jedenfalls, dass 90 Prozent dieser CDs von 
wirklich niemandem gebraucht werden. 
Plötzlich muss ich mich mit Platten 
rumschlagen, die ich mir sonst niemals 
freiwillig anhören würde. Meist völlig 
inhaltslos und lieblos aufgemacht. 
Zeitweise hatte ich das Gefühl mein 
Briefkasten würde zum Schuttabladeplatz 
mancher Promoagenturen / Labels 
verkommen. Reihenweise 
Veröffentlichungen, bei denen es mir 
wirklich peinlich wäre mit meinem Namen 
dahinter zu stehen. Und als wenn das noch 
nicht der Gipfel der Unverschämtheit wäre 
— nein, regelmäßig waren sie von Anfragen 
gefolgt, ob von unserer Seite Interesse an 
Interviews mit jeweiligen Bands besteht. 
Führt euren verlogenen Business doch 
bitte in Zukunft ohne mich fort! 

Trotz alle dem ist es bei weiten nicht 
so, dass dieses ganze Punkrockding für 
mich an Bedeutung verloren hätte! Ganz 
im Gegenteil: wir stehen nach wie vor zu 
den Dingen, die wir hier über die Jahre hier 
von uns gegeben haben und einzelne 
Platten können mich von Tag zu Tag über 
Jahre hinweg immer mehr begeistern! Ich 
werde auch weiterhin stundenlang auf 
Shows fahren und viel zu viel Geld für neue 
Platten ausgeben. Auch werde ich 
bestimmt weiterhin in dieser „Szene“ aktiv 
zu bleiben — nur habe momentan kein 
Interesse diese Fanzine in der jetzigen 
Form weiterzuführen. Keine Ahnung, was 
von uns als nächstes kommt. Vielleicht 
starten wir ein Label, kaufen uns ne Gitarre 
und werden Rockstars oder entschließen 
uns einfach in zwei Jahren ein neues 
Fanzine zu starten! Mal sehen, was die 
Zukunft bringt. 

Ich bin mir nicht sicher, wie viele Leute 
dieses Heft ernsthaft vermissen werden. 
Den wenigen Personen kann ich auch auf 
dem nächsten Konzerten persönlich 
erzählen, was ich gerade loswerden 


möchte. Dafür muss ich mir nicht ein Jahr 
lang die Arbeit machen, es in dieser Form 
zu veröffentlichen. Und falls jemand jetzt 
völlig enttäuscht sein sollte, den kann ich 
nur dazu aufrufen sein eigenes Zine zu 
starten! Denn so funktioniert Punkrock. 

Zu guter letzt möchte ich aber noch 
meinen Dank an all die Leute 
aussprechen, die uns — in welcher Form 
auch immer - jahrelang unterstützt haben! 
All die Leute, die unser Heft ge- oder 
verkauft haben, Anzeigen geschaltet 
haben, alle die Reviews geschrieben 
haben, Anzeigen geschaltet haben, das 
Thoughts einfach nur gelesen haben und 
über die Dinge nachgedacht haben, die 
wir geschrieben haben. Leute, die uns 
Emails geschrieben haben oder einfach 
nur hinter unserem Rücken erzählt haben, 
wie scheiße wir doch seien! 
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Das Thoughts ist tot. Nach einem fünf- 
Jahre langem Siechtum ist es nun endlich 
gestorben. Es hat lange Zeit Spaß gemacht 
und war mein Hobby. Ich möchte im 
Nachhinein die vielen Stunden vor dem 
Computer, das Nachmittage — lange 
Fanzine-Tackern, den Verkauf und die 
vielen anstrengenden, lustigen, manchmal 
auch ätzenden Stunden mit Benni nicht 
ungeschehen machen. Das Thoughts war 
ein fester Teil meines Lebens und auch 
meiner Punkrock-Sozialisation. Über das 
Fanzine integrierte ich mich in einer Szene, 
die mir damals sinniger als das dröge, 
unkritische Dorfleben vorkam. Im Thoughts 
verarbeite ich dann auch all die 
verschiedenen, neuen Eindrücke aus 
dieser Szene und meinem Leben. Es war 


also ein Geben und Nehmen, das in 
ähnlicher Form die meisten unserer Leser 
auch irgendwann durchgemacht haben. 

Ein Grund trotzdem mit diesem Zine 
aufzuhören, ist für mich, dass mich das 
Medium Fanzine an sich nicht mehr reizt. 
Als Benni und ich damals mit unserem 
Thoughts anfingen, war das anders. Auf 
Konzerten gab es immer coole, neue 
Magazine, die es mir total antaten: das 
Heartattack, das 45 RPM oder das 
Reflections fallen mir spontan ein. Etwas 
später kamen das Punk Planet, Maximum 
Rock n Roll oder das Skyscraper. 
Ungeachtet die vielen kleinen A 5 — Punk- 
und Hardcore Zines, die ich damals alle 
verschlang. Vieles was ich las, war 
ziemlicher Unsinn, vieles aber war auch 
inspirierend — immerhin lernte ich über 
Fanzines viele kritische Gedankengänge 
kennen. Doch Fanzines erreichten für 
mich eine Grenze, als es darum ging 
gerade diese einzelnen politischen 
Gedanken weiterzuspinnen und in einer 
Kritik an den gesellschaftlichen 
Zuständen zu vereinen. Selbst die 
wenigen Zines, die dann eine 
Zitatsammlung verschiedener 
Intellektueller als eigenen Artikel verkaufen, 
musste ich irgendwann nicht mehr lesen. 
Schließlich gibt es noch immer die 
Orginale zu kaufen. 

Doch Fanzines bestehen natürlich nicht 
nur aus politischen oder philosophischen 
Artikeln. Die Musik war, ist und wird für 
immer der wichtigste Bestandteil des 
Fanzines des Punkrock - Zines bleiben. 
Doch auch hier langweilen mich Zines 
schon seit geraumer Zeit. Sie interviewen 
langweilige Bands, stellen selten 


innovative Fragen, kriegen kaum lange 
Gespräche zustande und haben nicht den 
Mut zur Konfrontation. Sie liefern brave, 
einfach zu konsumierende Artikel über die 


betreffende Band ab und kassieren dafür 
massenweise CDs von den Promotion- 
Agenturen. Natürlich gibt es auch hier 
Ausnahmen (als prominentes Beispiel 
möchte ich-das Skyscraper-Mag nennen 
und — nein — nicht das deutschtümelnde 
Plot!), doch die sind mir jetzt egal. 

Und last but not least kann mich auch 
nicht der Hype um kleine, handgemachte 
Emo - Zines bzw. lange, tagebuch-ähnliche 
Artikel nicht mitreißen. Der 
exhibitionistische Drang sich mitteilen zu 
wollen, alles auszuplaudern und dann bei 
der Lektüre der eigenen Zeilen zu merken, 
was für ein langweiliges Leben man doch 
führt, ist mir suspekt. Im Thoughts hatte er 
zum Glück nie einen großen Platz gehabt. 
Bis jetzt frage ich mich, wen meine kleinen 
Problemchen wohl interessieren dürften. 
Nicht nur deswegen, weil solche und 
ähnliche Themen ausgelutscht sind, 
sondern auch weil sie niemanden außer 
mich (und meine engsten Freunde) etwas 
angehen. 

Daher ist das Thoughts nun für mich 
an einem Ende angekommen. Es ist nicht 
mehr etwas mit dem ich meine Freizeit 
verbringen möchte. Die Arbeit an einem 
Fanzine macht nur dann Spaß, als wir noch 
so unerfahren waren, dass wir uns 
Ausgabe für Ausgabe immer neu erfinden 
konnten. Doch irgendwann hatten wir 
Grenze erreicht, die wir nicht überschreiten 
konnten. Ab diesem Punkt wurde die Arbeit 
an dem Fanzine Routine und dann auch 
Langeweile. Ich bin mit dem Thoughts so 
weit gekommen, wie ich wollte und denke 
nicht, dass ich darauf noch aufbauen kann. 
Die andere Möglichkeit, nämlich die 
Routine zu institutionalisieren und dem Ox 
oder Plastic Bomb in ihrer 
massentauglichen Beliebigkeit zufolgen, 
kam für mich nie in Betracht. Daher dieser 
Schlussstrich.Thoughts, Rest in Peace! 
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Seit zwei Jahren sammeln wir schon Geld 
für Jeff Dailey, den größten Platten-Nerd des Universums, 
der vor geraumer Zeit all seinen Reichtum verloren hat. Am 
12.11.03 ist es dann passiert. Jeff Dailey ging nach einem 
langen Martyrium von uns. Wir trauern um den 
eindrucksvollsten Sammler der gesamten Hardcore-Szene. 

Wie schon berichtet, lebte Jeff seit dem letzten Jahr auf 
der Straße. Der vormals pickfein gestylte Manager war nun 
ein heruntergekommener Penner mit faulenden Zähnen 
und strähnigen Haaren. Mit ihm dabei eine Schubkarre voller 
Raritäten, an denen sein letzter, dünner Faden Hoffnung 
hing. Die Platten waren schon im letzten Jahr in einem 
schlechten Zustand: vom Regen komplett durchgeweicht 
und dreckig, von Straßenkämpfen zerkratzt und zerbrochen, 
von anderen Penner im Suff vollgekotzt. Schon im letzten 
Winter war Jeff dem Selbstmord nahe. Ohne eine heile 
Plattensammlung machte das Leben keinen Sinn mehr für 
ihn. 

Sonnige Tage hasste Jeff. Zwar konnte er an diesen 
Tagen gut betteln. Er hatte aber Angst, dass sein Vinyl in der 
heißen Innenstadt von LA sich verformen oder sogar 
schmilzen könnten. Deswegen verbrachte er die meiste Zeit 
des Sommers im Schatten der Brücken. Theoretisch hätte 
Jeff seine Raritäten verkaufen können. Doch er besaß nur 
noch seine absoluten Lieblingsstücke, die ihm wichtiger 
als sein eigenes Wohlbefinden waren. Andauernder 
Geldmangel war die Folge. Jeff konnte sich kein Essen 
mehr leisten und war auf die Hilfe anderer Bettler 
angewiesen. Die verachteten ihn aber wegen der ihnen 
unverständlichen Lebenshaltung. An einem Morgen 
lauerten sie ihm auf und verprügelten ihn. Als sie damit 
fertig waren, begannen sie seine Platten zu bespucken, zu 
zerkratzen und zu zerbrechen. Septic Death Testpressungen, 
Circle Jerks - Erstpressungen und Picture-Shape-Versionen 
der ersten drei Schism - Platten (natürlich jeweils auf eins 
limitiert und nur auf seinen ausdrücklichen Wunsch vom 
Label gepresst) mussten unter anderem dran glauben. Wie 
ein Wunder konnte Jeff aber seine Schubkarre mit einem 
Teil seiner Sammlung retten. 

Das passierte im Sommer dieses Jahres. Danach 
verloren wir den Kontakt mit ihm. Erst im November bekamen 
wir über das Internet die traurige Nachricht. Kanalarbeiter 
fanden Jeff tot in der Kanalisation. Aufgrund seiner 
auffälligen Hardcore Tattoos (das Motiv seiner auf eins 
limitierten Project X — Picture Disk) konnten sie ihn schnell 
identifizieren. Die Obduktion stellte dann heraus, dass er 
ermordet wurde. Merkwürdig auch, dass von seiner 
Schubkarre und den letzten übriggebliebenen Raritäten jede 
Spur fehlte. Wir haben grob überschlagen, dass unter den 
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verschollenen Schmuckstücken 

noch mindestens eine SSD Testpressung, eine Urban 
Waste Record-Release-Party-Version und mindestens 
drei Judge „Chung King“ LPs sind. Wir wissen nicht was 
damit passiert ist. Vielleicht stehen sie noch unter 
irgendeiner Brücke, vielleicht sind sie zerstört, vielleicht 
wurden sie aber geklaut und werden demnächst bei Ebay 
verscherbelt. Die Polizei zeigte kein Interesse, den Fall 


. weiter zu untersuchen. Für sie war er nur ein stinkender 


Penner - für uns dagegen der größte Plattensammler aller 
Zeiten!!! 

Wir sammelten im letzten Jahr dafür sein Vinyl zu 
sichern. Doch von der Hardcore-Szene ging zu wenig 
Support aus und spendeten keinen Cent. Die meisten 
Szenesters labern nur von Unity, aber verwirklichen sie 
nicht. Ihnen ist nur daran gelegen die eigene 
Plattensammlung zu vergrößern, kümmern sich aber nicht 
um andere in Not geraten Hardcorelern. Wir wünschen 
denen, dass sie auch mal Jeffs Leid durchmachten: dass 
Penner ihre Lieblings Straight Edge Platten ankotzen und 
die Sonne ihre 
Platten schmilzt. 

Jeff musstef 
dieses/j 
Martyrium 
erleiden. Nun 
soll er 
zusammen mit 
seinen Raritäten 7° 
in Frieden ruhen. 


Ein Jahr — Es geht voran... 


Heute möchte ich mal dem geneigten 
Thoughts - Leser vom Leben und Leiden 
eines Konzertbookers berichten. Seit März 
2002 übe ich nun diese Tätigkeit für die 
Duisburger Fabrik aus — und ich lebe immer 
noch! 

Warum ich das jetzt und hier schreibe, hat 
damit zu tun, dass sich die ganze Kiste 
wegen Schließung unseres Etablissements 
dem Ende zuneigt und auch weil es draußen 
regnet und ich gerade nichts Besseres zu 
tun habe. Dieses eine Jahr und drei Monate 
war sicherlich das anstrengendste, was man 
sich (ehrenamtlich) überhaupt antun kann. 
Es begann eigentlich ganz unscheinbar, 
indem ich einfach nur mithelfen wollte, 
Thekendienst oder dergleichen. Die 
Jahreshauptversammlung diente damals 
eigentlich nur noch zur Abwicklung, da sich 
aber noch eine Perspektive zum 
Weitermachen ergab, heuerte ich dann auf 
dem Seelenverkäufer Fabrik e.V. an. Die 
Aussichten konnten einfach nicht trostloser 
sein. Der Laden hatte nur eins im Überfluss: 
Schulden. 

Die Baufälligkeit, die sanitären Anlagen, das 
Image der Fabrik, es hätte alles nicht 
schlimmer sein können. Zudem hatten 
frühere Fabrikmitglieder den Laden 
hoffnungslos heruntergewirtschaftet und der 
Fabrik heftete der Ruf an, eine Einrichtung 
zu sein, in der nur schlechte Deutschpunk- 
und Grunzpunkbands ihr Nichtkönnen zum 
Schlechtesten gaben, unterbrochen von 
immer wieder denselben Combos, die zwar 
nicht schlecht waren, aber halt alle drei 
Monate dort spielten. So stellte sich das 
auch für mich dar und ich überlegte sehr 
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lange, wie ich das zumindest 
ı ansatzweise ändern könnte. Die 
| erste Idee war jedenfalls ein 
; grandioser Fehlschlag. Ich 
| richtete mit Zustimmung der 
| Bomber einen PLASTIC BOMB 
" Punkrockabend ein, der jedoch 
| entweder terminmäßig extrem 
ungünstig lag oder wo es an 
bestimmten Gegebenheiten 
(Fehlen von DJ’s oder 
Equipment) mangelte und der 
sehr schnell wegen Desinteresse 
des Publikums Geschichte war. 

Ich glaub, weil das vor ein paar Jahren mal 
ganz toll lief, vertraute ich irgendwie blind 
drauf, dass das auch 2002 hinhauen würde. 
Pustekuchen! Ich beschloss dann, mich 
eher auf Konzerte zu verlegen und das 
klappte dann schon wesentlich besser. 
Niemand konnte nervöser sein als ich beim 
ersten Konzert, bei dem die Bands Greaf 
Unwashed und Colt 45 auftraten, beides 
keine großen Hausnummern, aber 
durchaus solider Punkrock. Mit ungefähr 
60 Zahlenden konnte ich da schon so 'nen 
Achtungserfolg verbuchen und von nun an 
lief es besser. Es gab dafür kein 
Erfolgsrezept, vieles hat sich auch einfach 
so ergeben und basierte oft genug auf 
Zufällen. Und es gab eine Menge Up’s and 
Downs in diesen denkwürdigen 13 Monaten. 
Die großen ausverkauften Konzerte (das 
war bei unserem Laden bei 130 Leuten) 
konnten wir als Belegschaft natürlich 
weniger genießen, vor allem beim 
Scattergun-Konzert war die Grenze des 
Zumutbaren, sowohl was die Arbeit, als 
auch das Publikum anging, erreicht. Ich hab 
selten so eine Horde (das trifft natürlich bei 
weitem nicht auf alle zu) Schwachköpfe 
erlebt wie auf diesem Gig und obwohl ich 
weiß Gott kein gewalttätiger Mensch bin, 
an dem Abend ist mir öfter mal der Arm 
ausgerutscht. Da wurde wirklich nichts 
ausgelassen, rumrandaliert, in den Hof 
gepisst, gekackt und gekotzt, Leute 
angepöbelt, der Müllcontainer versucht auf 
die Straße zu schieben, Autos beschädigt 
usw. usf. 

Sicher kann man für so was die Band nicht 
verantwortlich machen, aber ich frag mich 
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manchmal, was die Leute noch wollen. 
Punk scheint sich als Wut- und 
Aggressionspotiential nur noch gegen die 
eigenen Leute oder Läden zu richten, das 
sind Sachen die mich sehr traurig und 
teilweise auch wütend machen. Ebenfalls 
recht schnell ad acta legte sich das Thema 
Ol! und Deutschpunk, teilweise aus dem 
eben schon genannten Aspekt, teilweise weil 
sich unter die Punks bei den wenigen Oi! - 
Sachen schon Faschopack gemischt hatte. 
Sogar ein Gefahrensucher mit LANDSER 
- Shirt mischte sich unter die Leute beim 
Stage Bottles Konzert (bekanntermaßen 
eine SHARP Band), was uns 
mobiliartechnisch die Eingangstür vom 
Schankraum kostete, was dieses 
göttergleiche Bild aber allemal wert war. 
Trotzdem beschloss ich danach, bis auf 
Ska-Sachen keine expliziten Deoroller- 
Konzerte mehr zu veranstalten, was auch 
auf einige selten intelligente Exemplare 
zurückzuführen war, die definitiv keine 
Faschos waren. Wegen der Affinität des 
ehemaligen Knochenfabrik - Sängers zu 
solchen Prachtexemplaren wie W. Wucher 
und den Verlorenen Jungs hatten wir 
solcherlei Birnen auch noch mal beim Bash 
Konzert, sicher nicht von ungefähr. Die 
Konzerte wurden sogar anscheinend so 
attraktiv, dass sich sogar die eben kurz 
erwähnten Mal in den Laden verirrten und 
daraufhin für die nächsten 88 Jahre mit 
Hausverbot belegt wurden. 

Um erst mal die nächsten negativen 
Aspekte aufzuzählen, bevor es hier 
erfreulicher werden kann, kommen wir zum 
Thema ROCKSTARS. Den Vogel schossen 
in dieser Hinsicht sicherlich die 
holländischen Melodicore - Könige Bambix 
ab. Was sich der „Manager“, oder was 
auch immer dieser Vogel Bart darstellen 
sollte, uns — der Belegschaft -— gegenüber 
rausnahm, war sicherlich der absolute 
Gipfel der Überheblichkeit und Frechheit 
und hat viel von der Freundschaft, die mal 
war, kaputtgemacht. Aber damals war Bart 
und dieser neue Bassist, auch ein 
Ausbund an Freundlichkeit - noch nicht 
dabei. Wer behauptet, unser Backstage 
wäre — wegen drei Staubkrümelchen — 
„voller Blut und Scheiße“ — und außerdem 


noch beim Frühstück nachlegt „aber die 
Eier waren doch vertraglich zugesichert“ — 
hat sicherlich mehrere Schüsse 
hintereinander nicht gehört. Wie sehr ich 
mittlerweile Diplomat geworden bin, hat an 
diesem Wochenende bewiesen, wie ruhig 
ich bei diesem Auftritt geblieben bin. Dafür, 
dass die Band damals die bis dato höchste 
Fabrikgage einstrich, musste sich 
unsereins ganz schön was gefallen lassen. 
Manchmal muss man eben die Faust auch 
in der Tasche ballen, auch wenn das 
bekanntermaßen die Floskel des kleinen 
Mannes ist, der sich nie traut Missstände 
anzuprangern. 

Eine andere Band, von der im Vorfeld eben 
dieses Gehabe von vielen erwartet wurde, 
war die absolut angenehmste 
Überraschung: die Boxhamsters. Bei 
diesem Konzert wurde einfach die gesamte 
Katastrophenpalette abgedeckt, die es wohl 
überhaupt je gegeben hat. Es gab einen 
Stromausfall — bedingt dadurch, dass einer 
von den anwesenden Intelligenzbestien 
genau unter den Sicherungskasten im 
Obergeschoss pinkelte (ich hab noch nie so 
bedauert, dass ein Kabel isoliert war) und 
es dadurch Funkenschlag und einen kleinen 
Schwelbrand gab- und das bei ungefähr 200 
Leuten im Laden (ein Teil machte sich den 
Stromausfall zunutze, indem bei dem Chaos 
in der Dunkelheit einfach die Kasse 
gestürmt wurde, die wir Gott sei Dank in 
Sicherheit bringen konnten). Oben im 
Backstage, in den später gar noch 
eingebrochen wurde, stand EA 80-Sänger 
Martin Todesängste aus und erwägte gar 
die Möglichkeit aus dem Fenster zu 
springen. Die Boxies und wir lachten uns 
am nächsten Tag scheckig über die 
Schlagzeile: „Punkrockstar sprang in den 
Tod“ (obwohl er die Feuertreppe hätte 
benutzen können)! Die Band brachte 
jedenfalls trotz der ganzen Widrigkeiten das 
Konzert routiniert über die Bühne legte 
einen Klasseauftritt hin und mit der Vorband 
Hong Kong Phoey aus W’tal ging ein kleiner 
Stern am deutschen Punkrockhimmel auf. 
Ich muss überhaupt über fast alle Bands 
sagen, dass sich die meisten wirklich 
großartig verhalten haben und es bei fast 
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allen Konzerten eine relativ herzlich- 
familiäre Atmosphäre gab, die sich dann 
auch auf die Gigs niederschlug. Selbst im 
Vorfeld als schwierig prophezeite Kunden 
wie z.B. Use To Abuse erwiesen sich als 
handzahme Zeitgenossen. Manchmal ist 
Image eben alles. Auch wenn die Bands 
mangels Zuschauer mal fast ohne Geld 
abzogen oder irgendetwas anderes war, es 
ging zu 95% immer gut und glatt zu Ende. 
Die Erfolgsstory schlug auch finanziell zu 
Buche und wir konnten so nach und nach 
unsere Schulden abbauen. Etwas mehr für 
die Fabrik hatte ich auf vom Anti-Flag- 
Konzert in Oberhausen erhofft, was ich 
organisierte. Das war aber definitiv nicht 
meine Liga und letzten Endes guckten alle 
außer der A.F. Manager in dieser Hinsicht 
aus der Röhre. Egal, war trotzdem ein 
grandioser Gig. 

Aber nicht nur die „dicken“ Konzerte 
schlugen positiv zu Buche, auch die 
kleineren Sachen waren teilweise grandios, 
besonders die Bands, die Benni mir 
vorschlug zu holen, waren teilweise echt 
Granate (z.B. Now Denial, die Kieler 
Typhoon Motor Dudes oder Highscore, um 
nur einige zu nennen) und dass bei den 
Konzerten leider nicht so viele Leute 
kamen, wie die Bands verdient hätten, hat 
mir teilweise echt wehgetan. Meistens 
hatten aber diese Bands trotzdem 
Riesenspaß und spielten sich den Arsch 
für die paar Figuren ab, die im Laden waren. 
Mir war bei der ganzen Geschichte wichtig, 
dass unser Laden wieder wahrgenommen 
wurde. Aufgrund allerdings schon oben 
erwähnter Missstände, die sich natürlich 
auch auf so Sachen wie Hofreinigung 
auswirkten, zogen wir uns aber immer 
mehr die Wut der Anwohnerschaft und 
besonders des benachbarten 
Pornovideothek-Besitzers zu und mussten 
nach der x-ten Kündigung jetzt einfach 
aufgeben. Zumal es auch wegen der 
Bausubstanz wohl spätestens im nächsten 
Jahr zu gefährlich geworden wäre, weiter 
Konzerte zu veranstalten. Wir werden 
jedoch als Verein weiter bestehen und uns 
ein neues Domizil suchen, d.h. wir werden 
es zumindest versuchen. Weil eine 
500.000- 
Einwohnerstadt 
einfach so 
einen Laden 
braucht und 
es hier durch 
fleißiges 
Rotstift- 
schwingen 
der Politik es 
sowieso bald 
gar nichts 
mehr in 
Richtung linke 
Kultur und 
Konzerte 
geben wird, 


= i n 
Phänomen, 
dass leider 


nicht nur hier 


zu beobachten ist. Traurig, weil unser 
Laden ja weder von der Stadt noch von 
sonst jemand gefördert wurde, sondern wir 
uns selbst verwaltet haben. Aber scheiß 
auf Tradition, Hauptsache 
Einkaufszentrum, Fußballstadion und 
Transrapid, auch wenn die Leute immer 
weniger werden, die eben erwähnte Dinge 
zwecks monetärer Mangelerscheinungen 
in Anspruch nehmen können. 

Na ja, kann sich der hiesige Arbeitslose 
wenigstens freuen, dass die Sozialsysteme 
umgebaut worden sind (wer hat uns 
verraten...). 

Und das hier immer mehr Rechte 
rumspringen, liegt sicherlich auch daran, 
dass es für viele Jugendliche keine 
Anlaufpunkte mehr gibt (Kuwe, alter 
Soziologe). Für die Jungpunks in unserem 
Laden war es der härteste Schlag, dass im 
Sommer erst mal der Abpfiff kommt. Na ja, 
noch gibbet ja einen kleinen 
Hoffnungsschimmer... und die Hoffnung 
stirbt bekanntlich ja zuletzt... oder Saddam! 


Herzlich willkommen zu meiner zweiten 
kleinen Kolummne, liebe Thoughts- 
Leserinnen und Leser. Heute möchte der 
Kolummnenschreiber ihres Vertrauens mal 
über Gott und die Welt, zerstobene Träume, 
Zukunftsphantastereien und so weiter und 
so fort fülosofieren. Kurz und gut , ich weiß 
noch gar nicht genau, wo diese Strecke jetzt 
hier hinführt, mal sehen. In der letzten 
Kolumne konnte ich ja über das Leben und 
Leiden eines Bookers/Veranstalters/ 
Mädchen für alles etc innerhalb der Fabrik 
Duisburg berichten, das Buch ist jetzt um 
ein bitteres (Schluß-)Kapitel bereichert. 
Irgendwie ein übles Gefühl, wenn die ganze 
Arbeit, die ganzen Träume, für die man in 
den letzten Jahren gerackert hat, wie ein 
Kartenhaus zusammenbrechen. Es ist wohl 
—- innerhalb eines linken Kontextes — in 
solchen Läden immer wieder das gleiche 
Grundübel. Du bist einerseits — aufgrund 
sicherlich berechtigter demokratischer 
Strukturen — gezwungen, mit Leuten 
zusammenzuarbeiten, die weder einen 
Funken Ahnung von irgendwas haben, aber 
letztendlich dieselben Rechte 
beanspruchen, ohne sich jedoch 
arbeitsmäßig auch nur annähernd so 
einzubringen, wie zum Beispiel einige 
meiner restlichen Verbliebenen Getreuen 
und nicht zuletzt ich das getan habe. 
Gleichzeitig ziehen sich diese Leute dann 
aus der alltäglichen Arbeit raus, treffen sich 
woanders konspirativ und werfen Dir vor, 
du wärst ein Diktator. Na, wenigstens 
musste ich keine Maiparaden abnehmen. 
Obwohl diese Leute lieber erst gar nicht 
nachfragen sollten, wofür ich die Panzer 
dann benutzt hätte. Als ich letztens einen 
Bericht im Plastic Bomb verfasste, eigentlich 
nur um das Forum als Werbung für die 
EXIL-Konzerte zu benutzen, hätte das Wort 
„wir“ eigentlich durch „ich“ ersetzt werden 
können. 

Nach zwei Jahren hatte ich einen 
kompletten Burnout und musste wirklich alle 
Kräfte bündeln, damit es hier weitergeht. Mit 


einer neuen Konzertgruppe, die 
sinnigerweise ALEJNIKOV heißt 
(schnauzbärtiger Fußballer aus der 
ehemaligen Sowjetunion), wollen wir 
wenigstens noch ein klein wenig dafür 
sorgen, dass es hier konzertmäßig 
weitergeht. Denn außer uns gibt's hier 
wirklich so gut wie nichts. Das ist auch der 
Auftrag, den mir unsere Besucher/Kunden/ 
Freunde immer wieder durch ihre 
Anwesenheit/Spenden/Geld und sonstige 
Unterstützung gegeben haben und was 
auch unser Antrieb ist für weitere 
Schandtaten ist. Es ist nur sehr 
ernüchternd, wenn man merkt, dass man 
in den letzten Jahren teilweise mit Psychos 
und Egomanen zusammengearbeitet hat, 
wobei ihr eigentlich das “zusammen” aus 
diesem Kontext streichen könnt. Ich 
persönlich — und es ist ja nicht nur in der 
Fabrik Duisburg so oder so gewesen — 
finde es ziemlich schlimm, das das fast 
überall so zugeht mit der Bildung von 
Gruppen und Grüppchen und der 
Fraktionenbildung. Verläßt man diese 
Pfade, gilt man als Sonderling und Egoist. 
Auch weil strukturell so ein Laden für alle 
offen steht, hast du es teilweise mit Leuten 
zu tun, die wirklich nur das Geld für einen 
Psychiater (der sich allerdings an einigen 
meiner ehemaligen Kamer— äh Genossen 
die Zähne ausbeißen dürfte) sparen 
sollten. Ganz fatal wird’s, wenn das noch 
Job, Geld und Privates mit ins Spiel kommt, 
da steht dann praktisch alles auf dem Spiel. 
Den einzigen Vorteil, der einem aus 
solchen Komplikationen erwächst, ist die 
Tatsache, dass es erfahrungstechnisch 
den Horizot um einiges erweitert. Leaming 
by Doing ist immer noch das Maß aller 
Dinge. Es macht im Moment mehr Spaß 
mit Leuten zu arbeiten, die in der Gruppe 
sind, weil sie WOLLEN und nicht weil sie 
MÜSSEN. 

Das ist immer die wichtigste 
Voraussetzung, damit so was funktioniert, 
ansonsten könnt ihr das gleich knicken - 
es sei denn, ihr wollt nach zwei, drei Jahren 
verbittert feststellen, dass nicht 
zusammenwächst, was nicht 
zusammengehöfrt. Ich kann zum Beispiel 
— mittlerweile zum Gesundheitsfanatiker 
und Sportler mutiert — auf den Tod nicht 
mehr mit so verkifften, versoffenen und 
verschlurchten Leuten zusammenarbeiten, 
das geht mir persönlich total gegen den 
Strich, vor allem weil mich diese „kommste 
heut nicht, kommste morgen”-Einstellung 
total ankotzt. Klar, ich hör mich im Moment 
an wie meine Oldies früher, aber ein 
bisschen was ist da ja doch dran. Ich kann 
auch die ganzen Sauf- und Kiff- 
Heldengeschichten („Boah, der Taff von 
Disorder, der kann aber saufen....) auf den 
Tod nicht mehr ertragen, vor allem wenn 
sich die Leute darauf reduzieren und 
dadurch auch definieren... Das ist für mich 
ehrlich gesagt dasselbe Pack wie das 
eimerweise sangriasaufende Äquivalent 
aus Doitschland letzter Kolonie Mallorca. 
Wobei es bei Trinkern und Kiffern ja 
durchaus sympathische Zeitgenossen 


gibt, mit denen ich nach 
wie vor immer noch gern "4 
meine Zeit verbringe (an 
dieser Stelle geht ein 
dicker Gruß an Adolf 
Abartig und sein % 
Stofftier). Aber wenn man 55 
auch nur das 
allerkleinste Vorhaben - 
und sei es auch „nur“ 
eine mobile 
Konzertgrupppe - 
umsetzen will, halte ich 
mir die AG Saufen und Kiffen doch lieber 
vom Hals. Ich weiß wohl ziemlich am 
besten, wovon ich da rede. Denn ich habe 
es, zumindest was das erste angeht, doch 
zu ziemlicher Meisterschaft in diesem 
Bereich gebracht und das ist keine Sache, 
auf die ich auch nur ein Prozent stolz wäre. 
Für die von mir kritisierten Leute ist man 
(lebt man ohne ihr Dilemma), eh ein nicht 
zu ergründendes Rätsel und nach 
anfänglicher Bewunderung schlägt das 
Gefühl und das daraus resultierende 
Verhalten der Leute in entweder 
versteckten (die leider bevorzugte Variante) 
oder offenen Hass um. Wahrscheinlich, 
weil die Leute mehr oder weniger den 
Spiegel vorgehalten bekommen und eine 
Alternative aufgezeigt, zu denen sie sich 
anscheinend nicht mehr annähernd 
befähigt fühlen. Und dann wird schlicht und 
einfach alles, wofür du dich abrackerst, 
sabotiert und schlechtgemacht. 
Doch das sind Zusammenhänge, die diese 
Personenkreise nicht mehr erkennen bzw. 
vernebelt durch Rauchschwaden und 
Alkohol nicht mehr erkennen können. 
Ja ja, so ist das. Ich finds nur ganz ganz 
schlimm, das hier in Duisburg so eine 
Diaspora vorhanden ist, hier gibt es — 
gemessen daran — wie viele Einwohner hier 
leben, nur eine Handvoll Leute, die es 
interessiert, wie es subkulturell hier 
weitergeht. Die Stadt kümmert sich lieber 
um einen subventionierten Laden, der für 
viele aus unserem Dunstkreis von den 
Eintrittspreisen her unerschwinglich ist und 
wo auch schon mal an der Tür selektiert 
wird, um damit ihr soziales Gewissen zu 
beruhigen, während sich hier auf den 
Straßen immer mehr rechtes Pack breit 
macht und Übergriffe auf Punks etc. 
mittlerweile trauriger Alltag werden. Gerade 
deswegen müsste man hier mehr an 
einem Strang ziehen, doch hier zerfällt alles 
in Grüppchen und Fraktionen und man 
muss die Zustände hier resignierend 
hinnehmen. Da kann man nur neidisch auf 
andere Städte schauen, wie zum Beispiel 
Flensburg, Düsseldorf oder Mülheim, wo 
Leute innerhalb der Stadtverwaltung und 
auch innerhalb der vorhandenen 
Subkulturen erkannt haben, worum es geht 
und nicht nur ihr Ego-Süppchen kochen. 
Man kann eigentlich nur hoffen, dass sich 
so was auf absehbare Zeit hier auch tut, 
sonst kann hier wirklich nur 
schwarzgesehen werden. Aber die 
Hoffnung stirbt ja bekanntlich zuletzt. 
Kuwe 


Past — Present — Future. 

Eh man sich versieht findet man sich selbst 
in der Situation wieder, die man doch immer 
versuchte zu vermeiden. Aber da diese 
Tatsache halt von Zeit zu Zeit vorkommt 
wundere ich mich schon gar nicht mehr 
darüber und lasse alles über mich ergehen. 
Es gibt eigentlich nur zwei Möglichkeiten, 
die Situation zu „meistern“... entweder der 
Abend wird ganz nett, und ich bestelle mir 
ein Weizen, unterhalte mich nett mit den 
üblichen Verdächtigen, oder aber ich bin von 
vornherein schon so von allem angekotzt, 
dass ich mir deshalb ein Weizen bestelle 
und mich aus jeder Unterhaltung raushalte 
und stattdessen lieber wie zombifiziert 
herumsitze, Menschen beobachte, vor mich 
hinfluche und eine Fresse ziehe. 

Die Anwesenden haben die erste 
Möglichkeit wesentlich lieber, weil ich ihnen 
sonst nur ein Klotz am Bein bin oder sie in 
ihrer guten Laune einschränke. Aber was 
gibt es denn schon großartig zu feiern? Das 
Ende einer gearbeiteten Fünftagewoche? 
Oder brauch man mal wieder ein Alibi um 
gute Laune zu heucheln und einen auf heile 
Welt zu machen? Vielleicht sind auch alle 
nur ganz einfach positivere Menschen als 
ich es bin und sie brauchen gar keinen 
Grund gut gelaunt zu sein... Sie sind es 
einfach. Ja ich glaube da ist was dran. 
Trotzdem will der Funken nicht auf mich 
überspringen und ich order mir lieber das 
nächste Weizen? Oder lieber doch nicht... 
Die Gespräche werden intensiver und ich 
höre nur zu und bilde mir meine eigene 
Meinung. „Der Typ hat recht“ denke ich mir, 
aber verspüre kein Bedürfnis ihm zu sagen, 
dass ich seine Ansichten teile. Denn 
schließlich hat er mich nicht gefragt und ja 
sicher interessiert es ihn einen Dreck, wie 
ich darüber denke. Und während er weiter 
über seine Zukunftspläne redet und ich 
zugegebener Maßen beeindruckt bin, was 
er so alles vorhat, muss ich wieder an 
meine eigene Zukunft denken und werde 
noch ruhiger. Obwohl ich mir diesmal stark 
vorgenommen hatte, die erste geschilderte 
Möglichkeit zu befolgen, bin ich kurze Zeit 
später bei Nummer zwei angelangt... ohne 
einen bösen Vorsatz. So jetzt habt ihr mich 
soweit... Die Schickeria vom Nachbartisch 
hat offensichtlich auch Grund zu feiern und 
lässt erstmal die Tassen hochgehen und ich 
denke mir... „Verdammt, die haben es 
geschafft. Die stehen wahrscheinlich mitten 
im Leben und haben keine Sorgen.“ Aber 
ob sie dabei wirklich glücklich sind, ist eine 
andere Frage. Vielleicht sind es auch nur 
Menschen wie ich, die hin und wieder mal 


so tun, als gäbe es nichts 
was sie aus der Bahn & 
werfen könnte. Denn im ® 
Unbekümmertsein bin ich & 
gut. „Und ja... genau der 
studiert jetzt in Göttingen & 
und ist einer Verbindung 
beigetreten, die ihm® 
vorschreibt, was er wann ® 
zu essen hat...“ Die 
Gespräche nehmen nicht ® 
ab und es wird fleißig über & 
Dinge diskutiert, die es 
zum Teil wert sind, aber der andere Teil ist 
doch eher der Sorte „Klatsch und Tratsch 
vom Lande*. 
Eigentlich bin ich geistig eh kaum 
anwesend, als dass mich das auch nur 
halbwegs kratzen könnte. Ich mache mir 
nämlich mehr Sorgen wann meine 
Bestellung zu Hause ankommt und welches 
Konzert ich demnächst besuche, während 
gegenüber über sehr viel relevantere 
Themen beraten wird. Soll ich mich deshalb 
schuldig fühlen und lieber meine 
Gedankenwolke beiseite stoßen um mich 
wichtigeren Dingen zu widmen. 
Wahrscheinlich ist die Antwort „Ja. Scheiss 
auf deine kümmerliche Bestellung und fang 
an am wirklichen Leben teilzunehmen“ oder 
so ähnlich. Und glaubt nicht, dass ich es 
nicht versucht habe. Aber immer wieder 
scheiterte es an Zweifeln und anderen 
Mauern, die mir das Leben in den Weg 
stellte. Aber wie lange kann das noch so 
weiter gehen? Ich weiß, dass da draußen 
niemand auf mich wartet und den Job oder 
das Angebot meines Lebens für mich 
bereithält. Klar... kriege ich den Arsch nicht 
hoch passiert hier auch nichts. Aber ehe ich 
mich aufgerafft habe, liege ich meist schon 
wieder am Boden. Warum? Vielleicht weil 
ich mir zu viele Illusionen mache, die nicht 
allzu sehr an die Realität gebunden sind. 
Vielleicht ist auch das verfluchte Fernsehen 
schuld an der Misere... Vielleicht aber auch 
weil ich zu viel Angst habe. Angst davor, 
mir durch Taten jeglicher Art, mir wohl 
vertraute Menschen und Dinge zu verlieren. 
Solange ich immer noch wen habe, der mir 
zur Seite steht regelte sich meist immer 
alles wie von selbst, aber was wenn dies 
mal nicht mehr der Fall sein sollte? 
Während der Typ neben mir also fortfährt, 
und die Frage aufwirft, ob der Arbeitgeber 
im Bewerbungsgespräch das Recht dazu 
hat persönlich zu werden, indem er 
beispielsweise eine Frau nach ihrem 
Kinderwunsch fragt, merke ich das ich 
immer mehr in meinem Stuhl 
zusammensinke. Denn hey... erstens hatte 
ich noch kein Bewerbungsgespräch und 
zweitens frage ich mich ob meine Platten 
bald kommen. Wie schwach ist das denn 
verdammt. Und als mein nächstes Weizen 
endlich kommt, nimmt der Nachbartisch mit 
uns Kontakt auf und prostet uns mit den 
Worten „Frohes Neues“ zu.... 

Werner 
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Gegen Krieg, für deutschen Frieden - die 
deutsche Friedensbewegung. 
Enttäuschung und Empörung in 
Deutschland waren groß am 9. April 2003, 
als sich alle apokalyptischen Vorahnungen 
von einem „Flächenbrand im Nahen Osten“ 
sowie einer Wiederholung von Stalingrad (in 
einer Neuaufführung der Haus um Haus 
kämpfenden Republikanischen Garden) 
zerschlugen und jubelnde Iraker auf 
deutschen Mattscheiben zu sehen waren, 
die die Ministerien des verhassten Baath- 
Regimes und die deutsche Botschaft in 
Bagdad plünderten. So mancher 
Friedensfreund forderte auch umgehend, 
dass die Befreiungsarmeen Schusswaffen 
gegen die „rücksichtlosen Plünderer“ 
einsetzten, denn immerhin gingen mit der 
Plünderung des irakischen 
Nationalmuseums „unersetzbare 
Kulturschätze des irakischen Volkes“ 
verloren —- dass mesopotamische 
Tonscherben den jahrzehntelang 
unterdrückten Irakern vermutlich scheißegal 
waren, ist für verwöhnte deutsche 
Bildungsbürger und deren Kinder natürlich 
unverständlich. Diese Enttäuschung spricht 
Bände, und macht es einfach, die 
angebliche „Sorge um das irakische Volk“, 
dieser Antrieb für eine halbe Million 
Deutscher, auf die Straße zu gehen, als 
zynische Lüge zu entlarven. 

Der Kriegsunwille der Deutschen betrifft 
alleine die „Großmacht USA“, nicht die 
eigenen Ambitionen in der Welt. 


Dementsprechend waren die Proteste gegen 
den deutschen Krieg gegen Jugoslawien 
verhalten, denn, so entblödeten sich damals 
die Politiker und „Intellektuellen“ (die 
Anführungsstriche sind angesichts von 
unerträglichen Dummschwätzern wie 
Günther Grass absolut gerechtfertigt) zu 
äußern, es ginge darum, „ein neues 
Auschwitz zu verhindern“. Das die 
Geschichten von aus Bäuchen gerissenen 
und gegrillten Föten, Hufeisenplänen und 
dem „Massaker von Ragak“ erlogen waren, 
war dann, nach dem gewonnenen Krieg und 
der Zerschlagung Jugoslawiens egal, hören 
wollte es keiner. Deutsche Tornados halfen 
der UCK bei der gewaltsamen Einforderung 
ihrer ethnisch reinen Volksgemeinschaft - 
so erklärte diese dann nach der Abspaltung 
den Kosovo „Juden und Zigeunerfrei“. Das 
die Bomben auf Jugoslawien auch nur der 
Durchsetzung deutscher Interessen dienten, 
störte die Apologeten und Befürworter des 
Überfalls damals überhaupt nicht, ging es 
doch darum, der Welt zu zeigen, dass die 
Deutschen ihre Lektion gelernt hätten und 
„ein neues Auschwitz“ (Rudolf Scharping) 
nicht zulassen wollten. Naivität oder einfach 
selektive Wahrnehmung? 

Das die USA und Großbritannien mit einem 
Einmarsch in den Irak nun auch primär 
Eigeninteressen verfolgten, seien sie 
wirtschaftlicher oder sicherheitspolitischer 
Natur, war deutschen Friedensfreunden, die 
während des Kosovoüberfalls noch ruhig 
zuhause gesessen hatten, schließlich 
Anlass zur Empörung. Von Oskar 
Lafontaine über Günther Grass bis zu 
Jürgen Todenhöfer war allen klar: „Es geht 
ums Öl.“ Ein Vorwurf, den die Deutschen 
den USA schon einmal machten — während 
der Jahre 1933 bis 1945 (die 
Wahnvorstellung eines Ölkrieges basiert auf 
einem Sachbuch des antisemitischen 
Autors Anton Zischka, der vor und während 
des zweiten Weltkrieges zu den beliebtesten 
populärwissenschaftlichen Schriftstellern in 
Deutschland gehörte). Wurde Scharpings 
und Fischers Lügen 1998 noch ohne 


weiteres Glauben geschenkt, erwuchs nun 
gegen jedes von den USA vorgebrachtes 
Dokument eine aberwitzige Paranoia, die 
darin gipfelte, dass die linksdeutsche 
Postille Junge Welt behaupteten durfte, die 
Vergasung von tausenden irakischen 
Zivilisten in Halabja im März 1988 (mit 
deutschem Giftgas, nebenbei erwähnt) 
ginge nicht (wie erwiesen, belegt, und sogar 
von Saddam Hussein und seinen Schergen 
selbst stolz zugegeben) auf das Konto des 
Baath-Regimes, sondern des Iran. Das 
Saddam Hussein die Familien von 
Selbstmordattentätern für das erfolgreiche 
in Fetzen sprengen von israelischen 
Zivilisten großzügig entlohnte, das er im 
zweiten Golfkrieg von 1991 Tel Aviv mit 
Raketen beschoss - für deutsche Saddam- 
Verzeihung, „Friedensfreunde“ irrelevant. 
Kein Trick war zu billig, keine Lüge zu 
schäbig, um aus Saddam Hussein ein 
Unschuldslamm zu machen, das „sein Volk“ 
gegen „US-imperialistische Aggression“ 
verteidigte. Da halfen auch nicht die an einer 
Hand abzählbaren Friedensaktivisten, die 
Verstand und Anstand besaßen, Saddam 
Hussein und seine Junta als das zu 
bezeichnen, was sie waren: Mörder und 
Folterknechte nämlich. 

So etwas wollte der deutsche Mob nicht 
hören, solche nachdenklichen und richtigen 
Positionen wurden auf den Aufmärschen in 
Berlin und jedem Provinzkaff, das plötzlich 
die Weltpolitik für sich entdeckte, gnadenlos 
ausgebuht. Verkehrte Welt: Deutsche 
verhindern Auschwitz, die USA aber sind 
das neue dritte Reich. Diese Vorstellung 
dürfte die Schmach von Stalingrad, „Re- 
education“ (die offensichtlich nicht soviel 
gebracht hat, wie es wünschenswert 
gewesen wäre), einem McDonalds in jedem 
Kuhnest und dem „ständigen nervenden 
Widerkäuen“ der Fakten deutscher 
Verbrechen an den Schulen wenigstens ein 
wenig gelindert haben. Anbetracht dieses 
Gedankens erstaunt es auch nicht, dass der 
Großteil der Friedensbewegung es nicht für 
nötig hielt, sich klar von Naziabschaum und 
Islamisten zu distanzieren. Die NPD, die mit 
ihrem „völkischen Antiimperialismus“ das 
offen aussprach, was sich die deutschen 
Spießer und deren Nachkömmlinge sich 
noch nicht zu sagen trauten, wurde auf den 
Friedensaufmärschen ebenso geduldet wie 
Sympathisanten des Islamischen Dschihad 
und der Hamas, die ohne Widerspruch 
fragen durften „Why Iraq, why not Israel?“ 
und dementsprechende Transparente 
sporteten. 

Die deutsche Politik war sich nicht zu fein, 
dem angeheizten spektakelgeilen Volk aufs 
Maul zu schauen und in deren Ängste und 
Projektionen noch mit anschaulichen Bildern 
weiter anzuregen! Jürgen Trittin erzählte von 
ihm vorliegenden UN-Dokumenten, die mit 
(je nach Rechenmethode?) 40.000 — 
200.000 zivilen irakischen Opfern bei einem 
Krieg rechneten. Wie sich zur Erleichterung 
der besseren Bestandteile der 
Friedensbewegung und zur Enttäuschung 
der ihr zugehörigen verklemmt- 
apokalypsegeilen Drecksäcke (also der 


Mehrheit) herausstellte, starben während 
des Krieges wesentlich weniger Menschen 
als unter dem Baath-Regime an so 
manchen Tagen in dGefängnissen, 
Folterkammern und kurdischen Dörfern 
umkamen (was den Tod von Unschuldigen 
nicht weniger tragisch machen mag, aber 
doch ein anschauliches Bild von deutscher 
Verlogenheit und Todesgeilheit liefert). Wie 
sollte man es den jubelnden Irakern übel 
nehmen, dass sie ihre Befreiung als 
primär ansahen und über US- 
Eigeninteressen gnädig hinwegsahen? 
Mögen die Motive der US-Regierung auch 
ökonomisch und politisch, und nicht 
altruistisch begründet sein, das Resultat 
ist faktisch Befreiung der Iraker von einem 
mörderischen Regime. Sicherlich nahmen 
die Friedensbewegten den Irakern diesen 
Pragmatismus nach dem 9. April 
besondern übel - anstatt sich 
masochistischh dem rassistischen 
Klischee vom „stolzen Araber“ folgend, zu 
einem Kampf um Bagdad bis zum letzten 
Blutstropfen zu entschließen (ä la Berlin?), 
hatte die Mehrheit der Iraker einfach 
Interesse daran, weiterzuleben und ihre 


neu gewonnene Freiheit ohne 
Unterdrückung durch die Baath-Partei zu 
genießen. 


Eine so „undeutsche‘, menschliche 
Haltung musste den weitesten Teilen der 
Friedensbewegung ja aufstoßen. Kein 
Spektakel, keine Wiederholung von 
Stalingrad, kein kollektiver Giftgas- 
Massensuizid der „letzten Aufrechten“ in 
Bagdad - der Deutsche wollte sich 
unterhalten wissen, vorzugsweise mit 
Anklängen an Jüngersche „Stahlgewitter“. 
Wozu war man denn auf die Straße 
gegangen? Nur um den unsäglichen 
Konstantin Wecker nölen zu hören? 
Vielleicht gründet sich auch nur darauf die 
Frustration der allzu deutschen 
Friedensfreunde.. Wäre durchaus 
verständlich... immerhin bleiben den 
Freunden des Endkampf-Szenarios immer 
noch jene 
unbelehrbaren 
reaktionären 
Knallköpfe, die 
mit Anschlägen 
auf US-Truppen, 
UN-Mitarbeiter 
und irakische 
„Kollaborateure“ 
von sich reden 
machen. Allen 
halbherzigen 
Bekenntnissen 
zum Trotz — der 
Großteil der 
deutsche 
Friedensbewegung stand auf der Seite 
Saddam Husseins, und wäre es nach ihm 
gegangen, hätten die Iraker weitere 


‚zwanzig Jahre Baath-Faschismus über 


sich ergehen lassen müssen. Das die von 
der Hysterie ihrer Eltern und Lehrer 
aufgepeitschten Jugendlichen und Kinder, 
die einen Großteil der 
Friedensaufmärsche bildeten, von Politik 


abseits von GK Grundkurs und 
Frühstückslektüre von FAZ bis TAZ (je nach 
politischer Ausrichtung des in beiden Fällen 
verspießten Elternhauses), nicht wirklich 
Ahnung hatten und einfach mal Teil einer 
Massenbewegung sein wollten, von der sie 
dann ihren Kindern etwas erzählen konnten, 
hilft vielleicht, sie zu verstehen, aber noch 
lange nicht, um sie zu entschuldigen. Es 
steht sehr zu hoffen, dass die intelligenteren 
und nachdenklicheren Teile dieser „neuen 
Protestgeneration“ sich eines Tages für 
ihre Partizipation bei diesen hysterischen 
und schäbigen Spektakeln in Grund und 
Boden schämen. Es würde nicht anderes 
heißen, dass manchmal eben doch noch 
Hirn vom Himmel regnet, eine Hoffnung, 
die man angesichts dieses Scheißvolks 
aber kaum noch haben dürfte. 


Zum Nachlesen: 
- Konkret 6/2003, S. 28-29, „Progessive 
overthrow“, Thomas Uwer 
- Konkret 5/2003, S. 12-14, „Vorbildliche 
Friedensführung“, Klaus Theweleit 
- Dto. S. 16-20, „German think, US tank“, Ralf 
Schröder und Thomas Uwer/Thomas von der 
Osten-Sacken 
- Konkret 4/2003, S. 39-50, „Nach dem Krieg ist 
vor dem Krieg“, Diverse 
- Konkret 2/2003, S. 14-15, „Suspendierte 
Befreiung“, Th. Uwer/Th. v. d. Osten-Sacken 
- Konkret 12/2002, S. 22-25 “Kein Platz für 
Juden”, Thomas von der Osten-Sacken 
(jeder dieser Artikel ist im Internet unter 
www.konkret-verlage.de abrufbar) 
- Bahamas 41/2003 „Barbaren in Zivil“, Justus 
Wertmüller 
- Dto. „Manöver für eine moralische 
Weltordnung“, Karl Nele 
- Bahamas 40/2003 „Antiimperialismus und 
Antiamerikanismus“, Uli Krug 
- Bahamas 39/2002 „Krieg dem Baath-Regime, 
Waffen für Israel!“, Diverse 
- Bahamas 37/2002 „Deutscher Djihad gegen 
den Kindermörder USA“, J. Wertmüller/Clemens 
Nachtmann 
(jeder dieser Artikel ist im Internet unter 
www.redaktion-bahamas.de abrufbar) 
Tim 


The emo expierence oder eine Mimose 
ist Beton gegenmich. 

Martha: [...] who can hold me at night, so 
that its warm, and whom I will bite so theres 
blood; [...] who has made the hideous, the 
hurting, the insulting mistake of loving me 
and must be punished for it. 

Georg and Martha: sad sad sad. [...] Some 
day...hah! some night...some stupid liquor 


ridden night...| will go too far... and Ill either 
break the mans back...or i push him off for 
good....which is what i deserve. 

Was wünschst Du Dir nach der ultra raren 
7“ Deiner Lieblingsband? Vielleicht eine 
Beziehung? Das wäre doch ganz nett. 
Händchenhaltend aufs Konzert, 
Kuschelrock meint Texas Is The Reason 
und best of all: nicht mehr alleine 
aufwachen. Romantisch wird hier groß 
geschrieben. Eventuell etwas 
gewöhnungsbedürftig für Euch emotional 
verkrüppelten Punk-Hc-SxE Kids, aber ich 
weiß hinter Euerer Minor Threat steht eben 
auch die T.I.T.R. 

But: the worst of having a romance is that 
it leaves one so unromantic. Die Realität 
hat einen spätestens wieder, wenn das erste 
Mal die drei magischen Worte gesprochen 
werden: „Es ist aus“. Zum Glück gibt es das 
Ich-Mach-Mal-Eben-Kurz-Schluss-Weil-Du- 
Mich-Nicht-Verstehst und das endgültige 
Game Over. Wird nun in regelmäßigen 
vierwöchigen Intervallen die Beziehung 
nach Variante eins beendet, verliert der Satz 
an seiner Bedrohlichkeit. Man könnte auch 
behaupten, dass man sich lächerlich macht. 
Ganz zu schweigen von dem 
widersprüchlichen Signal „Ich hasse Dich, 
verlass mich nicht!“ Der Partner wird in 
Verwirrung gestürzt und die ersten 
vorsichtigen Sätze wie „Hey, Du musst 
zugeben so ganz normal ist das nicht“ 
werden formuliert. 

Emotionale Eskalation und das verbale 
Tränen-Massaker gehören zu meinen 
liebsten Aufführungen. Starring: you and 
me (ending in tragedy). 

Nein, wir führen keine 08/15 Beziehung. Das 
wäre doch langweilig. Wo ist eigentlich das 
Geschirr damit es mal richtig scheppert? 
Kommst Du mir zu nahe, schnapp ich zu 
und ps, bevor ich es vergesse: „Es ist aus“, 
weil es richtig wehtun soll. — In der 
Übersetzung: „Ich liebe Dich. Bitte, lieb Du 
mich auch.“ 

Zugegeben, so ganz normal ist das nicht. 
Augenscheinlich sind da einige Synapsen 
falsch verkabelt worden. Ich habe doch nur 
Angst, dass Du mich verlässt und Angst vor 
Kummer. Denn Liebeskummer lohnt sich 
nicht My Darling. Die (un)logische 
Konsequenz: Wildes um sich schlagen, den 
anderen in die Ecke drängen bis der nur 
noch schulterzuckend sagen kann: „i love 
everything about you, aber rien ne vas plus“ 
und die Tür endgültig hinter sich zu zieht. 
Damit habe ich erreicht was ich (nicht) 
wollte: ich bin allein. Nur: „All i ever wanted 
was not to be alone“. Herr Cash darf dann 
für mich singen: „/ hurt myself today to see 
ifi could feel. I focus on the pain, the only 
thing that’s real“ und ich ersaufe mich 
dramatisch im Selbstmitleid. Nach diesem 
Schema habe ich dieses Jahr eine 
Beziehung gecrasht und zurück blieb völlige 
Verzweiflung, die totale Hilflosigkeit und 
(god bless repeat) American Nightmare. 
Schon mal wegen einer Lappalie in der 
Innenstadt jemand „Fuck you“ entgegen 
geschleudert und ihn anschließend alleine 
stehen gelassen? Gehört zu den 


gesellschaftlichen Don’t's. Jemand schon 
mal völlig verheult angerufen (am besten 
zu eher unkonventionellen Zeiten) und ihm 
Schuldzuweisungen gemacht? Don't. 
Jemand schon mal emotional erpresst? 
Don’t. Anschließend immer wieder betont 
wie sehr man die Person mag? Do. Freud 
würde es zwar begrüßen, wenn man 
häufiger sein „Es“ auslebt und sicherlich hat 
es auch mal was, wenn es ordentlich 
Rumms macht. Aber wieso soll es Rumms 
machen, wenn man den Gegenüber sehr 
gerne hat oder liebt? Da stell ich mir doch 
die Frage: Haben etwa all die schlechten 
Hollywoodfilme ihr Vorbild in der Realität? 
Und wieso bleibt dann bei mir das Happy 
End aus? Wieso labelt mich mein Umfeld 
neuerdings mit Adjektiven wie „launisch“, 
„bösartig“ und „übertrieben“? Alles was ich 
machen möchte, ist ohne Kompromisse 
sein. Ich möchte Dinge richtig tun. Nicht 
halb und ohne Zweifel. Ich möchte 
jemanden richtig lieben. Ich möchte dieses 
Gefühl so intensiv wie möglich erleben. Aber 
um das zu können muss, ich mir sicher sein, 
dass Du mich liebst und wie kann man sich 
der Liebe einer Person versichert sein? 
Verrückt? Ja, vielleicht. Ein klein wenig. 
Obwohl...nein, eigentlich nicht. Ich bin 
krank. Meine Krankheit ist nicht 
offensichtlich — kein Beinbruch, kein Gips. 
Aber sie beeinträchtigt mich. Sie 
beeinträchtigt mich im menschlichen 
Miteinander. Ich habe Angst in jeder neuen 
Beziehung die Fehler aus der alten zu 
wiederholen. Das Liebe einen zerreißen 
kann, ist ein schrecklicher Gedanke. Weil 
an sich ist es ja doch was Feines. Weil siehe 
Anfang. Ich habe gedacht, dass ich 
wahnsinnig werde. Dass ich irrewerde. Du 
bist verliebt und alles um Dich herum sollte 
rosa sein, aber alles was Du fühlst ist 
schwarz, „if i could i’d show you how you 
tore me apart“, weil Du nicht weiß, wann 
Dich dieser Mensch verletzen wird. Und er 
wird es tun. Früher oder später. 

Dana Wachter 


Hat es sich wirklich überlebt - über 
die_ Art und Weise, wie heute 
“Vergangenheitsbewältigung” betrieben 
wird... 

Warum schreibe ich diesen Text 
überhaupt? Gute Frage. Ich finde es 
schlichtweg seltsam, auf welche Art und 
Weise in den letzten Monaten über Punk 
und die Entwicklung innerhalb dieser 
“Szene” (muss man das in 
Anführungszeichen setzen? Ich jedenfalls 


tue mich immer schwer mit Worten wie 
Szene, zumindest wenn sie so 
facettenreich wie Punk sind) geredet 
worden ist. 

Kurze Erinnerung: Kein Schwein 
interessierte sich für die frühen Jahre des 
Punk und Hardcore, um genau zu sein 
interessierte sich scheinbar überhaupt 
niemand mehr für Punk (außerhalb des 
typischen Klientel). Dann kam 
“Verschwende deine Jugend”... WUMMS!I!! 
Und innerhalb kürzester Zeit meinte jeder 
Trottel Ende Dreißig, er wäre berufen, um 
mitzuteilen, wie das alles so war (das wäre 
ja halb so schlimm) und wie sich das alles 
entwickelte (weitaus schlimmer!). Denn 
nicht nur, dass sich nahezu der komplette 
Diskurs auf den Zeitraum 1977 (hach, wie 
klassisch...) bis1982 (wenn es hoch kam, 
1984) beschränkte. Nein, es wurde über 
Punk immer in einer Art und Weise geredet, 
als wenn das alles etwas sei, was längst 
überholt, nicht mehr notwendig und erst 
recht nicht zeitgemäß sei. 

Hmm... vielleicht sehe ich das alles mit 
etwas mehr emotionaler Anteilnahme als 
diese Schreiber (mit Sicherheit sogar, für 
mich machte und macht das nun mal einen 
wichtigen Teil meines Lebens aus). Es ist 
mit Sicherheit richtig, dass die Art und 
Weise, wie Punk sich heute präsentiert 
(bzw. präsentieren sollte) eine andere sein 
muss als noch vor zwanzig Jahren (das 
versteht sich von selbst), wenn er ernst 
genommen werden will. Allerdings ist es 
nicht notwendig, komplette Konzepte in 
ihrer Gesamtheit über Bord zu werfen... 
warum heute nicht mehr eine Punkband 
mit Gitarren machen? Weil es zu 
anachronistisch ist? Weil es sich “überlebt” 
hat? Hmm... wie erklärt man sich denn 
dann die Heerscharen von Slime- 
Anhängern (quasi der größte Punkhype 
jemals, ich wage fast zu behaupten, dass 
es 1995 mehr Leute gab, die von Slime 
begeistert waren, als 1985). Will man denn 
diese Leute, die (und sei es nur durch den 
zugegebenermaßen 
sehr pubertären Trieb 
zu einer irgendwie 
gearteten “Rebellion” 
gegen das 
Elternhaus usw.) 
wirklich Limp Bizkit 
überlassen? Hat nicht 
im Prinzip jeder, der an 
der Sache “Punk” 
teilgenommen hat, 
seinen Einstieg über 
andere plakative, 
“stumpfere” Bands 
vollzogen? 

Mir ist schon klar, dass das Drei-Akkord- 
Schema und das vielkritisierte Uffta-Uffta- 
Schlagzeug weit entfernt von innovativer 
Musik sind, aber man sollte beachten, 
welche Art von Bands diesen Stil spielen 
(und man muss auch bedenken, dass der 
klassische Punk musikalisch nicht filigran 
sein wollte!). Denn bei “intelligenteren” 
Bands (und auch die gibt's ja heute noch 
zuhauf: ob nun Standstill, die verblichenen 


Buoyancy, Dillinger 
Escape Plan, usw.) 
gehört das Blicken über 
den musikalischen 
Tellerrand ja schon 
quasi zum guten Ton. 
Punk (und Hardcore, 
wenngleich diese 
Trennung heute kaum 
noch eine Rolle spielt - 
gut so!) im Jahre 2002 
generell als 
musikalisch langweilig 
und uninteressant zu 
bezeichnen zeugt sogar 
meines Erachtens von 
ein wenig Ignoranz 
(und es macht sich ja 
auch sehr gut, zu 
behaupten, Punk hätte 
sich totgelaufen, wenn 
man sich selbst kaum 
noch dafür interessiert 
- worin bei vielen der 
eigentliche Grund zu 
suchen ist). 
Interessant auch, 
welche Alternativen die 
Herren Musikjournaile 
für uns bereithalten 
(sprich, die kritische “Linke”): HipHop (an 
dessen Stelle man sowieso “Rap” 
schreiben müsste. Remember Cora E.?), 
Elektronik, die Akustik-Bewegung aus den 
USA oder gar E-M-O (im Prinzip nichts weiter 
als der Alptraum jedes wirklichen 
Musikliebhabers: zuckersüßer 90er- 
Melodycore vermengt mit Alternative- 
Zutaten plus einen Schuss ekelhafte 
Rockscheiße - voilä - die widerlichste Soße 
seit langem... der Name ist Programm)??? 
Nein, ich werde jetzt nicht den Proll 
raushängen lassen und behaupten, dass 
gerade letztgenanntes nicht mehr “retro” 
und althergebracht sein könnte (ich 
versuche nämlich, die Scheuklappen und 
Vorurteile, wo es nur geht, zuhause zu 
lassen... heißt im Klartext, dass ich 
begeistert von Dashboard Confessional bin 
und “Something to write home about” 
anfangs meinen CD Player lange Zeit nicht 
verlassen hat und ich mit unzähligen 
Musikstilen etwas anfangen kann). Das ist 
auch nicht mal schlimm, doch die 
Hoffnungen, die in andere musikalische 
Ausdrucksformen, vor allem in Rap gesetzt 
wurden (als “linkes Sprachrohr”), konnten 
meines Erachtens kaum eingelöst werden. 
Und generell bestimmten Richtungen zu 
unterstellen, sie seien die moderne Form 
von Punk wirkt abgehoben, altklug und ist 
schlichtweg anmaßend. (Und im gleichen 
Atemzug Bands, die sich selbst nicht nur 
im Punk-Kontext sehen, sondern auch in 
diesem arbeiten. Wie wenig Rap gibt es in 
AJZs und warum ist das so, als 
Konservierer eines uralten Stils 
brandmarken) 

Ich glaube auch, dass es interessant ist, 
musikalisch neue Wege zu bestreiten 
(allerdings mit ideologisch ähnlich 
ausgerichteten Forderungen bzw. ähnlicher 


Grundeinstellung - über manche Sachen 
muss man nun mal nicht unnötig 
diskutieren), allerdings ist das doch nichts, 
was man erst lange durchsetzen muss und 
was so rigoros ablehnt wird. Spätestens 
mit Refused und der LP “Shape of Punk to 
come” hat auch der letzte 
ernstzunehmende kritische Mensch, der 
irgendwie etwas mit Punk am Hut hat, 
bemerkt, dass sich die Zeiten (und damit 
auch die Ausdrucksformen) geändert 
haben. Anders gesagt: Welche Band, die 
man als halbwegs kritisch bezeichnen 
kann, hat heute keine elektronischen 
Einflüsse? 

Muss Punk heute noch wie vor zwanzig 
Jahren klingen? Nein, auf keinen Fall... es 
ist aber auch kein Beinbruch, wenn es gute 
Retrobands wie The Now-Denial gibt, die 
einfach nur hervorragende Genre-Platten 
machen. Ist Punk deswegen überflüssig? 
Ganz im Gegenteil, ich finde Punk als Idee 
ist heute wichtiger als kaum zuvor. Denn 
wenn man es genau nimmt, hat die 
vielzitierte Repolitisierung von Pop doch 
immer noch nicht stattgefunden. Sie wurde 
in den letzten Monaten so oft beschworen, 
aber letztlich kann man die mainstream- 
kompatiblen Platten, die trotzdem 
gesellschaftskritisch oder sich gar als 
ausdrücklich politisch sehen, fast an einer 
Hand abzählen. 

Natürlich kann man jetzt wieder über die 
üblichen Probleme reden (das Punk, 
insbesondere solche “politisch korrekten” 
Bands nicht mehr als die ohnehin 
Bekehrten ansprechen - an diesem 
Dilemma wird sich in den nächsten Jahren 
wohl kaum etwas ändern... wie sollte es 
auch?), allerdings muss man dem 
politischen Teil der Punks zugestehen, 
dass es eben keiner “neuen 


Manliftingbanner Reunion Show, Arnheim 


Repolitisierung” bedarf. Denn seit ...But 
Alive gibt es konstant immer wieder gute 
Bands, die auch eindeutige politische 
Aussagen gemacht haben, ob das nun alte 
Hasen wie die Boxhamsters sind, etablierte 
Bands wie Muff Potter oder, eine Spur 


kleiner, El Mariachi oder ob es 
Krachkappellen wie Loxiran, Yacöpsae 
oder Asmodinas Leichenhaus sind. 
Jetzt wird wohl der Einwand kommen, dass 
etliche der aufgelisteten Bands unter 
anderem auf Grund ihrer textlichen 
Ausrichtung nur eine Randerscheinung sind 
und der übliche stumpfe Deutschpunk 
immer noch einen Großteil der 
Veröffentlichungen ausmacht. Nun gut, 
dass mag sogar stimmen (wobei man 
dann auch behaupten könne, das es 1986 
keine guten Punkbands in Deutschland 
gab, was genauso schwachsinnig wäre - 
auch damals hatte man schon die Wahl 
zwischen Saufen, Party und Fun als Inhalt 
auf der einen und kritischeren Tönen bei 
Bands wie z.B. Dunkle Tage auf der 
anderen). 
Ich persönlich finde es nach wie vor sehr 
gut, dass es innerhalb des Punkzirkels diese 
permanente Beschäftigung mit Dingen wie 
Gesellschaftskritik überhaupt gibt (Rap in 
Deutschland entwickelte sich zum Beispiel 
in eine ganz andere Richtung. Wobei ich 
gestehen muss, das selbst ein 
Kulturpessimist wie ich glaubt, dass Rap 
im Moment wieder an Inhalt gewinnt und 
sich das Ganze wieder gesundschrumpft) 
und das die Notwendigkeit für “deutsche 
Punks” nach wie vor besteht (vielleicht 
sogar mehr als noch vor ein paar Jahren?). 
So, dass wollte ich alles mal loswerden. 
Und jetzt gehe ich wieder Testcard lesen 
und Toni L. hören... 

Largo 
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nur eine sehr kleine Gruppe von Menschen 
mag unsere Musik. 

Der erste Song eueres neuen Albums 
heißt „Repition is failure”. Ist diese 
Aussage das Grundthema eures neuen 
Albums, wenn man einmal eure 
Entwicklung von Platte zu Platte 
betrachtet? 

Andy: Hm, das hört sich interessant an. Es 
war nicht direkt so geplant... (überlegt)... Du 
hast es eigentlich schon gesagt, so ist es... 
Der Titel spricht für sich selbst... (überlegt)... 
Ein weit hergeholtes Beispiel: Die USA hat 
versucht den Irak zu erobern und sind 
gescheitert. Nun versuchen sie es zum 
zweiten Mal und scheitern erneut. Es gibt 
Dinge im Leben, wie auch in der Musik, die 
man nicht noch einmal machen sollte. 

Ihr habt eure Musik in den letzten Jahren 
sehr verändert. War das ein eher abrupter 
Wechsel oder stetige Entwicklung für 
euch? 

Andy: Die Entwicklung war natürlich, 
zusätzlich wir haben ein paar Mitglieder 
gewechselt. Wenn du in ein Band für 
mehrere Jahre spielst, ist es ein natürlicher 
Prozess sich zu verändern. Wenn wir 
immer noch den gleichen Stil wie auf unser 
ersten 7" spielen würden, wäre ich heute 
nicht mehr in der Band. Es ist cool sich 
selbst neu zu definieren und zum Beispiel 
auch mehr Einflüsse in die Musik fließen 
zu lassen als eine normale Punkband. Wir 
alle hören nämlich viel verschiedene Musik. 


Das nächste Album, was wir machen 
werden, wird wieder total anders sein. 
Mir fiel auf das besonders der 
Unterschied zwischen der „Calling in 
dead” LP und der „The perfect drama” 
MLP drastisch ist! 

(Petter setzt sich zu uns) 

Andy: Wir wollten die Metal-Einflüsse der 
„Calling in dead” — LP ausmerzen und 
trotzdem die Intensität von JR Ewing 
beibehalten. Es ist viel druckvoller ohne 
Metaleinflüsse hart zu klingen. 

Petter: Wir haben alle einen Metal- bzw. 
Hardcore-Metal-Background. Wenn du älter 
wirst, hörst du dir auch verschiedene Musik 
an. Beispielsweise Sixties Musik oder 
ernsthaftere Musik im Allgemeinen. 

Wenn ihr euch heute mit euch vor fünf 
Jahren vergleicht, was käme dann raus? 
Andy: Bis heute ist die Intensität der Musik 


Petter: Wenn wir den Wunsch hätten, es 
richtig weit zu bringen, müssten wir den 
Musikgeschmack der Massen ändern. 
Falls in fünf Jahren die Leute wirklich auf 
diesen lärmigen Stuff stehen, den wir 
spielen, dann ist das gut für uns. Ich denke 
aber, dass unser Musikstil zu „anders” für 
eine größere Menschenmenge ist. 

Ich habe mal gehört, dass ihr in 
Norwegen auch viel größere Shows 
spielt, zu denen auch „normale” 
Menschen gehen? 

Andy: In Norwegen spielen wir alles von 
kleinen Punkshows bis hin zu großen 
Festivals. Im letzten Sommer spielten wir 
auf einem großen Festival mit Acts wie 
David Bowie. In Norwegen sind wir dazu 
gedrängt einen Kompromiss zu machen. 
Es ist aber auch cool, weil wir so mit 
anderen Bands in Kontakt kommen. In 


gleich geblieben. Ich glaube auch, dass wir Norwegen gibt es k.- ET MER 
heute viel mehr Power haben als vor ein Hardcorebands S -_ 

paar Jahren. Petter: Ne, das stimmt 
Die „Calling in dead” LP war sehr nicht. Es gibt 4 Damage 
erfolgreich. Habt ihr als ihr dieses Mal Control. Ansonsten haben 
im Studio wart den Druck verspürt eine sich aber alle 7 

genauso gute oder bessere Scheibe zu aufgelöst! Andy: In Oo 
produzieren? Norwegen spielen wir Ss) 
Andy: Also zwischen der alten und der dahermit total 

neuen Full-Length Platten gab es ja auch verschiedenen + 
noch andere Scheiben: „The perfect drama”, l Bands. 
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neue „Calling in dead” 
aufgenommen, wäre das traurig 
gewesen. 

Andy: Aber ich muss gestehen, dass wir 
etwas nervös waren, bevor das Album 
herauskam. Wir wussten nicht, wie die 
Menschen reagieren werden. Als wir unsere 
Aufnahmen beendet hatten, waren wir sehr 
überrascht, weil wir doch sehr anders 
klangen. Inzwischen glaube ich, dass wir 
uns gar nicht so verändert haben. Der 
Sound ist anders, aber die Energie immer 
noch die gleiche. Als wir unsere Aufnahmen 
machten, sorgten wir auch dafür, dass die 
Atmosphäre gut war. Es war Sommer und 
wir waren entspannt. 

Petter: Welche Platte magst du denn lieber? 
Schwere Frage. Ich mag beide LPs gleich 
— glaube ich. Sie lassen sich schwer 
vergleichen! 

Andy: ja sie sind wirklich unterschiedlich. 
Mit der Band habt ihr ja schon einige Ziele 
erreicht. Ihr seid mehrere Male durch 
Europa getourt, habt viele Platten 
veröffentlicht, seid jetzt sogar in den USA 
gewesen. Welche Ziele habt ihr als 
nächstes? Gibt's da noch was? 

Andy: Wir würden gerne Japan touren 
(lacht). Das wäre unglaublich! Aber jetzt mal 
ernsthaft: Mit JR Ewing haben wir alles, was 
wir wollten, schon vor langer Zeit erreicht! 
Im Moment wollen wir nur spielen, touren 
und die Welt sehen. 


Ole 
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uns in Norwegen  * 
verbunden fühlen, sind 
ke ine 
Hardcorebands. 
Das sind 
Dance und 
Elektrobands 
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eine 
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Eighties- 

Dance 
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Punkrock. 

Lasst 

uns noch 

mal auf 

eure Ziele 
zurück- 
kommen. 

Was würdet 

ihr denn nicht 
machen, um eure 
Ziele zu erreichen. 
Andy: Das kommt 
darauf an. Wenn JR Ewing 


zu unserem Job wird und wenn wir das 
Gefühl haben, JR Ewing machen zu 
müssen, dann ist es auch Zeit aufzuhören! 
Wir sind generell offen für einige Dinge. 
Schließlich sind wir eine Band aus 
Norwegen. Wer kümmert sich denn schon 
um eine Band aus Norwegen? Aber es gibt 
auch Grenzen: Unser Booker hat uns auf 
ein Festival gesetzt. Wir hörten dann, dass 
es ein christliches Festival ist und sagten 
es natürlich ab. > 
2002 auf eurer Tour mit Pretty Girls Make 
Graves gab es einigen Aufruhr unter den 
Konzertveranstaltern wegen dem Rider. 
Diesem Papier auf dem ihr Forderungen 
an den Veranstalter stellt. 
Andy: Wir fragten nach 5 Postkarten — 
glaube ich. 
Petter: Es war mehr ein Joke. 
Andy: Es ging dabei um etwas anderes. 
Ein Veranstalter regte sich einmal darüber 
auf, dass wir nur Schlafplätze für die Band 
forderten. Ich glaube nicht, dass wir nach 
zu viel gefragt haben. Wir sind eine tourende 
Band und den ganzen Tag in einem kleinen 
Bus unterwegs. Da ist nicht zu viel verlangt, 
einen ruhigen Schlafplatz für die Nacht zu 
verlangen. Diese Veranstalter wissen nicht 
wie es ist in einer Band zu spielen und auf 
Tour zu sein. 
Petter: War den Rider der Pretty Girls 
Make Graves so mies? 
Na ja sie verlangten Budweiser 
Bier und ihr verlangtet einen 
speziellen norwegischen 
Likör! 
Andy: Was?! 
* Also ich habe das von 
verschiedenen 
Menschen 


gäf 


PS) 


Andy: Also ja äh hmn.... 

Petter: Es ging um Kalooa! 

Andy: Das war nicht ernst gemeint. Also 
wenn Leute dieses Scheiße ernst nehmen, 
dann... 

Petter: Man kann alle mögliche Scheiße auf 
einen Rider schreiben. Der Veranstalter 
muss abwägen können, ob es ein Joke ist 
oder nicht. Er ist nicht verpflichtet uns 
Kalooa oder 5 Postkarten zu geben. Es ist 
seine Wahl. Wenn er uns etwas gibt, dann 
ist das cool und wenn er es nicht macht, ist 
das auch cool! Es ist keine Forderung. Wir 
spielen die Show auch wenn wir keine 
Spirituosen und Postkarten bekommen. Und 
wir haben weder den Likör noch die Karten 
bekommen. Natürlich haben wir uns auch 
nicht beschwert. Auf der anderen Seite ist 
es okay, wenn wir sechs Schlafplätze für 
die Band fordern. Das ist nicht viel! 

Ja, das hört sich okay an. Auf der einen 
Seite bekommt ihr ja auch viel positives 
Feedback. Auf der anderen Seite gibt es 
aber auch Menschen, die euch aufgrund 
euerer Bandpolitik kritisieren. Wie geht 
ihr mit diesem Zwiespalt um? 

Andy: Lass uns zuerst über das Positive 
sprechen. Es ist cool Feedback zu 
bekommen. Wir machen einfach das, was 
wir machen und das nicht, um 
irgendjemandem zu gefallen. JR Ewing gibt 
es jetzt fünf Jahre — ich spiele Musik seit 
zehn Jahren —- und ich habe die 
Entscheidung getroffen, zu touren und für 
die Musik zu leben, anstatt ein geregeltes 
Leben zu führen. Daher ist es cool, wenn 
Leute unsere Arbeit mögen. Über die Kritik 
denke ich wenig nach. Es gibt immer 
Menschen, die meckern. Das sind dann 
Menschen, die nicht wissen, wie es ist, in 
einer Band zu sein und wie viel 

Zeit und Geld es 

auffrisst. 

Petter: Es gibt 

viele 

Menschen, 
die nur 
auf 
ihrer 


Couch rumsitzen, Pot rauchen und sich 
beschweren, dass wir ein einziger Alptraum 
seien (lachf)! Es ist auch nicht schlimm Pot 
zu rauchen. Nur sind wir die Leute, die 
etwas auf die Beine stellen, während 
andere nur in ihrem Kämmerchen sitzen! 
Ich kümmere mich nicht um einen Typen, 
der irgendwann mal einen Distro hatte und 
nun denkt uns als unpunk kritisieren zu 
können. Fuck it! 

Im letzten Herbst seid ihr in den USA 
getourt. Wie war das? Gab es einige 
Unterschiede zu Europa? 

Andy: So viele Unterschiede gab es gar 
nicht. Natürlich war die Umwelt anders... 
Petter: Das Essen war hart! Halt Fast Food. 
Die amerikanische Kultur ist fucked up... 
Andy: Und was die Konzerte angeht, sie 
waren super. 

Petter: Auf jeden Fall! 

Andy: Wir hatten viele verrückte Geschichten 
über USA-Touren europäischer Bands 
gehört. Für uns war es aber super. Es gab 
gute Reaktionen auf uns, so dass wir viele 
Platten und T-Shirts verkaufen konnten. Das 
Publikum hat uns wie eine amerikanische 
Band behandelt, obwohl es oft sehr 
ignorant gegenüber europäischen Bands 
ist. Wahrscheinlich haben sich die Zeiten 
geändert und inzwischen ist es viel 
cooler für europäische Bands die USA 

zu touren. Trotzdem ist noch immer 
hart für Bands wie uns über den Teich 

zu kommen. Zum Glück haben Pretty 
Girls Make Graves uns das 

ermöglicht. 

War eure Tour auch 

der Auslöser 


dafür, dass ihr 
auf 


Gold 


Standard Labs eure neue Platte 
veröffentlicht? 
Andy: Nein. Wir machten 2001 den Support 
für Locust und The Oath in Skandinavien. 
Sonny Kay, der G.S.L. Mastermind war mit 
den Bands auf Tour und mochte uns 
scheinbar. Er wollte eine Platte mit uns 
machen. Ein anderes San Diego Label, 
dessen Namen ich hier nicht nennen 
möchte, hatte auch Interesse. Aber Sonny 
Kay wollte uns unbedingt auf seinem Label 
haben und da sind wir jetzt auch gelandet. 
Warum habt ihr die Platte in Deutschland 
auf Swell Creek rausgebracht. Das ist 
doch ein New Metal Label!? 
Andy: Hm, ja. Wir haben auch gehört, dass 
es ein New Metal Label sein soll. Warum 
wir die Platte dort rausgebracht haben? 
Gute Frage. Nichts gegen Coalition, denn 
Jerome ist ein Super-Typ! Aber viele Leute 
haben uns immer wieder gemailt, dass sie 
unsere Platten nirgendwo finden konnten. 
Das ist nervend, schließlich wollen wir, 
dass die Menschen unsere Platten hören. 
Im Moment wissen wir noch nicht viel über 
Swell Creek. Wir werden sehen, wie es 
läuft. Hoffentlich bekommen wir einen 
guten Vertrieb, so dass noch mehr 
Menschen unsere Musik hören und 
zu unseren Shows kommen 


können. 
Ich hörte zuerst, dass ihr die 
Platte auf Defiance 


rausbringen wolltet! 
Andy: Defiance wollten es 
eigentlich machen, haben dann 
aber in der letzten Minute einen 
Rückzieher gemacht. 

Petter: Wir wissen nicht, warum! 
Was ist denn mit Primitive 
Records? Sie haben ja eure 


Scheibe für Norwegen 
rausgebracht. 
Andy: Niemand wusste in 


Norwegen wer JR Ewing sind! 

Also wollten wir auch hier die 

Sache etwas vorwärts bringen. 

Primitive ist ein angesehenes 
Underground-Label. 

Petter: Der Typ veröffentlicht viel House- 

und Technoscheiben. Er ist auch in 

Europa sehr angesehen. Unter 

anderem hat er die Röksopp Platte 

veröffentlicht. Das ist eine sehr gute 

House-Band. Er mag unsere Musik, 

da er selber einmal in der Hardcore- 

Szene unterwegs war. Das Label hat 

er gegründet, um Platten von 

norwegischen Hardcorebands zu 

veröffentlichen: Kids Like Us, 

Teamspirit und uns. 

Unglücklicherweise haben sich 

diese Bands alle aufgelöst. Das ist 

der traurige Zustand unserer 
Szene... 

Aber alle Bands 

können sich ja 

nicht aufgelöst 

haben. Letztes 

Jahr habe ich 

Kaospilot 

gesehen - auch 


eine norwegische Band! 

Andy: Oh ja, das stimmt. Die sind cool! 
Demnächst veröffentlichen sie eine Platte 
auf Level-Plane. Es scheint so als wenn 
es wieder mehr Kids anfangen Hardcore 
zu hören. Eine neue Welle von Bands 
kommt auf... 

Ich habe am Ende noch ein paar Fragen 
zu euren Texten. Mehre handeln davon, 
dass ihr „broke” seid - also kein Geld 
habt! Durch euer teures Equipment und 
euer Auftreten kommt ihr mir aber nicht 
wie arme Punks vor! 

Andy: (lacht) Also wenn es um das 
Equipment geht... Wir spielen seit so langer 
Zeit... 

Petter: Wir haben einfach keinen Bock auf 
beschissenem Equipment zu spielen, nur 
weil wir eine Punk-Band sind. 

Andy: Es ist nicht so schwer auf einem 
Album gut zu klingen. Es ist viel schwieriger 
und auch wichtiger live einen guten Sound 
zu haben. Man braucht gutes Equipment 
um durchschlagend zu klingen. Noch was 
zum Aussehen: Wir sehen nicht aus wie 
Punks... 

Ihr seht nicht aus wie arme Punks! 

Andy: Norwegen ist ein sehr teueres Land. 
Seine Standards sind viel höher als zum 
Beispiel hier in Deutschland. 

Petter: Daher sind wir auch ziemlich arm. 
Wir.haben keine stetigen Jobs, sondern 
immer nur Aushilfsjobs. Du kannst arm 
sein, aber trotzdem äußerlich okay 


aussehen und nicht wie ein abgewrackter 
Punker. 

Andy: Ein Beispiel: Wir spielten vor einiger 
Zeit in einem besetzten Haus in 
Deutschland. Es war dort ziemlich dreckig. 
Unser Drummer hat sich mit dem 
Veranstalter dort unterhalten und 
irgendwann hat er ihn dann gefragt, was 
denn verkehrt daran wäre mal etwas sauber 
zu machen. Der Veranstalter war ganz 
überrascht und antwortete, dass das doch 
nicht Punk sei. Du siehst, dass Punk immer 
von deiner Perspektive abhängig ist. Man 
muss nicht wie ein Klischee-Punk 
aussehen, um Punk zu sein! £ 
Petter: Was denkst du denn: Sind wir un- 
punk? Aus Deutschland hörten wir schon 
oftmals, dass wir nicht „punk” genug seien. 
Na ja, Punk ist halt nur ein Wort! Es liegt 
an einem selber, was man draus macht. 
Andy: Du hast Recht. Es gibt viele Leute, 
die uns für dies und das schlecht machen. 
Aber niemand kümmert sich_zum Beispiel 
um The Locust, die jetzt ein Album auf 
Epitaph machen. Justin Pearson war in 
mehreren Mode-Magazinen. Wir dagegen 
sind eine Band aus Norwegen und 
müssen uns für alles, was wir machen, 
entschuldigen. 

Petter: Es gibt nichts dagegen zu sagen, 
ambitioniert zu sein und mit einer 
Einstellung wie „Wir werden das beste 
Rock-Album ever aufnehmen” an die Dinge 


.rangehen. Das ist die Überzeugung, die 


jede Band haben sollte. Es ist 


Zeitverschwendung, nur eine gute Platte 
aufzunehmen, die einige Menschen 
mögen. Aber wir wollten ein sehr gutes 
Album aufnehmen. 
Wo wir gerade beim Punk sind. In euren 
Texten habe ich außerdem immer wieder 
etwas Kulturkritik herausgelesen. Glaubt 
ihr denn, dass Punk immer noch eine Art 
Anti-Kultur gegen den Status Quo 
darstellen kann? 
Andy: Wenn du dir den Anfang der Siebziger 
Jahre ansiehst mit Bands wie Television, 
New York Dolls, Velvet Underground und 
Ramones und dann den Punkrock anfangs 
der Achtziger, wirst du feststellen, dass 
Punk seine Identität verloren hatte. Auf der 
anderen Seite war damals Punk immer 
noch - und ist es heute noch - eine 
Alternative zum Mainstream. Punk hat auch 
das Potential „normale” Menschen ein 
Verständnis davon zu geben, dass es eine 
Alternative gibt. 
Petter: Speziell in Deutschland haben die 
Autonomen eine Gegen-Kultur etabliert. 
Und die Autonomen überschneiden sich 
auch mit den Punks. Deswegen gibt es hier 
auch oft Konzerte in besetzten Häusern. 
Aber diese Gegenkultur geht noch weiter, 
da diese Menschen ihre eigenen Medien 
haben. Und es läuft! 
Andy: Speziell der politische Aspekt ist 
wichtig. Über Punk und Hardcore habe ich 
Dinge gelernt, die ich sonst so nicht 
mitbekommen hätte. 

Interview / Vorwort: Phillip 
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Folge 2: 


Kennt jemand Ethel Meserve? Wahrscheinlich die wenigsten 
und das ist wieder einmal ziemlich ungerecht. Diese Band hat 
ein umwerfendes Album und ein paar genauso gute Singles 
herausgebracht hat, die nicht nur mir gefallen, sondern auch 
stilprägend waren zu einer Zeit in der Punkrocker und 
Hardcorekids im mittleren Westen der USA Indie - und Postrock 
entdecken und daraus bedächtige und intime Musik kreierten, 
die bald unter dem grausamen Label Emo zusammengefasst 
werden wurde. 

Nachdem Ethel Meserve sich 1994 gegründet hatten, fingen 
sie sogleich an, Shows zu spielen, ein Demo aufzunehmen und 
machten sich damit einen kleinen Namen. Es folgten Singles 
auf Tree und Caulfield Records und ein Beitrag auf dem „Don’t 
forget to breathe“ Sampler. Auf dem Höhepunkt ihrer 
Bekanntheit löste sich die Band 1997 auf, ging aber noch einmal 
ins Studio und spielte ihre „The milton abondment“ LP ein, die 
ihr Testament werden sollte und diese Band auf der Höhe ihres 
Können zeigte. 

Bedächtig fängt der erste Song „West decatur“ an. Über die 
erste schräge Melodie legt sich ein Cello mit einer leidenden 
Melodie. Dem passt sich der ruhige Gesang an, der im 
Zusammenklang mit Cello und Gitarre eine warme Melancholie 
erzeugt. Mit dem Schwur „| won’t hesitate“ bricht der Song dann 
aus und wird merklich lauter, aber nicht weniger melodisch und 
elegisch. Die schrägen Gitarrenmelodien ergänzen sich und 
passen sich perfekt dem sein Leid artikulierenden Sänger an. 
Nach einigen Strophen, Refrains und Bridges, die komplex 
miteinander verwoben sind, erheben sich die Gitarren noch 
einmal zum Finale, welches den Song würdig abschließt. 

In dieser Art geht das ganze Album weiter. Ethel Meserve hätten 
überall die Möglichkeit gehabt den einfachen Weg zu gehen 
und sich über das bewährte a-b-a-b-c-b Schema in die Herzen 
der Menschen zu spielen. Aber zum Glück wählen sie den 
schwierigeren Weg. Sie brechen Songstrukturen auf und 
widmen sich nicht der stumpfen Nachahmung des Bestehenden. 
Stattdessen fügen sie das, was nicht zusammenpasst, 
zusammen und machen es passend: schräge Melodien, traurige 
Akkorde, ausschweifende Bridges, kontrollierte Ausbrüche und 
gezielt eingesetzte Disharmonien. Ethel Meserve verschmelzen 
all diese Teile zu Songs von epischen Ausmaßen. Immer wenn 
man denkt, dass jetzt der Song vorbei ist, beginnt er noch mal 
neu, revidiert sich selber und baut sich noch einmal zu einem 
Finale auf. 


Ethel Meserve - Th 


{LP (Tree Records) 


e milton abondmen 


Das 
Geniale 
an Ethel 
Meserve 
ist die 
Bandbreite 
a n 
Einflüssen, 
die sie in 
ihre Songs 
einbauen. 
Wir finden 
d i e 
nervöse 
Energie des 
Post- 
Hardcore, 
die sich in 
d e n 

Dissonanzen 

und abgehakten 

Breaks zeigen, mit denen die 

Jungs ihre Songs spicken. Daneben 

zollt die Band ihrer Passion für Indierock 

Tribut, der sich am deutlichsten in der 
Melodieverliebtheit zeigt. Ihren melancholischen und oft 
auch depressiven Touch, aber auch ihre teilweise 
Eingänglichkeit adaptieren Ethel Meserve von den 
aufkommenden „Emo“-Bands. Das alles setzen die vier Musiker 
zu Songs von komplexer Machart zusammen. Die Weise wie 
die Band Bridges, Strophen und Refrains miteinander 
kombiniert und immer wieder alte Themen aufgreifen, erinnert 
an Konstrukte des Math - oder Postrocks. 

Die Band macht es dem Hörer nicht leicht: Freunde eingängiger 
Emo-Pop-Songs kommen hier nicht auf ihre Kosten. Der 
allerdings,.der auch mal gerne ein zweites mal hinhört, wird 
bedient. Die zwei-Mal-Hinhörer waren allerdings in der 
Unterzahl. Ethel Meserve schafften es nie die Beliebtheit von 
Christie Front Drive, Minera, Joan Of Arc oder anderen 
vergleichbaren Bands der Zeit zu erreichen. Wahrscheinlich 
wird ihr Name immer nur eine Fußnote in der Geschichte des 
Punkrocks bleiben. 


Phillip 


Situation degeneriert 


Die Scheiße, die man 
sich an manchen Tagen anhören 
muss, verursacht mir 
Magengeschwüre, vor allem, 
wenn ich daran denke, dass der 
Großteil der Menschen diesen 
Gehirnkot völlig ernst meint: 
Gespräch mit einer 
Kommilitonin. Sie erzählt mir, 
dass sie zu einer Veranstaltung 
von Freunden fährt, bei der es 
darum ginge, die deutschen 
Nationalfarben neu zu 
definieren. So solle zu Schwarz, 
Rot und Gold nun Weiß 
kommen. Das Weiß solle den 
Neuanfang Deutschlands 
symbolisieren, das wir unsere 
Vergangenheit hinter uns 
gelassen haben. Auf meinen 


Einwand, das das Unsinn sei, da man ein 

Verbrechen wie die Shoa nicht einfach so 

„hinter sich lassen” könne, und das jede posi- 

tive Bezugnahme auf die eigene Nation und 

Kultur doch übelster Rückschritt sei, kam der 

übliche Scheiß -, „Ich hab nichts gemacht” 

und „Meine Großgroßtante war ja selber 

Jüdin” und „Wir sind nicht die einzigen, die 

Dreck am Stecken haben”. Es ist verblüffend, P P P 

dass scheinbar jeder Deutsche jüdische Von der Scheiße ın die Kotze 
Verwandte oder Vorfahren haben 

will (oder natürlich 
Widerstandskämpfer!), aber 

keiner hatte je einen Nazi in der 

Familie. Ich glaube das nicht - 

dieser Drang der Kinder der 

Täter, sich selbst in die endlose 

Kolonne der Opfer Deutschlands 
einzureihen, hat nichts mit einer 
Distanzierung von Deutschlands 
Verbrechen zu tun oder mit Scham. 

Es geht nur darum, zu zeigen, dass 

man auch als angebliches 
Opferkind sich wieder positiv auf 
dieses verkackte Drecksland 
beziehen kann/will. Dass die ECHTEN 
Opfer und deren Nachkommen dies 
dann nicht wollen und vernünftigerweise 
keinen Frieden schließen wollen mit der 
Vergangenheit kann man ihnen dann 
natürlich umso leichter zum Vorwurf 
machen, so „ganz vertraulich von Opfer zu n N 
Opfer”. Aber meine Bekannte steht da nicht . ü N 
alleine da. Nationale Renaissance wohin en SS 
man blickt. In der Politik, in der Mode LEN 
(schwarz-rot-gold, der Trend), in der 
Popmusik — ein anderer Student mit einer 
Vorliebe zu deutscher Indie-Musik und 
gründlicher Arbeit und einer ausgeprägten 
Abneigung gegen Israel und die USA raulte 
mich über irgendeine Kackband voll, die - 
„Post-Holocaust-Pop” mache. Er sieht sich 
selbst als „politisch links stehend”. 

Anale grande. Zu geistigem 
Unvermögen gesellt sich moralische 
Verkommenheit, und ich würde am liebsten 
nur noch beatdowns verteilen in einer Welt 
voller Scheiße die mich bumst. 


We offer you salvation / but be warned / if you refuse it / you’ll face 
extermination 


Wenn ich mir so angucke, was große Teile der „Linken” (und der 
„Autonomen”) einfordern, wie sich diese Leute unsere, meine, deine Zukunft 
vorstellen, wie sie alles einrichten würden, wenn man sie denn nur „mal 
ran lassen” würde, wird mir schlecht und ich frage mich, ob sich diese 
Leute überhaupt schon mal wirkliche Gedanken darüber gemacht haben, 
was sie da für eine gedankliche Scheiße fabrizieren/reproduzieren. Von 
einer völkischer Ordnung der Welt in provinzielle Muffigkeit, wo jede 

„Volksgruppe” in ihrer eigenen Scheißkultur dahinstagniert bis hin zu 
Arbeitszwang und Antiintellektualismus, zurück 
zur Natur, 
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Kambodscha-Style, wo es nur noch ums klägliche 
Überleben, aber eben nicht mehr um Leben geht, 
oder ein langsames vor die Hunde gehen im Beton. 
Die Diktatur der Massen, in der das Individuum nichts 
mehr zählt, Fantasien von Volksturm und „großer 
Reinigung”. Pogromfantasien gegen „Bonzen” und 
alle, die nicht in die neue Ordnung hineinpassen. 
Das alles wird auch immer ganz gerne biologistisch 
und pseudowissenschaftlich begründet. Und nicht 
gerade Vielen, auch nicht im Hardcore/Punk, 
scheinen diese Überschneidungen mit rechten, 
reaktionären und antihumanen Ideologien 
aufzufallen. Aber hey — man trage ja rot/schwarze 
Fahnen und Sterne, berufe sich auf Marx/Engels/ 
Kropotkin/wen auch immer, deswegen KÖNNE man 
ja gar kein dummes, reaktionäres Arschloch sein. 
Völlig unmöglich - Ideologie und Verblendung bei der 
Arbeit. 

Ich habe keine Lust, mir meine Hoffnungen 
auf ein Leben ohne Angst, ohne Mühsal, ohne 
Scheiße die mich bumst von solchen Leuten zerreden 
zu lassen. 

Das sind alles keine Zukünfte, wie ich sie mir 
und anderen Menschen wünsche, und ich zöge es 
vor, gar keine Zukunft zu haben, wenn die Alternativen 
tatsächlich so beschissen wären. 


Zerredung eines Lebens 


Etwas persönliches wollte ich auch noch 
schreiben, aber es ist mir doch zu heikel. Ich 
verstehe jeden, der dies tut, gerade im Rahmen 
eines Fanzines, denn ich weiß, dass es sehr 
helfen kann, wenn man versucht, Gefühle und 
Gedanken auf irgendeine Weise 
auszudrücken, und ich lese so etwas auch 
immer gerne. Und ich selbst würde mich 
gerne mal auskotzen, denn es geht mir nicht 
besonders gut (aber so gesehen, wem 
schon?), und ich habe die dumpfe Ahnung, 
das das bis zum meinem verschissenen 
endgültigen Ende so bleiben könnte. Aber 

ich bin mir nicht so sicher, ob das hier das 
geeignete Medium ist, einen Teil von mir zu öffnen, den 
ich kaum meinen engsten Freunden, nicht mal meiner eigenen Familie zeige. 
Im Moment glaube ich, das alles was über eine allgemeine Feststellung der 
eigenen Unzufriedenheit und Frustration hinausginge, ins Öffentliche kehren würde, 
was nicht für Menschen bestimmt ist, die ich nicht kenne. Es ist schön, wenn man 
sich öffnen kann, aber wenn das ganze zu einem Seelenstrip wird, der die innersten 
Gefühle eines Menschen zu einem Gebrauchswert, zur Unterhaltung macht, 
unterscheidet es sich nicht wirklich von irgendeiner behämmerten Talkshow, in 
der Menschen ihr Privatleben (soweit es so etwas überhaupt gibt) nach Außen 
kehren im Bestreben, ein wenig Anerkennung oder Trost zu finden. Dies wird ihnen 
aber nicht zugestanden, oder nur unter Vorbehalt, und am Ende bleiben sie 
gedemütigt zurück. So was ist Kack, ich find’s scheiße, und hat auch nichts mit 
Erleichterung zu tun, eher schon mit Selbsterniedrigung. Ich empfinde die 
Beschäftigung mit dem Privatleben von verstorbenen Menschen immer als 
deprimierend. Ein ganzes Leben mit seinen Gedanken, Erfahrungen, Hoffnungen, 
Erinnerungen, Ängsten und kleinen Schwächen wird vor einem zum konsumieren 
ausgebreitet, und man weiß, alles was nach dem Tod dieser Menschen bleibt, 
sind diese biographischen Hinterlassenschaften, unscharfe Fotos, vielleicht ein 
Brief an das verstorbene Haustier, alte Schularbeiten, unbeholfene Gedichte, und 
irgendwelche Trottel beschäftigen sich damit und zerreden eine ganze Existenz 
und messen sie an den eigenen unbedeutenden Maßstäben wie Erfolg, Coolness 
oder irgendeinen anderen Scheiß. Ich wünsche mir das nicht für mich und die 
Menschen, die mir etwas bedeuten. 


Tim 


Ja, du hast richtig gelesen. Dieser 
Text handelt nicht von Israel. Er ist kein 
Beitrag für eine Diskussion über die 
Richtigkeit des israelischen Widerstands 
gegen die palästinensische 
Konterrevolution. Denn: die 
Notwendigkeit Israels und die 
Richtigkeit seiner Verteidigung steht 
fest! In diesem Fanzine habe ich oft genug 
darüber geschrieben und hauptsächlich 
notorischen Antisemiten vor den Kopf 
gestoßen. Ich möchte über dieses Thema 
nicht mehr diskutieren, weil es nichts mehr 
zu diskutieren gibt. 

Leider gibt gerade in unser Zeit viele 
Menschen, die- fern der Realität — Israel zu 
den neuen Nazis machen wollen. Das 
Plastic Bomb, Moloko Plus und viele 
Leserbriefschreiber gehören dazu. 
Neuerdings auch das Fanzine Three 
Chords. Wie einige von euch gelesen 
haben, bezieht sich deren Artikel „Der 
Nahostkonflikt als Kontroverse — Idiotie von 
Anti-Deutschen bis zum Anti-Deutschen“ 
direkt auf meinen Artikel „Kampf für den 
Rückschritt“ aus dem Thoughts #6. Was mir 
spontan beim Lesen auffiel, war die 
einzigen klugen Passagen des Artikels die 
Zitate aus meinem Text waren. Die in 
Dennis Leichers Artikel enthaltene Pseudo- 
Kritik gibt mir noch einmal die Gelegenheit 
die Kritik am palästinensischen Mob und 
seiner deutschen Proteges zu vertiefen. 
Außerdem möchte ich die Gelegenheit 
nutzen, einige sprachliche wie thematische 
Unklarheiten, die in meinem alten Artikel zu 
finden waren, richtig zu stellen. 


I. „Objektive“ Geschichtsklitterung 

Aber der Reihe nach. Von Anfang an 
betont der Verfasser Dennis Leicher seine 
objektive Darstellung des geschichtlichen 
Hintergrunds des Nahostkonfliktes und 
seine objektive Interpretation des 
Widerstreits zwischen Israel und den 
Palästinensern. Sein Verständnis von 
Objektivität sieht so aus, dass er den Grund 
des Unfriedens darin sieht, dass das 
britische Versprechen den Juden eine 
Heimstätte in Palästina zu schaffen, den 
Nahostkonflikt auslöste. Die Ursache des 
Konfliktes sind also mal wieder die Juden, 
die „Einwanderung im großen Stil 
betrieben“ (alle nicht anders 
gekennzeichneten Zitate sind aus Leichers 
Artikel „Die Nahostkonflikt als Kontroverse“) 
und damit erst das militante Vorgehen der 
Araber provozierten. Keine Zeile schenkt der 
Autor der Frage, warum die arabische 
Bevölkerung sich den Juden als 
Sündenbock für ihre missliche Lage 
aussuchte, obwohl — wie er selber zugibt — 
doch genug Raum für alle vorhanden wäre. 


Ebenso geh a 
nicht der Frage Nach, warum die 
arabischen Staaten di@ Teilung von 


Palästina in einen palästinensischen und 
jüdischen Staat nicht so wie die jüdische 
Bevölkerung begrüßten. 

Die Antwort ist der sich um die 
Jahrhundertwende im Nahen Osten 
konstituierenden Antisemitismus. Diesen 
verbreitet die 1928 in Ägypten gegründete 
Organisation der Muslimbrüder — der 
organisatorische Kern des politischen 
Islamismus. Inhalt ihrer Bewegung ist die 
Schaffung eines islamischen Staates von 
Algerien bis Afghanistan als Gegenpol zur 


‚kulturellen Moderne. Zwar gründen sich die 


Muslimbrüder als Reaktion auf die 
britische Kolonialpolitik, doch zielt der 
Kampf der 1938 300000 Mitglieder 
zählenden Gruppe hauptsächlich gegen 
die jüdischen Siedler. 

Der Antisemitismus ist aber keine 
auf den Verstand gegründete Kritik an den 
Methoden der Juden (was ja auch an sich 
unmöglich ist), sondern speist sich aus 
der eigenen unbewältigten miesen 
Situation. „Das Pathische am 
Antisemitismus ist [...] der Ausfall der 
Reflexion. Indem das Subjekt nicht vermag, 
dem Objekt zurückzugeben, was es von 
ihm empfangen hat, wird es selbst nicht 
reicher, sondern ärmer. Es verliert die 
Reflexion nach beiden Richtungen: da es 
nicht mehr den Gegenstand reflektiert, 
reflektiert es nicht mehr auf sich und verliert 
so die. Fähigkeit zur Differenz“ 
(Horckheimer, Adorno: Dialektik der 
Aufklärung, S.199). Die arabischen Siedler 
sind unfähig ihre durch britischen 
Imperialismus und Unzulänglichkeit der 
eigenen Elendverwaltung entstandenen 
Probleme zu lösen und erfinden sich den 
Jude als Verantwortlichen für ihre Lage 
noch einmal neu. In dieser 
antisemitischen Wahnwelt ist der jüdische 
Siedler dann verantwortlich für die 
enttäuschten Hoffnungen arabischer 
Siedler. Obwohl genug Platz zum Siedeln 
in Palästina besteht, verziehen die 
Antisemiten nicht, dass sich auch die 
Juden Land besitzen. 

Dieser Wahn entlädt sich 1936 im 
vom Mufti Jerusalems Amin el-Huisseini 
initiiertem Aufstand „Nieder mit den Juden“, 
dem der Aufruf der Muslimbrüder folgt, sich 


für die Vegfei ng 
der Al-Aqüsa-Moshee Werusalems (als 
symbolischen Oft) zur. 


El-Husseini paktie 


Juden auf. In seiner Heimatstadf erwartet 
er die deutschen Truppen, die die 
Endlösung der Judenfrage auch in 
Palästina besiegelt hätte. Zum Glück 
kommt Dank Montgomery alles anders. 
Höhepunkt des arabischen 
Antisemitismus sind die Pogrome vom 8. 
Mai 1945: in Kairo plündern und verwüsten 
Muslime das jüdische Viertel, jagen Juden 
durch die Straßen und ermorden sie. Mit 
der Gründung Israels reißt der Judenhass 
nicht ab, sondern bekommt .eine neue 
Nuance. Für die Muslimbrüder ist der 
jüdische Staat ein Agent Amerikas und der 
Zivilisation und muss daher bekämpft 
werden. 

1. Ressentiment und 
Desinformation 

Den arabischen Antisemitismus 
verschweigt uns Leicher in seinem Text und 
kann uns daher en detail jüdische 
Ungerechtigkeiten ab 1948 präsentieren. Im 
Einzelnen kann ich diese Halbwahrheiten, 
die er verbreitet, nicht auseinander nehmen. 
Rein formell geht er vor, wie bei seiner 
Beschreibung der jüdischen 
Wiederbesiedelung Palästinas. Er reißt 
einzelne historische Details aus dem 
Kontext und präsentiert sie dem Leser als 
israelische Aggression. Er macht aus der 
Staatsgründung eine ungerechtfertigte 
Landnahme, aus Verteidigung des Staates 
eine Annexion, aus der Kultivierung Israels 
„Terror“ und radikale Siedlersplittergruppen 
verallgemeinert er zu „radikalen Juden“. Als 
besonderes I-Tüpfelchen israelischer 
Grausamkeit serviert uns Leicher sogar die 
Lüge vom Deir-Yassin-„Massaker“ (einem 
anti-israelischen Gründungsmythos, der in 
Folge von politischen Differenzen zwischen 
der Rechten und Linken 1948 entstand: die 
Linke schusterte den Mythos um ein 
Massaker an Palästinensern zusammen, 
um die damalige regierende Rechte unter 
Druck zu setzen). Die Aggression des 
arabischen Antisemitismus und wie er 
Israel in vier Nahostkriege trieb, kommt 
dagegen in keiner Zeile vor. Seine 


Nachbarn 
bedrohten den jungen Staat, indem sie 
ihren Kriegswillen demonstrierten, ihre 
Truppen aufmarschieren ließen und die von 
ihnen subventionierte palästinensische 
„Befreiungsbewegung“ mit blutigen 
Aktionen Israel destabilisierte. Selbst in 
meinem alten Schülerduden Geschichte 
stehen diese Tatsachen. Doch der Artikel 
würdigt dieser nun wirklich „objektiven“ 
Tatsachen keinen einzigen Buchstaben 
und erwähnt nur kurz, dass die arabischen 
Nachbarn Israels den Staat nicht 
anerkannten. Diese bewusste 
Unterschlagung historischen Materials in 
dieser „unkommentierten“ Aufzählung 
macht aus dem nicht vorgebildeten Leser 
einen intuitiven Parteigänger der 
Palästinenser, da die palästinensische 
Bevölkerung als Verlierer des Konfliktes 
dargestellt wird. 

Der nächste Absatz versucht dann 
diese noch intuitive Parteinahme durch 
weitere Pseudo-Argumente zu stützen. Das 
erste aus der langen Reihe der 
Halbwahrheiten und Komplett-Dummheiten 
ist, dass der Artikel dem jüdischen Staat 
seine Fortschrittlichkeit abspricht. 
Stattdessen bemüht er den Kibbuz-Mythos 
als Beweis für die frühere Fortschrittlichkeit 
Israels. Doch die wahre Fortschrittlichkeit 
Israels liegt darin, in Mitten einer offen 
regressiven und sich nach der faschistischen 
Barbarei sehnenden Umwelt eine 
bürgerliche Demokratie aufzubauen. Der 
bürgerliche Staat konstituiert sich in dem 
Wunsch, sich aus den traditionellen 
Stammesverbund herauszulösen, da dieses 
Kollektiv mit seinen vielfältigen 
Unterdrückungs- und Zwangsmethoden die 
Emanzipation des Einzelnen unmöglich 
macht. Mit anderen Gleichgesinnten in 
formeller Freiheit und Gleichheit zu leben 
und zu versuchen, in diesem System sein 
individuelles Glück zu finden bedeutet 
Fortschritt gegenüber dem Zwangskollektiv. 
Dieses bürgerliche Glücksversprechen war 
— wie in keinem anderen Staat - in Israel 
der Auslöser zur Staatsgründung. 
Schließlich hatten nun Millionen Juden die 


ein, Leben in Frieden und 
ohne die konstante Anfeindung des 
europäischen Antisemitismus zu führen. 


Für die Nachbarn Israels war der 
aufklärerische, zivilisatorische und 
bürgerliche Wertekanon von Anfang an 
hassenswert. Israel wurde im Wahn der 
arabischen Welt zum kleinen Bastard 
Amerikas, angeblich gegründet, um die 
arabische Welt zu diskriminieren. 

Daraus entwächst auch der 
Fanatismus gegen Juden in der Intifada. 
Doch auch auf diesem Auge ist der Autor 
blind. Für ihn sind die Auslöser der 
Attentate der religiöse Wahn und die 
Verzweifelung. Es ist einfach nicht wahr, 
wenn im Artikel steht, dass die 
palästinensische Führung sich für die 
Bekämpfung des Terrors einsetzt. Es ist 
noch weniger wahr, wenn im Artikel die 
Intifada - Definition mit der Encarta 
Enzyklopädie bewiesen wird, dass der 
palästinensische Aufstand nicht 
antisemitisch und nur gegen die 
Besatzung ist. Es ist doch allseits bekannt, 
dass Konversationslexika aufgrund ihrer 
Trivialisierung nicht für Belege in 
ernstzunehmenden Artikeln eignen. Was 
macht man außerdem, wenn der Autor des 
Lexikon-Beitrages auch ein Antisemit ist 
und die wahren Hintergründe des 
Aufstandes verschleiern will? 

Doch wir müssen uns gar nicht in 
Spekulation flüchten. Der wahre Charakter 
der palästinensischen Intifada belegen 
schon die O-Töne der Aktivisten und 
Ideologiegeber: „Der Jude schreckt vor 
keinem vorstellbaren Bösen zurück [...] 
Juden sind Juden, egal ob Likud oder 
Arbeitpartei [...] Habt kein Mitleid mit den 
Juden, egal, wo ihr seid [...] Wo immer ihr 
sie trefft, tötet sie“ (Dr. A.A. Halabiya, in 
Konkret 12/2000). Falls dieser Aufruf zum 
Völkermord nicht reicht, kann man ja das 
inzwischen ins Deutsche übersetzte 
Manifest der Hamas konsultieren, in der 
die Verfasser die Juden für jedes Unrecht 
dieser Erde verantwortlich macht und 
logischerweise die Vernichtung der Juden 
als ihr oberstes Ziel angibt. Im 
antisemitischen Wahn setzen die 
Ideologen und Attentäter jeden Juden 


gleich. Es gibt 
keinen 

Unterschied für 

sie, ob das Opfer 

2.3.1. 0.8 

Selbstmordattentaltes 

Soldat oder 

= Maurer ist. So 
kommt es auch 

; öfters zu 


Anschlägen auf 
Zivilisten, als auf 
Militäreinrichtungen - die Zivilisten sind 
die einfacheren Ziele und genauso 
vernichtenswert wie ein Soldat. Da der 
Jude für das palästinensische Kollektiv der 
Kern allen Übels ist, ist deren Befreiung 
erst erreicht, wenn der letzte Jude vernichtet 
ist. Wenn die Palästinenser dagegen nur 
eine möglichst schnelle 
Selbstbestimmung erreichen wollten, 
hätten sie diese längst durch Mäßigung 
und gewaltlose Strategien erreichen 
können. Stattdessen subventionieren PLO 
und Autonomiebehörde die Attentäter. Dass 
dagegen die Mehrheit der Palästinenser 
dem Juden an sich an den Kragen will, 
belegt der einfache (für Leicher zu 
einfache?) Fakt, dass es —- im Gegensatz 
zu Israel — keine Friedensbewegung gibt 
und sich alle Palästinenser kollektiv zur 
antijüdischen Intifada mobilisieren. (Selbst 
die momentane Mäßigung seit dem 
Eingreifen der USA ist nur Taktik, wenn man 
sich den antisemitisch argumentierenden 
Premier Abbas anhört.) 

Die hier fehlenden Informationen 
kompensiert der Autor durch akribische 
Genauigkeit beim Body-Count 
palästinensischer Zivilisten. In bravster 
Gutmenschen-Manier rechnet er die vom 
israelischen Militär getöteten Palästinenser 
hoch. Zusätzlich versorgt er uns mit Details 
israelischer Grausamkeiten: Kasernierung 
Unschuldiger, vorsätzliche Hinrichtungen 
und Kindermorde des israelischen Militärs 
malen das Bild einer grausamen 
Militärdiktatur. Wenn man sich dieses Bild 
aber genauer ansieht, wird es zur 
Karrikatur. Seine Aufzählung klammert 
jüdische Opfer weitestgehend aus und 
erwähnt nur kurz am Rande, dass alleine 
2001 187 Juden starben. Die haben aber 
ihren Tod auch selber zu verantworten, 
schließlich sei ja Verzweifelung aufgrund 
der israelischen Brutalität ein Grund für die 
Taten. Doch das ist substanzloses 
Geschwätz, weil diese Äußerung 
unbeweisbar ist, währenddessen der 
Antisemitismus der arabischen 
Gesellschaften hinreichend belegt ist. 

Wir befinden uns nun am Ende des 
dritten Kapitels. Jedem ist die Bebilderung 
des Artikels aufgefallen. Das % - Seiten- 
große Bild eines kleinen unbewaffneten 


Jungen, hinter dem ein Panzer mit auf dem 
Jungen gerichtetem Geschützrohr 
entweder steht oder fährt. Dazu serviert uns 
das Three Chords - Zine die Bildunterschrift: 
„Ein palästinensischer Junge auf der Flucht, 
nachdem er einen israelischen Panzer mit 
Steinen beworfen hat.“ Plakativer lässt sich 
seine wirkliche Gesinnung nicht zeigen. 
Das Three Chords spielt auf den alten 
antijudaistischen Mythos des Juden als 
Kindermörder an. Auch auf diesem Bild ist 
die Möglichkeit des israelischen Mordes an 
einem unbewaffneten Kind gegeben. Der 
Leser soll durch die vermeintliche 
Ungerechtigkeit, die dieses Bild ausdrückt, 
intuitiv auf die Seite des nur mit einem Stein 
bewaffneten Kindes gezogen werden. Ob 
der Panzer nun in betrieb ist, ob er das Kind 
verfolgt, ob er überhaupt vom israelischen 
Militär ist, bleibt aber unklar. Die nächste 
Seite zeigt einen noch besser die wahre 
Gesinnung Leichers: ein „Born to kill“ - 
Aufschrift auf der Weste tragender Soldat 
steht vor einer Gruppe Palästinenser. 
Wieder einmal die übliche Konstellation, die 
besagt, dass ein mordgeiler israelischer 
Staat armen, unbewaffneten Menschen 
gegenübersteht, die sich höchstens mit 
Steinschleudern verteidigen können (siehe 
unteres Bild). Diese Projektion hat nur 
nichts mit der Wirklichkeit des Konfliktes zu 
tun. Zerfetzte Israelis nach einem 
Bombenanschlag, von Palästinensern 
gelynchte Soldaten oder Raketenangriffe 
auf israelische Städte — also durchaus 
Eindrücke aus der Realität - finden natürlich 
nicht den Weg ins Three Chords. 

Der Artikel manipuliert den Leser 
also nicht nur durch 
Desinformation, sondern 
auch visuell durch mit 
antisemitischer 
Metaphorik aufgeladenen 
Bildern. Nach diesen 
ganzen Tiraden gegen 
Israel wäre es eigentlich das 
logische Fazit, Israel das 
Existenzrecht Israels 
abzusprechen und dafür zu 
plädieren, die ach so miesen 
Unterdrücker ins Mittelmeer zu 
treiben. 


Ill. Eine U.N.heimliche 
Vision 

Doch o Wunder: der 
Schreiber gesteht Israel in einem 
kurzen Anflug von Vernunft die 
Existenz zu. Doch wie begründet er sie? Den 
Juden gesteht er Israel zu, weil sie dort 
einmal gelebt haben. Er begründet also 
Israel quasi völkisch, dass den Juden der 
Boden noch immer gehört. Geradeso darf 
man Israel nicht legitimieren, da völkische 
Legitimierungen immer Metaphysik sind. 
Niemand kann intersubjektiv beweisen, ob, 
wann und warum ein Stück Land jemanden 
gehört. Leicher hält stattdessen an diesem 
völkischen Heimatbegriff fest und spricht 
er zugleich dem modernen Nationalstaat 
die Legimitation ab. Ein bürgerlicher 
Nationalstaat ist nämlich immer ein auf 


Individualisierung, Emanzipation aus dem und Auswendiggelerntem. Die UN ist 
völkischen Kollektiv und den Mensch zum jedoch nicht die flexible, schnelle und stets 
mündigen Subjekt machendes System — einsatzbereite Organisation, sondern 
und damit die Grundlage für weitere stattdessen ein bewegungsunfähiger 
Emanzipation und Kommunismus. Also Dinosausaurier, die es noch nicht mal 
verkennt der Autor auch, dass das heutige schaffte einen kleinen Diktator mit Namen 
Judentum nichts mehr mit der antiken Hussein zur Räson zu bringen. Die 
Stammeskultur Israels zu tun hat. Vielmehr Machbarkeit eines Blauhelmeinsatzes im 
ist die Heterogenität der jüdischen Nahen Osten ist also unwahrscheinlich. 
Gesellschaft zu betonen, die sich dagegen Fraglich bleibt außerdem, ob er 
sträubt sich von einem deutschen begrüßenswert wäre. Denn Israel müsste 
Ideologen auf ein Siedler-Kollektiv sich unter das Kuratel einer Organisation 
zusammenschmelzen zu lassen. stellen, deren Mitglieder kein ein objektives 
„Nach einem solch gravierendem Weltgewissen sind, wie es sich der Autor 
Unrecht wie dem Holocaust“ haben die ausmalt. Stattdessen würden innerhalb der 
Juden laut Leicher zweitens das Recht UN nun auch die arabischen Staaten, die 
einen eigenen Staat zu gründen. Ein immer noch die größten Feinde Israels 
besserer Euphemismus hätte man sich sind, mit einem UN-Mandat die Möglichkeit 
nicht einfallen lassen können. Den haben, über die Zukunft des jüdischen 
Holocaust als „gravierendes Unrecht“ zu Staates mit zu entscheiden. 
betiteln, heißt eine leere Kategorie zu Interessant auch, welche Taktik 
wählen. Stattdessen kann der Holocaust Leicher verfolgt. Zuerst gesteht er 
und das unendliche Leid, dass die großherzig Israel seine Existenz zu. Nur um 
deutsche Bevölkerung den Juden antat, danach Israels Handlungslegitimität in 
nicht in eine rechtliche Kategorie Frage zu stellen. Immerhin ist das auch die 
gefasst werden. Indem logische Konsequenz seines Artikels, in 
Leicher diese dem er die Grausamkeit der israelischen 


Kategorie benutzt, 
ignoriert er, dass 


Verteidigung in allen Facetten betont. 
Wenn er am Ende Israel nicht 


es nach gleich den 
damaligem Palästinensern 
deutschem zum Fraß 
Rechisversändhss vorwirft, 
gerade kein dann nur 
Unrecht weil er sich 
war, Juden noch einen 
z u kleinen Rest 
V o n 
zivilisatorischem 

Habitus hat. 
Schade, 


dass ich mich nicht 
allen Widersprüchen 
des Textes widmen 
dazu fehlt Zeit und 


dagegen war, 
einen Juden am konnte. Aber 
Leben zu lassen. Muße. Auch wenn das Thoughts - Fanzine 
Der Autor mit dieser Ausgabe aufhört, ist das kein 
bagatellisiert den Zeichen dafür, dass wir die 
Holocaust und Aussichtslosigkeit unseres Kampfes für 
macht ihn zu einer Aufklärung eingesehen haben. Auch wenn 
beliebig essich vielleicht pathetisch anhört, es ist 
austauschbaren bitterster Ernst: Dummheit und Nichtwissen 
Straftat. So kann er muss weiterhin bekämpft werden oder 
ut nun das größte Auschwitz wird sich wiederholen! 


Sr. Verbrechen aller Phillip 
{ Zeit nun auch mit 
der israelischen 


Besatzungspolitik vergleichen. Der Autor Anhang. Vertiefende Literatur 
denkt also quantitativ (wie wir schon bei -Gensicke, Klaus: Der Mufti von Jerusalem Amin 
seiner Leichenzählung gemerkt haben), ist el-Husseini, und die Nationalsozialisten, Frankfurt 


aber unfähig qualitativ zu denken. 

Der Rest des Textes ist dann in 
unnachahmlicher Weise objektiv. Ein aus 
Politik-Schulbüchern, Konversationslexika 
und dem eigenen Halbwissen 
zusammengeschusterter Mix, mit der 
Forderung, der UN die Oberaufsicht über 
Israel zu geben, um dort auf der einen Seite 
Terror und auf der anderen Seite 
militärische Vergeltung zu stoppen. Doch 
der Autor begnügt sich mit der halbherzigen 
Anwendung des mühsam Angelesenen 


1988. 

-Horkheimer, Max, Adorno, Theodor W.: Dialektik 
der Aufklärung. Philosophische Fragmente. 
Frankfurt 1988. 

-Künzel, Matthias: Djihad und Judenhass. 
Freiburg 2001. 

-Poliakov, L.: Vom Antisemitismus zum 
Antitzionismus, Freiburg 1992 

-Alle Aufsätze, in: Bahamas Nr. 35 (Für Israel, 
gegen die palästinensische Konterrevolution). 
-Initiative Sozialistisches Forum: Furchtbare 
Antisemiten, Ehrbare Antizionisten. Über Israel 
und die linksdeutsche Ideologie, Freiburg 2000 


Vielleicht wundert sich der eine oder andere, 
warum unsere Reviewabteilung dieses mal so 
kurz ausgefallen ist. Vielleicht sucht der eine 
oder andere auch seine uns zugeschickten 
Platten in dieser Bleiwüste vergeblich. Wir 
hatten leider keinen Bock alle Plattenreviews 
zu veröffentlichen. Deswegen haben wir uns 
entschlossen die Sektion stark zu kürzen. 
Tausend Pilattenbesprechungen zu 
unwichtigen Tonträgern waren uns zu 


langweilig. 


2" Engine — Smashed To The Smithereens CD 
(Folkert Schaper, Bismarckstr. 17, 24768 
Rendsburg, www.secondengine.de, 12 Euro incl. 
Porto) 
Eine schon seit zwei Jahren bestehende 
Rendsburger Band, die mir hier mit ihrer 
selbstproduzierten CD erstmals über den Weg 
läuft. Die Aufmachung lässt zu Wünschen übrig, 
aber die Bandinfo klingt immerhin interessant! 
Musikalisch... na ja... die Songs sind meist ähnlich 
aufgebaut! Hardcorelastige Stücke, orientiert an 
größeren Namen wie vielleicht Sick Of It All, 
Agnostic Front oder Ignite — halt das was jeder 
kennt und was auch nicht zu hart, aber rockig ist! 
Dazu kommt der Refrain, der meist eher 
melodisch ist und schon fast Melodiecore- 
Charakter aufweist! In jedem Song gibt es 
melodische und eingängige Stellen! So einfach 
lässt sich der Stil beschreiben, dessen Songs aber 
trotzdem noch eine gewisse Abwechslung 
untereinander aufzeigen! Insgesamt dürfte das 
Ganze wohl für die sogenannte „DIY-Hardcore- 
Szene" (was auch immer das sein mag) eher 
uninteressant sein! Trotzdem denke ich - und hoffe 
vor allem - dass 2nd Engine das Zeug haben, ihrer 
lokalen (Dorf-?) Jugend einen Einstieg zum Punk 
/ Hardcore zu ermöglichen! Überall gibt es lokale 
Bands, die den Kids in ihrer Umgebung das 
Rocken (oder Pogen?) beibringen! Und dafür 
haben 2nd Engine eine wirklich geeignete Platte 
aufgenommen, auch wenn es für mich eher 
uninteressant ist! 

Benni 


Age Of Disgrace - ...Those Who Persist Ep 
(Filled With Hate Records, Filled-with- 
hate@gmx.de) 

Jo, die nächsten Tough Guys. Hardcore-Kids die 
nebenbei noch Hip Hop und Metal hören halt. Im 
Tough Guy Sektor scheint sich ja grad auch so 
ein typischer Szene Mechanismus zu 
wiederholen: Der Trend in den USA klingt schon 
wieder ab, aber in Deutschland gibt es langsam 
eine Menge Bands die ein ähnlich hohes Niveau 
erreichen. Age Of Disgrace gehören dazu und 
nach dem Techno-Intro wird kein Stein im Juz auf 
dem anderen gelassen (und nachher fahren alle 
mit dem tiefergelegten Wagen nach Hause). Da 
werden einige eine Menge Spaß dran haben. 
Lennart 


Aggropop Now — Sampler DoCD (Destiny, 
Waldemarstr. 33, 10999 Berlin) 

Nachdem es um die Terrorgruppe seit ihrer 
Epitaph-Veröffentlichung vor drei Jahren, nun 
etwas ruhiger geworden ist, scheinen sie wohl 
Angst zu haben in Vergessenheit geraten zu sein! 
Die Zusammenarbeit mit Epitaph ist letztendlich 
wohl nicht so gut gelaufen, wie man es 
ursprünglich erhofft hatte, auch liegt die (meiner 
Meinung nach etwas schwächere) Studioplatte 


schon über drei Jahre zurück! Vor einiger Zeit 
meldete sich die Band dann kurzzeitig mit einer 
Liveplatte zurück und nun feiern sie ihr 
zehnjähriges Jubiläum! Aus diesem Anlass wird 
nun diese Doppel CD in Form eines bunten 
Samplers veröffentlicht! Die Bandauswahl fiel der 
Band nicht schwer! Sie fragten einfach jede Band 
nach einem Song mit der sie einmal getourt sind! 
Oben drauf gibt es noch zwei neue Songs der 
Terrorgruppe selbst! So kommen schnell 55 Songs 
von internationalen (und wirklich namhaften) 
Bands zusammen! Als besonderen Leckerbissen, 
handelt es sich größtenteils um unveröffentlichte 
und rare Aufnahmen der Bands! Namen 
aufzuzählen, würde den Rahmen dieses Reviews 
sprengen, denn es ist echt ne Menge (Gutes & 
Schlechtes) vertreten! Das Ganze kommt übrigens 
in zwei CD-Hüllen zum Preis von einer normalen 
CD -.d.h. es gibt auch zwei Cover, zwei Booklets, 
zwei Backcover usw. 
Die neuen Songs der Terrorgruppe reißen mich 
leider nicht vom Hocker — sie sind einfach nur 
okay! An Hits vergangener Tage können sie damit 
nicht anknüpfen! Mit den vielen unveröffentlichten 
und raren Songs werde ich auch nicht wirklich 
warm! Bei vielen der neuen Songs merkt man echt, 
warum sie bisher nicht veröffentlicht waren. 
Beispielsweise steuern WIZO den Song bei, mit 
dem sie sich Anfang der Neunziger bei einem 
Major Label bewerben wollten — kein Wunder, dass 
er abgelehnt wurde! So wie viele andere Songs 
klingt das echt wie ein schlechter Witz! Manche 
liefern auch einfach nur total peinliche Cover- 
Versionen ab! Für die raren Tracks gilt außerdem, 
dass ich viele von denen gar nicht so rar finde! 
Auch das langweilig aufgemachte Booklet enthält 
fast keine Infos zur Terrorgruppe selber, was mich 
letztendlich dazu verleitet, die Scheibe endlich aus 
dem Player zu nehmen! Vielleicht hätte man 
einfach mehr Liebe in diesen Sampler stecken 
müssen! Große Namen, Quantität und ein fairer 
Preis stellen mich noch nicht zufrieden! Zu dem 
Ereignis hätte ich mehr erwartet! 

Benni 


Agrotoxico - Estado de guerra civil CD (Dirty 
Faces) 
Agrotoxico /Flicts — Third world jihad CD (Dirty 
Faces) 
Zwei brasilianische Kapellen, die gerade hier 
getourt sind. Ich habe es schon so oft 
geschrieben, ich finde es großartig und 
unterstützenswert, wo sich auf der Welt überall 
Punkszenen entwickeln. Leider können viele 
dieser „Provinzen“ dem Vergleich mit 
europäischen/amerikanischen Vorbildern nicht 
standhalten. Agotoxico klingen wie lahme Rawside 
oder Agnostic Front, Flicts wie ne schnarchige 
Streetpunkversion der Circle Jerks. Texte jeweils 
auf portugiesisch. 

Beri 


Alec Empire - Live Sessions in London 7/12/ 
2002 CD (Digital Hardcore, 
www.digitalhardcore.com) 

Es soll ja auch Hardcore-Kids geben, die mal über 
den Gitarren-Musik-Tellerrand blicken und 
vielleicht kennt einer von euch auch Panacea aus 
Frankfurt, so gesehen Deutschlands Hardcore- 
DJ im Drum&Bass/Noise/Elektro-Bereich. So 
ungefähr dass was Acme mit Gitarren gemacht 
haben, macht jener mit seinen Turntables. Und 
wenn ihr nicht Panacea kennt (um den soll es 
hier ja eigentlich gar nicht gehen), kennt ihr 


vielleicht Alec Empire. Und der macht so ähnliche 
Sachen wie Panacea, meist in den USA, aber 
manchmal auch in Europe, so live am 7/12/2002. 
Und hier habt ihr auf Doppel-CD den total 
schizophrenen Live-Mix durch sämtliche seiner 
Soloalben (denn nebenbei ist der gute Kerl janoch 
bei Atari Teenage Riot beschäftigt), aber vor allem 
mit Songs (?) von der „Intelligence & Sacrifice - 
Full-Length -LP. Rastlos, urban, und vielleicht ein 
Soundtrack für David Lynch. 

Chris 


Alec Empire vs. Merzbow - live at CBGB’s NYC 
1998 CD (Digital Hardcore Recordings, Adresse 
s.o.) 
Vor 5 Jahren trafen sich im New Yorker Kult-Laden 
CBGB’s zwei der abgefahrensten Elekronik- 
Anarchos, um mit ihrem beatgeladenen Noise- 
Gewitter das Ende der Pop-Musik einzuläuten. So 
weit war es dann doch nicht gekommen. Doch im 
Sommer 2003 entschloss sich der allseits 
bekannte A.E. ...you know him from atari teenage 
riot... die aufgetauchten Tapes der Show mit dem 
Szene-Kennern bekannten DJ Merzbow, aka 
Masami Akita aus Japan, zu veröffentlichen. 
Herausgekommen ist eine explosive (und teilweise 
unhörbare) Mischung aus digitalem Hardcore (der 
so manchen Moshpit sprengen würde), mit den 
Soundlevel sprengenden Noise-Attacken (Emo- 
Kids, zieht euch warm an), gemeinen Samples 
und Drum & Bass der Frankfurter Schule... 

Chris 


American Tourists — 80s gone mainstream 7“ 
(Zeitstrafe, Renke, Postfach 2822, 24518 
Neumünster, www.zeitstrafe.de) 
Junge Band aus Neumünster mit ihrer 
Debutsingle. Obwohl man beim Cover fast schon 
eine Skaveröffentlichung erwarten könnte, gibt's 
natürlich auch hier krachigen Punkrock. Wie es 
bei so vielen Provinzkapellen der Fall ist, lässt es 
sich stilistisch nicht so richtig einordnen. Einmal 
klingt es nach Screamo — Punk und beim nächsten 
Song hat man plötzlich Good Clean Fun im 
Hinterkopf — immer mit Spaß an der Sache, aber 
gleichzeitig die (trostlosen) Eindrücke 
Neumünsters verarbeitend. Erinnert mich weiter 
aber auch an viele andere Norddeutsche Bands 
I Releases: Loxiran, Lebensreform (vor allem das 
Beiheft), Turbostaat etc. — diese Einflüsse können 
in Schleswig Holstein kaum an einem unbemerkt 
vorbeigehen. Klar erreicht diese Single noch nicht 
dieses hohe Niveau, aber wer die Gelegenheit hat, 
sollte mal reinhören! 

Benni 


American Tourists -— Kinder des Zorns CD 
(Zeitstrafe, Adresse s.o.) 

Fuck, ich hab schon mal in sonnem Fanzine 
gelesen, dass die American Tourists (scheiß 
Name) richtig scheiße sind und hab mir damals 
schon gedacht, dass es stimmen muss. Nun liegt 
also deren 14-Song Debutalbum “Kinder des 
Zorns” vor mir und dieses nervt gleich zu Anfang 
mit einem viel zu langen Kack-Intro bzw. -Sample, 
dass wohl “witzig” sein soll... ihr wollt wohl witzig 
sein, häh? Hab mich schon besser amüsiert beim 
verprügelt werden. Wobei, als es dann mit der 
Mucke (also der Musik) losgeht, wünsche ich mir 
das Intro eigentlich sofort zurück, denn was diese 
offensichtlich aus der gepflegten Mittelklasse 
stammenden Kiddies versuchen zu fabrizieren, 
geht nur in die Hose. Ich hab doch tatsächlich 
mal in Reviews über die was von Vergleichen mit 


Kid Dynamite oder so gelesen. Der, der das 
geschrieben hat, war offensichtlich auf Crack, 
wenn überhaupt müsste es bei den drei 
Schnullieboys (das Cover... Tocotronic sind 
scheiße, hat euch das noch keiner gesagt???) “Kid 
Peepmatcher” heißen. Es wird versucht, schnell 
zu spielen (klappt nicht), “emotional” zu klingen 
(klappt nicht), textlich über irgendeine belanglose 
Kleinstadtpisse aus deren erbärmlichen Leben zu 
philosophieren (klappt auch nicht - wenn bei euch 
in Neu-irgendwas alles s000000 schlimm ist, zieht 
doch einfach nach Hamburg) und gesungen und 
geschrieen wird in schlechtem englisch, wie auch 
schlechtem deutsch (es gab mal einen Mann, der 
sagte immer “klappt nicht”...). “Liebe wird nicht 
mit H geschrieben” heißt es da in einem 
Song...h&? Seid ihr dumm? Was soll das heißen? 
Und sowieso, wenn ich einen bemitleidenswerten 
Sack will, der mich damit vollheult, wie gemein 
Daniela, Stefanie, Marianne, Susi, Michaela, Mary 
Lou, etc...doch damals waren, dann hör ich den 
Ness Mike, der ist wenigstens authentisch. Und 
diese Reime... ich zitiere: “There are so many 
kids without a toy and girls still run to macho 
boys”...muss ich sowas noch kommentieren? Habt 
ihr sonst keine Probleme? Seit Discharge und 
Nicole braucht keiner mehr Texte über Kinder 
ohne was zum spielen, aber das ist bestimmt das 
größte Problem in eurer schön behüteten 
Nachbarschaft. Die zum Teil eingestreuten Thrash- 
Parts klingen so, als hätte Max von 625 Trashcore 
mit P. Diddy zusammen eine Thrash-Band 
gecastet, einfach nur whimpy und pussy-style, 
ebenso wie die Emo-Punk-Parts, die sich wie fast 
zu tode gemorphiumte Muff Potter oder auch 
Chrimpshrine ohne jegliche Hoden anhören. Echt, 
da sind Discipline emotionaler. Ich könnte noch 
seitenlang detailliert beschreiben, warum ihr euch 
wirklich niemals diese Scheißband anhören solltet, 
warum das Label Zeitstrafe offensichtlich von 
einem kleinen Spacken ohne Geschmack und 
wahrscheinlich mit zu viel Geld gemacht wird 
(nimmt Mami auch immer schön die Post für dich 
mit...?? Hab den Typen mal auf einem Konzert 
gesehen, was ‘ne arme Fackel...) und warum so'n 
Dreck wie die American Tourists schuld an allem 
sind. Schuld an diesen ganzen Trend-Idioten mit 
ihren Carhartt- oder wahlweise auch Hives- 
Buttons, die denken “Minor Threat’ wäre eine 
Einstufung von irgendwelchen Bösewichten bei 
‘nem Playstationspiel, schuld daran, dass 
Converse von Nike gekauft wurde, schuld an dem 
Sterben dieser Szene (das hier ist alles, was wir 
haben, ihr Deppen...wie lange werdet ihr 
dabeisein? Ein Jahr?), schuld daran, dass ich 
ihre CD besprechen muss. Das Booklet tut 
übrigens seine Pflicht und erinnert an eine 
Mischung aus Familienurlaub-Diashow und Fotos 
vom letzten Kindergeburtstag... die halten “cut and 
paste” bestimmt für Zahncreme...?! Wall of death 
the tourists! Geht doch weiter Nofx hören, aber 
nicht so laut aufdrehen, sonst beschwert sich noch 
einer... American Tourists? | don't wanna hear 
it... 


Marc Equner-Draheidt 
(www.blueeyesytruehearts.org; 
www.forcedtobelieve.org; 
www.thrashandlearn.org——the ultimate guide for 
uneducated thrash punx and their children—ex- 
Deutschpunks get one FLEX-book for free!!!) 


And The Winner Is— The punch and judy show 
CD (Rockhit Records, Waldemarstr. 37, 10999 
Berlin) 
Ach wie schön... nach zahlreichen kleineren 
Releases veröffentlichen die Hannoveraner hier 
das erste Full-Length. Da ich ja ursprünglich auch 
aus der Gegend komme, ist mir die Band ein 
Begriff und in unseren Kreisen schon seit langem 
immer wieder für einen Lacher gut gewesen. Hier 
geht‘s nun weiter mit ihrem belanglosen Pop-Punk 
- im Gegensatz zu den alten Sachen weitaus 
ausgereifter. Trotzdem bleibt es Musik, die man 
spielt, wenn man Erfolg haben will, ihn aber 
aufgrund des ewigen Nacheiferns nie erreichen 
wird. Angefangen beim peinlichstem Klischee 
überhaupt: einer Frau auf dem Cover, deren 
Verbindung zur Band nicht klar wird. Musikalisch 
klingt’s wie ne lahme und uninspirierte Get Up 
Kids - Kopie. Texte liegen leider nicht bei — dabei 
hätte sie soo gern gelesen, wenn mich die Musik 
schon nicht zum Lachen bringen kann. 

Beri 


Araki — Ikara CD (Scene Police, 
Humboldtstraße 15, 53115 Bonn) 
Araki ist nicht nur durch ihre schwedische 
Herkunft eine typisch schwedische Band. Selbst 
wenn der traurige Barde aus Amerika kommen 
würde, müsste ich ihm trotzdem einen 
nordeuropäischen $ound attestieren. Araki 
machen auf ihrer Debutplatte traurigen, düsteren 
Indie-Pop in epischer Länge. Glasklare Piano- und 
Gitarrenmelodien dominieren dabei die 
bedächtigen Songs und lassen vor meinem 
geistigen Auge winterliche Tundralandschaften 
entstehen. Die unterkühlten Instrumentalsongs 
geben ihren Rest dazu. Während der Hauptteil der 
Songs in einer Reihe mit schwedischem Indie- 
Rock wie Cobolt, Isolation Years oder Kristofer 
Aström steht, sind diese Instrumentals deutlich 
Ambient orientiert und setzen damit Araki von den 
genannten Bands ab. Die langen schwedischen 
Winter müssen sich auch tief in die 
Gedankengänge dieser Band eingegraben haben. 
Anders lässt sich diese geballte Traurigkeit und 
Resignation in den Songs nicht erklären. Jedoch 
ist die Musik nie weinerlich sondern zutiefst 
abgeklärt, als wenn die Depression schon längst 
natürlicher Teil des Lebens von Araki ist. Diese 
Gesetzheit macht mir die Musik von Araki auch so 
tief sympathisch. Somit trifft einmal wieder 
schwedische Indie-Mucke bei mir auf einen 
wunden Punkt. Ich kann einfach nicht anders, als 
diese Musik unheimlich phantastisch zu finden! 
Phillip 


Atrox / Eaves - dto. Split CD (Rockstar 
Records, Verbindungsstr. 9, 52080 Aachen) 

Wir schreiben das Jahr 2003. Wenn ich diese 
CD höre, denke ich wir hätten es noch immer 
1999. Daran schuld sind zwei Bands, die so 
dermaßen anarchronistisch und regressiv sind, 
dass es mir in meinen Ohren weh tut. Atrox eifern 
ihren großen Converge nach und klingen 
haargenau wie diese zu Zeiten der „When forever 
comes crashing“. Chaotischer Hardcore, Heavy 
Metal und experimentelles Gefrickel bilden den 
Klangteppich über dem der Sänger kurz vorm 
totalen Zusammenbruch keift. Das klingt so 
langweilig, wie sich die Musik dann auch anhört 
und noch schlimmer: ich bekomme den Eindruck, 
dass diese Band gar keine anderen Bands außer 
Converge kennt, da sie so offenkundig deren 
Sound kopieren. Eaves bestreiten den Gegenpart 
dieser CD. Sie haben es Atrox voraus, dass sie 
mehrere Bands und nicht nur eine kopieren. Die 
Aachener hören sich an, als wenn jemand Loxiran, 
Age und eine drittklassige Screamoband in einen 
Topf geschmissen hätte. Der Sound hört sich also 
dementsprechend altbacken an. Ich weiß jetzt, 
warum ich nicht auf dem Konzert der Band in 
Münster war. Schön, dass es den Bands ernst ist 
und auch, dass sie links-politische Texte haben. 
Doch jemand der Musik von vorgestern spielt, kann 
nicht den Soundtrack zur Revolution machen. 
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Backslide — Terror Age CD (Social Bomb 
Records / Plastic Bomb Records, Postfach 
100205, 47002 Duisburg, www.plastic-bomb.de) 
Backslide aus Freiburg werden ja derzeit in 
jedemFanzine exzessiv gefeiert, bzw. als DIE 
deutsche Streetpunkband dargestellt! Obwohl der 
letzte Longplayer noch gar nicht lange zurück liegt, 
kommt hier in Windeseile die zweite 
Veröffentlichung im Digipack!Das Presseinfo 
beschreibt die Platte als die vielleicht beste 
Streetpunkscheibe seit Oxymorons „Fuck the 
90s“, welche zugegebenermaßen sehr geil ist! 
Leider finde ich die Verbindung zwischen den 
beiden Kapellen nicht sonderlich passend! 
Backslide wirken auf mich eher wie eine Kreuzung 
von Oxymoron mit den Revolvers (die ich auch 
mag!). Backslide wirken eher wie eine harmlose 
Partyvariante des harten Oxymoron Streetsounds. 
Insbesondere durch die langweiligen Texte. Und 
so richtig nach Straße wirken die Jungs auch nicht 
auf mich! Nein, ich habe nichts gegen euch, ich 
glaube dass ihr alle super nett seid und ne tolle 
Liveband seid! Doch habe ich solche Platten schon 
zigmal gehört - aber leider stecht ihr aus dieser 
Masse keineswegs heraus. Völlig überbewertete 
Band! 

Benni 


Balzac — Out of the light of the 13 dark night 
CD (G-Force Records, Wöhlerhof 4, 30900 
Wedemark) 
Balzac sind Japaner. In Japan scheinen Trends 
immer etwas später anzukommen. Nur so kann 
ich mir erklären, dass die Jungs total uninspirierten 
Mitt-90er Melodycore spielen. Von dem Fakt, dass 
das Genre bereits 1998 total ausgelutscht war, 
lassen sich die Jungs nicht beeindrucken. Sie 
beweisen sogar unfreiwillig mit ihrer Platte, dass 
es diesen immer noch gibt und melodischer 
Hardcore/Punkrock noch immer langweilig ist. 
Vom Style her sind die Jungs allerdings keine 
Pennywise oder Nofx-Plagiate. Ihre Individualität 
bedeutet, sich in peinliche Skelettkostüme zu 
kleiden und noch peinlichere Misfits-Haarfrisuren 
zu tragen. Ebenso lieblos wie Musik und Style ist 
die beiliegende DVD mit einigen Videoclips von 
Balzac gestaltet. 

Präp 


Bleak — Broken 7“ (Horror Business Records, 
c/o David Zolda, Im Drubbel 6, 44534 Lünen) 
Puh... das kommt dabei raus, wenn ein paar 
gelangweilte Dorfkids zu den Instrumenten greifen. 
Derartige Veröffentlichungen haben wir schon zur 
Genüge gehört! Die Jungs und Mädels um 
Bandhitler Steiner bieten uns hier vier rumpelige 
Alternative-Grunge-Stücke gepaart mit ein paar 
Lebensweisheiten im Beiblatt. Sorry Steiner, aber 
ich kann dir absolut nicht zustimmen, dass du mit 
deiner Band aus der Masse hervorstichst, von der 
du dich doch so sehr abgrenzen willst. Dinge wie 
„Play bad! DRINKA LOT!” sind definitiv nicht mehr 
als alltäglich. Ich glaube, nach dem Motto spielt 
jede zweite Schülerband. Warum versucht ihr nicht 
durch besonders gute Musik aus der Masse 
hervorzustechen?! Wäre das nicht viel cooler? Ach 
ja Steiner, ist das eigentlich ein Agnostic Front 
Shirt, welches du auf dem Cover trägst? 

Benni 


Bom From Pain - Sands Of Time CD 
(Gangstyle Records, Ecrevissestrat 41, NL 6125 
AW Obbicht) 

Zuerst Oberflächlichkeiten: Dieser CD muss ich 
immerhin lassen, das es echt das Schickste ist 
was mir diese Ausgabe ins Häuschen brachte. 
Collagenartige Bilder von Häusern, große Porträts 
der Members, im in schwarz-gold gehaltenen 
Booklet, sehr nice und grad von Tough Guy Bands 
bin ich ja eher Waffengepose gewohnt... Die 
Musik: Born From Pain gelten ja als DIE 
europäische Tough Guy Band, nach dieser CD 
kann ich das echt nicht verstehen. Ein Eich singt 
sein Lied über einen tausendmal gehörten Metal- 
Brei... also echt, die Integrity hat mich ja echt 
umgehauen, auch wenn es nicht meine Musik ist, 
aber das hier... Ich meine, allein von diesen 
ganzen Filled-With-Hate-Sachen, die ich 
bekommen hab, stellen einige Bands (Age Of 


Disgrace z.B.) BFP dermaßen in den Schatten... 
Also wäre ich Tough Guy würde ich meine Kicks 
einsetzen um die Jungs von der Bühne zu 
bekommen... 

Lennart 


Brainless Wankers — Consider yourself 
rocked CD (Rockhit Records, Waldemarstr. 37, 
10999 Berlin) 
Eine Veröffentlichung, die mir wirklich rundum 
unsympathisch ist! Geboten wird belangloser Gute- 
Laune-Party-Melodic-Ska-Pop-Punk, wie wir ihn 
schon tausendfach in den (Alternative-) Charts 
gehört haben - ohne jegliche Eigenständigkeit. Die 
himlosen Wichser machen ihre Sache zwar allein 
gesehen ganz ordentlich, aber für den 
offensichtlich angestrebten großen Erfolg wird’s 
definitiv nicht reichen! Höchstens fürs Lückenfüllen 
im Vorprogramm bei den großen amerikanischen 
„Punkbands“ auf ihren Deutschlandshows. Sie 
versuchen es wirklich jedem Recht zu machen, 
angefangen dabei, dass sie viele Musikstile 
mischen und szenepolizeiliche 
Selbstbeschränkung hinter sich lassen, um ihre 
Musik auch wirklich einer großen Menge 
zugänglich zu machen. Die Band sieht auch 
überhaupt gar keinen Widerspruch darin damit zu 
werben, dass die auf MTV, VIVA und Onxy TV 
liefen und sich im nächsten Augenblick gegen die 
Ökonomisierung des Alltags aussprechen. Wenn 
ihr eh nur nach oben raus wollt, warum sucht ihr 
dann noch Credits in der diy-Szene?! Man will 
klingen, wie seine Vorbilder, schafft es nicht und 
bezeichnet dies dann im Promowisch 
ironischerweise als Kreativität. Wer in seinen 
Bandinfos mit erfolgreichen BMG 
Talentwettbewerben wirbt, wird hier jedenfalls nur 
ausgelacht! Schickt eure Veröffentlichungen lieber 
an Stadtmagazine etc., da erreicht ihr mehr als 
hier. Punkrock ist doch gerade wieder angesagt... 
Berri 


Braying Boredom - Aufziehvogel CD (Elfenart 
Records, www.elfenart.de) 
Schon der Promoschrieb deutet auf die göttlichen 
Boxhamsters hin. Geboten wird dann ne totale 
Kopie dieser. Leider qualitativ nicht annähernd so 
gut. Ich frag mich, warum neue Bands immer 
genau wie eine bestimmte Band klingen wollen, 
anstatt sich zu bemühen einen eigenständigen 
Sound zu kreieren. Dann könnte man auch drüber 
hinwegsehen, dass die Songs nicht perfekt gespielt 
sind. Na ja, wenn’s euch glücklich macht ein 
Abklatsch zu sein... mich langweilt ihr jedenfalls! 
Beri 


Butcher, the - Mass Destruction Manual CD 
(Gangstyle Records, Ecrevissestrat 41, NL 6125 
AW Obbicht) 
Yeah, hier habt Ihr Sie!!! Die Good Clean Fun 
des Skinhead Hardcore. Alle Probleme und 
Dummheiten, der Skinhead- Szene werden hier 
(maßlos übertrieben) durch den Kakao gezogen: 
Sexismus (so beschimpfen sie einen Song lang 
eine Frau, die dem Sänger angeblich eine 
Geschlechtskrankheit angehängt hat), stumpfen 
Sauf- und Gewaltkult („the story continues as the 
years pass on by, no one understands, | hear em 
ask why, | dont even bother to explain anymore, 
BLOOD SWEAT AND BEERS, HARD FUCKING 
CORE“) oder die traurige Ballade auf die 
Lieblingsbar („| used to come here more than 10 
years, me and my friends drinking beers, | 
remember all the laughs we had, tears we cried, 
and all those nights we got in a fight“) oder 
dümmlichen Autokults (so beschreibt er im Überhit 
der Platte wie er den Fahrer eines „leased Ford 
Focus with guarantees“, der in seinen „camaro 
from the seventies“ gerast ist: „moron moron, he 
wrecked my car; moron, moron, and he wrecked 
my car, moron moron, he wrecked my fucking 
car“, verprügelt: „took out my jack and went insane, 
cracked his skull and showed him his brain“). Das 
alles untermalt von Früh 80er Hardcore Gebretter... 
Lustisch, lustisch, lustisch 

Lennart 


Cable Car Theory, the - Fables and fictions of 
the human condition CD (Defiance Records) 
In Zeiten, in denen Hot Water Music in aller Munde 
sind, bleibt es nicht aus, dass im Laufe der Zeit 
immer mehr Kopien auftauchen, bzw. eine Menge 
Bands, die sich stark an den Gainesvillern 
orientieren! Mit vielen solcher Bands bin ich in 
der Vergangenheit nicht wirklich warm geworden, 
aber so langsam tut sich in diesem Genre einiges 
auf. Wie zum Beispiel die deutlich intensiveren 
The Ghost oder eben die vorliegenden Cable Car 
Theory! 
In ihren Anfangstagen hatten die Jungs noch 
ziemliche Schreieinlagen, die jedoch schon beim 
Vorgänger „The Deconstruction” verschwunden 
waren! Es folgte eine Umorientierung zu diesem 
eingängigem und melancholischem Punkrock, der 
derzeit so angesagt ist! War der Vorgänger nur 
eine Veröffentlichung, die ein bei mir ein paar Mal 
im Hintergrund lief, gefällt mir diese Sechs-Song- 
Veröffentlichung äußerst gut! 
im Gegensatz zu Hot Water Music haben sie nur 
einen Sänger und verzichten deshalb weitgehend 
auf mehrstimmigen Gesang! Die Refrains kommen 
nicht ganz so eingängig, rockig herüber, dass sie 
sich deutlich vom Rest des Songs abheben, wie 
es bei Hot Water Music ab der „No Division” der 
Fall war! Großteils sind sie langsamer als ihr 
Kollegen aus Gainesville, kommen aber auf Platte, 
sowie auch bei Liveauftritten absolut ehrlich und 
offen herüber! Eine weitere Perle, die sich 
Defiance da an Land gezogen haben! 

Benni 


Casualties —- On the front line CD (Side One 
Dummy) 
Bisher waren mir diese Bilderbuch-, Stachelhaar- 
‚ Lederjacken- und Nietenpunker immer suspekt. 
Jetzt höre ich sie zum ersten Mal und finde es gar 
nicht so schlecht. Geboten wird schneller 
treibender Streetpunk, bei dem weitaus weniger 
Langeweile aufkommt, als bei den überall gehypten 
The Forgotten. Insgesamt keine Musik, die ich mir 
oft anhöre, aber wer diesen Sound mag, kann hier 
ruhig mal reinhören. 

Bari 


Cölera — Grito Suburbano CD (Dirty Faces, 
Volker Jaedicke, Universitätsstr. 16, 44789 
Bochum, www.dirtyfaces.de) 
Wenn ich mich festlegen müsste, welches mein 
schlimmstes Konzert im Jahre 2004 war, dann fällt 
die Wahl schnell auf Cölera im Störtebecker in 
Hamburg. Als die drei Brasilianer auf die Bühne 
kamen, hatte ich anfangs noch hohe Erwartungen. 
Die ersten zehn Minuten waren auch noch 
erträglich. Die Musik war halt belanglos... 
Deutschpunk auf portugiesisch. Aber es war 
erstaunlich zu sehen, wie viel Spaß die Band auch 
noch 25 Jahren Bandgeschichte auf der Bühne 
zu haben schien. Weil es aber schnell anfing mich 
zu langweilen, ging ich nach draußen. Es war kalt, 
es hat geregnet und auch drinnen war es 
unerträglich, doch die Band wollte nicht aufhören 
zu spielen. Immer weitere Zugaben, bis sie nach 
über zwei Stunden endlich aufhörten. Ich frag 
mich, wie man es nach über 25 Jahren immer 
noch nicht gelernt hat, dass ne coole Show 
höchstens (!!!) 45 Minuten dauern sollte. Hier 
gibt’s nun ihre Best-Of Scheibe. Für Brasilien ist 
das sicher ein wichtiges Stück Geschichte, aber 
in Regionen mit ausgeprägterer 
Punkrockgeschichte als Brasilien wirkt es leider 
recht belanglos. 

Bemi 


Crush My Calm - Lies make life easier LP (Fire 
Walk With Me / Strange Fruit) 

Crush My Calm sind ehemals Blue Water Boy 
aus der Schweiz. Aber nicht nur der Name hat 
sich geändert, auch den Emosound der 
Vorgängerband hat man weitgehend hinter sich 
gelassen. Hier wird wütender American Nightmare 
beeinflusster Hardcore auf 45rpm geboten, bei 
dem die früheren midneunziger Sounds nur noch 
am Rande auftreten. Insgesamt 10 Songs in ca. 
20 Minuten. Insgesamt nichts neues, aber wieder 
eine weitere mitreißende 
Hardcoreveröffentlichung! Sicher nicht auf 


internationalem Niveau, aber definitiv eine der 
besseren europäischen Bands. Schade, dass 
sie sich direkt nach der Veröffentlichung 
auflösen mussten. Der Großteil der Mitglieder 
spielt heute tougheren Sound bei Solid Ground, 
die sich ja mittlerweile auch schon im Norden 
einen Namen gemacht haben. 

Benni 


Daily Terror - Lebenswut CD (EFA, 
Whiteline Music Production) 
Der Promowisch strotzt nur so vor Lob für die 
Band. Wenn ich allein das Cover der CD sehe, 
dann könnte mir schon schlecht werden — zeigt 
es nicht deutlich, dass es für Daily Terror nun 
wirklich allerhöchste Zeit ist aufzuhören?! Ich 
weiß nicht, wie viele Jahre Pedder - Sänger 
und Oberalki der Band - nun schon auf dem 
Buckel har, aber die 40 dürfte er doch schon 
überschritten haben!? Was bitte erwartet er 
von diesem Coverbild? Will er der Held aller 
15jährigen werden, die noch von einem wildem 
Punkrockleben und dem großen 
Rebellendasein träumen, welches von Seiten 
der Band vermutlich selber nie gelebt wurde? 
Na ja, wer als Headliner auf der Schlachtrufe- 
BRD Tour spielt, scheint darauf ja höchsten 
« Wert zu legen! Die mir prophezeiten 
„anspruchsvollen facettenreichen Texte“ suche 
ich auf der Scheibe leider vergeblich und über 
die Musik gibt es auch nicht sonderlich viel 
zu sagen! Hat sich halt im Laufe der Jahre 
nicht viel verändert. Peinlicher Deutschpunk 
eben, der schon irgendwie seine 
Eigenständigkeit hat! 

Benni 


Damnation - The Unholy Sounds of 
Damnation CD (People like you Records, 
Adresse s.o.) 
Das hier ist der Soundtrack für Leute, die 
gerne Flammenhemden tragen, Turbonegro 
erst seit dem letzten Hype geil finden und mit 30 
noch zu Hause wohnen. 

Kuwe 


Derozer — Chiusi Dentro CD (Mad Butcher 
Records, Adresse s.o.) 
Jaja, die Derozer Veröffentlichung Nr. Sommer 
2003. Ich weiß echt nicht, was ich dazu schreiben 
soll! Ja, Derozer spielen melodischen Punkrock 
mit italienischen Texten und es gefällt mir! Aber 
das habe ich im Rahmen dieses Heftes auch 
schon zu den letzten beiden Full-Lenghts der Band 
geschrieben. Leider hat sich die Band im 
Vergleich zum Vorgänger keineswegs verändert 
bzw. weiterentwickelt. Nur was macht es als Band 
für einen Sinn sich selbst zu kopieren bzw. die 
gleiche Platte ein zweites Mal zu schreiben? Habt 
ihr sonst nichts zu tun? Ach ja, Oberlippenbärte 
sind auch im Sommer 2003 definitiv kein 
Punkrock! 

Benni 


Derozer — Di Nuovo in marcia CD (Mad Butcher 
Records, Adresse s.o.) 
Wen wundert’s, die neue CD von Derozer klingt 
so wie die letzte auch. Wie soll sich auch was 
verändern, wenn man alle paar Monate ein neues 
Album rausbringt, anstatt sich mal in Ruhe 
inspirieren zu lassen. Die Aufmachung ist im 
Gegensatz zum Vorgänger schöner, dafür 
langweilt die Musik nun um so mehr. 

Benni 


Descendents - ‘Merican MCD (Fat Wreck 
Chords) 

Unglaublich... die Godfathers of Poppunk sind 
zurück! Und das mit Milo Aukerman persönlich 
am Mikro! Ihr Vorgängeralbum „Everything sucks“ 
Mitte der Neunziger zählt heute noch zu einer 
meiner Lieblingsplatten von daher sind meine 
Erwartungen nicht gerade gering! Gut sieben 
Jahre sind vergangen und jetzt sind sie zurück — 
im Grunde genommen hört man ihnen gar nicht 
an, dass eine so lange Zeit vergangen ist. Die 
neuen Songs klingen so, als wären 
zwischenzeitlich nur sieben Monate vergangen. 
Fakt ist jedenfalls, dass sich in den letzten sieben 
Jahren einiges verändert hat! Der Begriff 
„Poppunk“ ist zum Schimpfwort verkommen. Es 
gab mittlerweile einfach zu viele Bands, die die 
Musik immer und immer wieder kopiert haben, 
fern von Eigenständigkeit oder Entwicklung. Sogar 
die großen Plattenfirmen fanden ihre eigenen 
Bands dieses Genres, welche sie über MTV den 
Mainstream-Kids zum Fraß vorwarfen. Leider 
scheinen Entwicklungen der letzten Jahre an den 
Descendents spurlos vorbeigegangen zu sein. Die 
neuen Songs klingen nahezu so, wie auf der 
letzten Platte vor sieben Jahren. Kaum 
weiterentwickelt und der Hitfaktor fehlt nahezu 
völlig. Ich entdecke nichts mehr, worin sich die 
Jungs von der Masse abheben und zeigen, warum 
die Descendents längst einen Klassikerstatus 
erlangt haben! Trotzdem, ich bin gespannt aufs 
kommende Full-Lenght und hoffe die Jungs 


zerstören jetzt nicht alles, was sie sich über die 
Jahre hinweg erarbeitet haben. 
Benni 


Down And Away — Set to blow CD (Rockstar 
Records, Kurbrunnenstr. 32, 52066 Aachen, 
www.rockstarrecords.de) 
Zweite Platte der neuen Band des Sängers von 
der ersten Voice Of A Generation LP. Ich weiß 
zwar nicht, ob es die Band cool findet, immer in 
einem Satz mit VOAG genannt zu werden, aber 
musikalisch klingt es genauso. Und die erste 
VOAG fand ich damals super. Nur wirkt es 
mittlerweile etwas abgenutzter. Wer auf 
Punk’n’Roll abseits der großen Labels steht und 
kein Problem mit Wiederholungen hat, darf gerne 
zugreifen. 

Benni 


Dragon Rapide, The -— Meetings with 
remarkable machines CD (5 Nach 3 c/o Tobias 
v. Borcke, Bremer Platz 1, 48145 Münster) 
Dragon Rapide kommen aus England. Auch in 
England mögen die Kids Post-Rock, Math-Rock 
und ähnliches. Und viel wichtiger: Auch in England 
beherrschen die Kids ihre Instrumente. Dragon 
Rapide können daher fünf Beispiele des hoch- 
komplexen Post-Rocks komponieren. Dabei 
betone ich das Wort komponieren, da die Band 
ihre Musik in einem hohen Maße ausfeilt und 
ausdifferenziert, so dass Epen von acht bis elf 
Minuten dabei herauskommen. Ruhige Strophen 
mit präzisen, frickligen Melodien, die sich oft 
wiederholen und manchmal variieren, stellen meist 
einen Trance-Zustand her. Scharfe Dissonanzen 
und Taktwechsel kontrastieren diese 
Schönmelodik, jedoch ohne den einheitlichen 
Charakter zu zerreißen. Obwohl dem Hörer relativ 
viel abverlangt wird, zerfallen die Songs nicht. 
Spätestens wenn ausladende Höhepunkte die 
Tracks abschließen, fügt sich der Song wieder 
zusammen. Referenzpunkte für Dragon Rapide 
sind vor allem Tortoise, weil die Engländer ihren 
Chicagoer Vorbildern besonders in der 
Experimentierfreudigkeit nacheifern. Außerdem 
kommen mir besonders Ghost And Vodka, wegen 
der ausgefeilten Melodien in den Geist. Beim 
Hören fielen mir abschließend auch Don 
Caballero, Tristeza oder Mercury Program ein. 
Wer diese Bands mag sollte sich Dragon Rapide 
auf jeden Fall anhören - auch wenn die Engländer 
nicht ganz an die genannten Bands rankommen, 
denn etwas zu viel Leerlauf und zu viel 
Rumgeplänkel lassen gelegentlich Langweile 
aufkommen. Trotz dieses Mankos immer noch 
eine gute Platte! 

Phillip 


Düsenjäger — Las palmas o.k. LP (My Ruin 
Records, Postfach 3107, 49021 Osnabrück) 

Die Düsenjäger aus Osnabrück bisher habe ich 
bisher nie wirklich wahr genommen. Kann sein, 
dass ich sie schon irgendwo live gesehen habe. 
Vielleicht verwechsle ich sie auch mit den 
Raktenjungs oder noch einer anderen Band, die 
auch in die Richtung geht und deren Name so 
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ähnlich klingt. Genre „intelligenter deutscher 
melancholischer Punkrock“, wie es ihn immer 
häufiger gibt, seitdem ein paar Bands aus dieser 
Schublade etwas größer geworden sind. Die 
Songs kommen frisch daher und sind definitiv gut, 
klingen aber sehr stark nach Muff Potter und den 
Boxhamsters. Oder nenne ich die Namen einfach 
nur, weil sie immer in diesem Kontext genannt 
werden (müssen)? Nein, definitiv nicht — dafür 
erinnern mich diese Songs zu stark daran. Das 
stört mich ein wenig, denn an ihre Vorbilder 
kommen sie nicht ran. Dafür sind die Songs 
einfach noch nicht ausgefeilt genug bzw. fehlt 
ihnen die Eigenständigkeit. Aber egal, wer sich 
an den Vorbildern noch nicht satt gehört hat und 
in seiner Plattenschublade für diese Musik noch 
Platz hat, kann gern bei dieser Platte weiterhören! 

Benni 


Escapado - dto. 7“ (Zeitstrafe, Adresse s.o.) 
Neue junge Band aus Husum, welche mich schon 
mit ihrer Debutsingle ziemlich begeistert. Geboten 
wird düsterer und brachialer Hardcore irgendwo 
in der Mitte zwischen Loxiran und Uranus. 
Deutsche mitreißende Texte und mit Schreigesang 
wie bei Loxiran, aber vermischt mit Melodien wie 
wir sie von Uranus kennen. Durchweg gezeichnet 
von Leidenschaft, Hoffnung und Verzweiflung, 
werden auch ruhigere Parts mit richtigem Gesang 
eingestreut. 
Das zieht sich nicht nur durch die Musik, sondern 
auch durch das beiliegende Booklet und die 
allgemein dunkle Aufmachung. Ob Northcore in 
diesen Tagen sein Comeback erlebt? Wir werden 
sehen - ich bin gespannt auf's Album. 

Benni 


Estrich Boy - Would like to thank CD (Redfield 
Records) 

Mit den Estrich Boys hier aus der Region 
(Ruhrpott) stellt sich eine Band vor, die so in 
Richtung Emo/Alternativcore geht. Mir ist das 
Ganze, obwohl die Band durchaus musikalisches 
Potential besitzt, mittlerweile zu abgegriffen, da fällt 
mir nichts besonders auf, was aus der Masse 
herausragt. Wer auf Pale und Konsorten steht, 
macht hier sicherlich beim Kauf keinen großen 
Fehler, aber wie gesagt, mich reißt das nicht 
gerade vom Hocker. Vor ein paar Jahren konnte 
ich mich zum Beispiel über Quest for Rescue vor 
Begeisterung kaum einkriegen, aber mittlerweile 
Das soll hier auch keinen Verriss darstellen, 
denn bei diesen ganzen Emocore Bands sind ja 
selten schlechte dabei, es hört sich wie gesagt 
nur eben alles gleich an. 


Kuwe 


Field Of Hate - Blood & Steel Ep (Spill The Blood 
Records, C/o Matthias Nauen, Schelsenweg 8a, 
41238 Mönchengladbach) 

Alle Tough Guy Klischees erfüllt, fast bis zur Satire 
gesteigert. Mit (Spielzeug-)Knarren und Zigarre 
posen, Patronen hinten drauf, vorne eine Faust 
die ein Gl-Kettchen hält. Die Texte beschreiben 
mal wieder einen diffusen Hass, gegen alles und 
jeden, Personen über 55 zum Beispiel. Das alles 
ist so arm und peinlich, das ich kaum noch Nerv 


hab über die Musik zu schreiben (die definitiv 
zum besseren aus der Tough Guy-Richtung zählt 
und grad dafür das die Band nur aus 3 Leuten 
besteht, eine echte Leistung ist)... 

Lennart 


For The Day - Sofa, so good CD (Rockstar 
Records, Verbindungsstr. 9, 52080 Aaachen) 
‚Hatte im Sommer die Gelegenheit, die Aaachener 
Band bei einem von unseren chaotischen 
Baracken-Konzis kennenzulernen und die Jungs 
um Whiskey-Röhre Marc waren echt super nett. 
Ein paar Monate später gibt mir Phil Thoughts 
dann ihre aktuelle und zweite Full Length zum 
reviewen und jetzt sitze ich hier und hab erst mal 
keinen Plan, weil das was mir da an die Ohren 
randröhnt ist nichts neues, ähnelt dem was zur 
Zeit ne Menge Bands probieren (nämlich so zu 
klingen wie die Gainesville-Heroes Hot Water 
Music) aber nie ans Original herankommen. 
Okay, also ich kaufe mir lieber die Platten der 
coolen Boys jenseits des Atlantiks, aber wer sich 
auf den Sound spezialisiert hat, dem sind For 
The Day als gute Variante des Konsens-Sounds 
zu empfehlen. 

Chris 


Four Square- Three Chords... One Cappo Cd 
(Bad Taste Records, Box 1243, 22105 Lund, 
Sweden) 
Hey, die Jungs machen schönen, süßlichen 
Gitarrenpop. Ja, Jimmy Eat World und so halt. 
Das klingt jaganz schön alles und so melodisch 
und juchhu, aber da kann ich auch einfach Radio 
anmachen. Na ja, angesichts der Tatsache das 
es schätzungsweise 500 Bands gibt die genau 
so klingen wollen, denk ich die Jungs hier werden 
mit ihren Dawsons Creek Melodien ihr Publikum 
finden. 

Lennart 


Hardflip- Bunkercore CD (Spill The Blood 
Records, C/o Matthias Nauen, Schelsenweg 8a, 
41238 Mönchengladbach) 
Yoyo... Hardflip wollen anders sein... Anstatt 
einfach nur normalen Violent-Dancing-Mosh zu 
machen, versuchen sie Old School und Melodic 
Core in ihre Musik zu integrieren und scheitern 
damit kläglich... Also das ganze Gemoshe klingt 
ja ganz gut, aber wenn dann plötzlich Melodic- 
Core kommt wird’s lächerlich... Entscheidet euch 
mal Jungs... Ach ja, und eure tolle Kampfansage 
an alle „bitches“ die Scheiße labbern, kommt 
auch etwas lächerlich, wenn nur die Hälfte der 
Band geile Gangster-Typen sind und der Rest 
aussieht wie Zehntklässler. 

eure shittalkende Bitch Lennart 


Grätenkinder - Same MCD (Omnidor) 

Die Grätenkinder aus Braunschweig, wo mir bis 
dato nur die vollkommen unerträglichen Daily 
Terror ein Begriff waren, warten auf dieser MCD 
mit Emo der Sorte Get Up Kids in deutscher 
Sprache auf. Ein ganz großer Pluspunkt ist die 
sensationelle Hammondorgel-Begleitung,, ohne 
die sich das ganze relativ belanglos anhören 
würde, wobei ich den Gesang auch etwas 


gewähnungsbedürftig finde. Aber das ist vielleicht 
auch eine Sache von mehrmaligem Hören. Live 
kann das auch was, wie ich auf unserem Konzert 
im August , oder war es Oktober — egal - 
bewundern konnte , ein Video ist auch noch mit 
drauf und die vertickern das Teil auf den 
Konzerten für 2 Euro, da kann man doch nicht 
wirklich was falsch machen. 

Kuwe 


Hellacopters, The - By the grace of god CD 
(Island, Stralauer Allee 1, 10245 Berlin) 
Einige mögen sich vielleicht noch an den 
Hellacopters-Review in der letzten Ausgabe 
erinnern. Ich möchte kurz meine dortigen Thesen 
zurücknehmen und etwas richtig stellen: Das 
aktuelle Hellacopters Album rockt!!! Nach einiger 
Eingewöhnungszeit muss ich feststellen, dass die 
Skandinavier erneut einen ziemlich guten Rock 
N Roll Longplayer eingespielt haben. Den 
inzwischen komplett reduzierten Punkrock-Faktor 
ersetzen die Rocker durch den Einfluss des 
klassischen Rocks und poppigen Hitcharakter. 
Härtere, im mittleren Tempo vor sich hin rockende 
Rock N Roll Songs wechseln sich ab mit 
ruhigeren, pianolastigen (aber nicht peinlichen) 
Pop-Rock-Songs. Mit diesem Sound wäre die 
Band nun endgültig beim Stadion-Rock 
angekommen. Ob man das nun positiv sehen soll, 
lasse ich mal dahingestellt. Solange die Band aber 
solche versierte Musik spielt, gönne ich ihnen 
jeden Erfolg. Im Gegensatz zu anderen Bands 
habe ich bei den Hellacopters nicht das Gefühl, 
dass sie ihre Musik wegen des Geldes geändert 
haben, sondern aufgrund ihres eigenen 
Geschmacks weiterentwickelt haben. 

Phillip 


Hong Kong Fui - Demo CD (Kontakt: Basti 0202/ 
7697407, Axel: 0203/9355154) 
An diese Band bin ich ja geraten wie die Jungfrau 
zum Kind. Axel, der Sänger der Band ist mehr 
oder weniger Stammgast in unserem Laden 
gewesen und erzählte mir eines Tages, dass er 
neben seiner Hauptband Asbest noch in einer 
anderen Band, nämlich dieser hier- spielt. Da ich 
damals kurzfristig eine Vorband für die 
Boxhamsters suchte, verpflichtete ich die Band 
einfach mal blind. Die kamen damals dermaßen 
gut an, dass nach dem relativ legendären Kurzgig 
(mit unfreiwilliger Pyro-Show) massig Anfragen 
nach Outputs der Band kamen, aber die hatten 
damals noch nicht mal ein Demo draußen. Das 
hat sich nun geändert und ich muß sagen, das 
hier ist ein absoluter Kracher. Und zwar 
dermaßen, das sich sogar Schiffen Records für 
die Wuppertaler-Duisburger Combo interessiert. 
Und in diesen Kontext würden die auch sehr gut 
passen. Musikalisch erwartet Euch hier ein 
genialer Mix aus Fehlfarben, Zitronen, Turbostaat 
und was weiß ich noch und auch hier ist 
Namedropping gar nicht nötig, denn Hong Kong 
Fui sind sowieso bald berühmt, da geb ich Euch 
Brief und Siegel drauf. Eine absolut talentierte 
Band , die ihr Potential noch lange nicht 
ausgeschöpft hat — wo ist das Phrasenschwein?! 
Kaufen, Kaufen, Kaufen....... 

Kuwe 


Youth Of Today, 
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Incognito Pop - Inflation /Vilija (instrumental) 
7” (5 Nach 3, Adresse s.o.) 
Incognito Pop kommt aus dem Dunstkreis 
schwedischer Post-Rock Bands wie Tunic, 
Pharadox und Female Anchor Of Sade. Diese 
Szene hat einen komplett anderen Zugang zu 
Rockmusik als vergleichbare Bands. Statt 
amerikanischen Idolen wie Tortoise, Slint oder den 
Red House Painters nachzueifern, beziehen sich 
diese Bands auf Kraftwerk, Neu und andere 
Krautrockbands. Und das ohne einen plumpen 
Abklatsch zu liefern. Incognito Pop sind dafür ein 
gutes Beispiel. Analoge Keyboards, Gitarren und 
das Schlagzeug verweben sich zu einem 
hypnotischen Klangteppich. Referenzen zu den 
oben genannten Hippie-Bands scheuen die 
Schweden nicht. Jedoch erreichen sie nicht deren 
Präzision. Incognito Pops Stücke schweben im 
Raum, mäandern umher, setzen sich jedoch nicht 
im Kopf fest. Ihre Herangehensweise ist zu 
minimalistisch und baut daher keinen vernünftigen 
Spannungsboden auf. Die Songs erinnern daher 
eher an improvisierte Jams als an richtige Songs. 
Phillip 


Inner Conflict - Compilation 96-02 CD (Horror 
Business Records) 
Die Band sollte eigentlich allen , die sich mit 
glaubwürdigem , kraftvollen Deutschpunk 
beschäftigen, ein BEGRIFF sein. Hier liegt das 
sechsjährige Schaffen der Band aus Bornheim 
nun auf Silberling vor und bietet einen 
ausgezeichneten Überblick , so das man sich 
die ca. 1000 Singles nicht alle einzein kaufen muß 
im nachhinein. Teilweise auch etwas hardcoreig 
geraten, die Musik der Conflictler/Innen. Aber so 
muß das sein. Hab sowieso was für Mann/Frau- 
Wechselgesang übrig, da rennt man bei mir offene 
Türen ein. Ganz wichtige Band, die auch live 
überzeugt. Also sprech ich auch hier die 
Kaufempfehlung aus. 

Kuwe 


Innung, die - Da sein wo was los ist Cd 
(Elektrozmog Records, Weingartenstr. 41, 41464 
Neuss) 
Schwer. Weiß echt nicht was ich von der Cd hier 
halten soll... Musikalisch ist das recht typischer 
Punk, mit mal rauen, mal billigen, mal verspielten 
Melodien. Textlich gibt es etwas, das ich jetzt 
einfach mal Ruhrpott-Emo taufe. Tiefgang, aber 
eben auch so nen gewisser Prollkult (und Humor) 
der da ab und an durchschaut („Cool in Bottrop”). 
Ja, und irgendwie sitz ich jetzt hier und würd nicht 
sagen das die Cd schlecht sei, aber hängen 
bleiben oder begeistern tut auch nichts, nunja... 
Lennart 


Kassierer, die - Männer, Bomben, Satelliten CD 
(Teenage Rebel Records, Wallstr. 22, 40213 
Düsseldorf) 

Vor 18 Jahren eher scherzhaft gegründet, sind 
die Bochumer auch heute noch aktiv und 
beglücken uns wieder mit einem neuen Album. 
Über die Kassierer gibt es verschiedene 
Meinungen, mich jedenfalls konnten einige ihrer 
Platten zeitweise sehr begeistern. An für sich ist 
die neue Platte auch wieder gut geworden. 


Musikalisch hatten die Kassierer schon immer was 
auf dem Kasten, es gibt einige Ausflüge in andere 
Genres und an Anspielungen haben sie auch nicht 
gespart. Trotzdem, wiederholen sich die Witze 
einfach. Nach so langer Zeit finde ich es nicht 
mehr sonderlich lustig! Und dann gleich eine CD 
mit 20 Tracks... 

Benni 


Kinder Spielen Tod — Sampler LP (Zeitstrafe, 
Adresse s.o.) 
Konnten mich schon die ersten beiden Releases 
des neuen sympathischen Labels aus Neumünster 
überzeugen, kommt hier das dritte in Form eines 
Samplers. Acht weitgehend unbekannte Bands 
aus dem norddeutschen Raum geben hier 
unveröffentlichte Songs zum besten. Obwohl hier 
überwiegend „Dorfbands“ vertreten sind, kommt 
diese Compilation völlig ohne uninspirierte Kopien 
angesagter Amibands aus. Eher wird hier an 
vergangene Nothcoretage erinnert. Geboten wird 
überwiegend emotionaler Hardcore (Recite, 
American Tourists, Matula, Disco Antistaat, 
Escapado, Aussenseiter-PC) , vermischt mit 
kurzen Ausflügen Richtung Punkrock (The 
Detectors) und Hardcore (Kurhaus) — alles 
abseits des (hardcore-) Mainstreams. Hier merkt 
man, dass es immer noch Leute gibt, für die alten 
Punkrockideale weiterhin Bedeutung haben. 
Schön zu sehen, dass es auch weiterhin noch 
eine handvoll Kids gibt, die Bock haben für ein 
kleines Publikum ihre Songs zu schreiben und zu 
veröffentlichen. Ein großartiger Sampler, der jedes, 
aus der nördlichen Hälfte Deutschlands sein Eigen 
nennen sollte! Limitiert auf 500 handnummerierte 
Exemplare. 

Benni 


Lattekohlertor - dto. LP Lattekohlertor / Click 
Click Decker - Split LP/CD (Foul Collective / 
www.punkrock.de/adrecords) 
Hier handelt es sich um das, wie man so schön 
noidoitsch sagt, Side-Projekt von Turbostaat- 
Gitarrenhero Marten, der diese schöne 
Geschichte hier (natürlich mit der Hilfe einiger 
Freunde) mehr oder weniger alleine eingespielt 
hat. Er kann hier seiner Vorliebe für Elektronik 
fröhnen, die er bei den Turbos vielleicht nicht so 
ganz einbringen kann wie hier. Aber bei aller 
Skepsis gegenüber solchen Projekten, das hier 
rockt- und zwar sehr. Musikalisch, textlich wirkt 
Lattekohlertor allerdings nur zunächst wie der 
scheinbar teilnahmslose Beobachter des 
alltäglichen Wahnsinns, dem dabei aber in 
keinster Weise der überlebensnotwendige 
Galgenhumor abgeht. Aber gerade deshalb fräsen 
sich die einzelnen Lieder so nach und nach in 
die Gehörgänge . Ob das live auch funktioniert, 
davon kann ich mir Anfang August ein Bild 
machen, denn ich hab Lattekohlertor einfach mal 
für ein Konzert nach Mülheim gelockt. Dasselbe 
gilt übrigens auch für die Split -LP mit den 
Kollegen von Click Click Decker, die sich live 
übrigens hervorragend ergänzen . Von beiden 
hervorragend gebotener Emo mit elektronischen 
Einflüssen, der nichts zu wünschen übrig lässt. 
Kuwe 


Leben Lachen Kämpfen — Plastic Bom 
Labelcompilation CD (Plastic Bomb Records) 
Was woanders „Live Love Regret“ heißt, gibt's 
beim Plastic Bomb unter dem blöden Namen 
„Leben Lachen Lachen“. Ein Labelsampler zum 
Cheapopreis mit insgesamt 25 Songs quer durch 
die großteils noch erhältlichen Veröffentlichungen. 
Ich glaub jeder kann erahnen, was ihn erwartet..... 
ach ja und Trend rocken immer noch! 

Benni 


Length Of Time — Antiworld CD (! Scream, 
Adresse s.o.) 
Für | Scream — Verhältnisse sind die belgischen 
Length Of Time schon fast akademisch. Immerhin 
können die Bandmitglieder ihre Instrumente 
beherrschen und einigermaßen 
abwechslungsreiche und komplexe Songs 
schreiben. Trotzdem gefällt mir gerade diese 
gekünstelte Abwechslung in den Songs nicht. 
Eigentlich könnte die Band eine ganz normale, 
durchschnittliche New School Hardcore Band 
speziell belgischer Machart sein. Aber nein, die 
Band versucht sich durch patethische Metal- 
Gesangseinlagen und melodischen Parts davon 
bewusst abzugrenzen. Damit erinnem sie nicht 
nur einmal an die unsäglichen Life Of Agony. 
Damit zerstören sie jedem Song, so dass ich euch 
nur abraten kann diese Platte zu kaufen. Schade 
übrigens, dass / Scream mir die Texte vorenthalten 
haben. Diese hätten sich sicherlich gut zum 
lästern geeignet! 

Phillip 


Liberation — Songs to benefit PeTA- Sampler 
CD (Fat Wreck Chords, Adresse s.o.) 
Benefit CD für die weltweit größte 
Tierrechtsorganisation PeTA (People For The 
Ethical Treatment Of Animals). Musikalisch 
gesehen ist das erstmal ein stinknormaler 
Sampler. Vertreten sind ein paar namenhafte 
Kapellen des Hauses (Good Riddance, 
Propagandhi, Anti-Flag, NOFX), vermischt 
bekannten Namen anderer Labels (Hot Water 
Music, The Faint, Goldfinger) und natürlich noch 
eine handvoll unbekanntere Namen. Daran gibt 
es nichts auszusetzten, wenngleich es auch 
alltägliches ist. In den aufklappbaren Cover 
werden dann kurz & oberflächig die Anliegen 
PeTAs dargestellt (also hauptsächlich der Aufruf 
keine Tiere zu konsumieren). Auf dem CD-Rom 
Teil gibt es dann ein Bandinterview, ein 
Livemitschnitt genauso wie einen PeTA Werbespot 
und ziemliche brutale Amateuraufnahmen 
innerhalb eines Schlachthofes. Was mich an dem 
Sampler stört, ist aber die Oberflächigkeit - aber 
dafür ist Peta ja berühmt. Das Booklet gibt nicht 
sonderlich viele Informationen her und der CD- 
Rom Teil besteht nur aus vier kurzen Videos und 
einem Link zur PeTA Homepage. Hätte man 
daraus nicht mehr machen können? Vielleicht mal 
die Informationen der Homepage gleich auf die 
CD draufpacken können? 

Benni 


Little Milton — dto. 7” (5 Nach 3, Adresse s.o.) 
Little Milton, die Orchids Deutschlands! So 
kündigte einmal die Braunschweiger 
Konzertgruppe diese Münsteraner Band an. 
Wir können aber beruhigt sein: Wie Orchid 
klingt diese Band nicht. Und das nicht nur 
aus Zufall, sondern weil die Band explizit 
keinen Bock hatte in einen Topf mit den 
damals aus dem Boden sprießenden Orchid- 
Ripoff-Bands geworfen zu werden. Und das 
ist ihnen gelungen. Vom Demo-Tape, auf dem 
die Band wirklich wie eine Kopie klangen, 
haben sie sich weiterentwickelt zu einer 
eigenständigen Band. Verzweifelter, 
angepisster Schrei-Emo ist das Resultat. 
Definitive Einflüsse kommen von den Swing 
Kids, da auch bei Little Milton jeder straighte 
Moment sofort seine disharmonische 
Erwiderung findet. Eigenständigkeit erlangt 
die Band aber durch ihren kaum verzerrten, 
komplett metal-bereinigten Sound, der die 
ganze CD sympathisch antiquiert klingen 
lässt. Trotz all dieser positiven Eigenschaften 
kann mich solche Musik nicht mehr richtig 
mitreißen. Little Milton waren aber definitiv 
eine der besten Bands dieses Genres. Und 
das insbesondere live! 

Phillip 


Locust, The — Plaque soundscapes CD 
(Epitaph, P.O. Box 10574, 1001 EN - 
Amsterdam) 

Einer der größten Witze dieses Sommers war 
die Behauptung, dass The Locust eine 
Sellout-Band seien. Wer auch immer so einen 
Scheiß erzählt, soll sich doch bitte mal das 
neue Album anhören. Am Anfang war ich auch 
skeptisch. Trotzdem war mir schon beim 
ersten Ton klar: So hört sich keine Sellout- 
Band an. Stattdessen haben The Locust ihren 
Grad an Vertracktheit noch einmal gesteigert. 
Noch kaputter als zuvor hackt sich die Band 
durch 23 Songs. Melodien sucht man 


U 


mass destruction manual ® 


vergebens, Songstrukturen sind nur sporadisch 
erkennbar, das Keyboard quietscht noch 
verrückter und der Krachfaktor ist trotz der 
sauberen Produktion sehr hoch. The Locust 
halten keinen Takt länger als einige Sekunden, 
bauen Songs nur auf, um sie zu zerstören und 
dekonstruieren damit jedes noch übrig 
gebliebenes Klischee von Punkrock und 
Hardcore. Diese Band hat damit inzwischen mehr 
mit Noise-Bands wie Melt Banana und Flying 
Luttenbachers gemein, als mit einer ordinären 
Screamo-Kapelle. Damit zeigen The Locust wie 
Punkrock im Jahr 2003 zu klingen hat, um 
provokativ und unberechenbar zu bleiben. 
Zumindest auf der Platte. Live waren die San 
Diego - Kids (un)erwartet langweilig. 

Phillip 


Loaded - Fearless Street CD (Dirty Faces, 
Volker Jaedicke, Universitätsstr. 16, 44789 
Bochum, www.dirtyfaces.de) 
Street- und Skapunk! Loaded haben sich also 
einem Genre verschrieben, welches schon seit 
einiger Zeit ziemlich abgenutzt ist. Das sollja an 
für sich kein Grund sein, diese Musik nicht 
trotzdem zu spielen, wenn die Band da Bock drauf 
hat. Das Problem ist nur, dass ich in dem Genre 
schon weitaus besseres gehört habe, Loaded 
wirken wie ein rundum uninspirierter Abklatsch 
davon. Von der Aufmachung, den Inhalten bis zur 
Musik. 

Benni 


Maxeen — dto CD (Side One Dummy Records) 
Strunzlangweiliger kindischer Poppunk, den die 
Welt nicht braucht! Eine Veröffentlichung, die sich 
bestens ins Labelprogramm einordnet. 

Benni 


Mine- In Vacuo 7“ (XkiKiX, c/o Christian Unsinn, 
christian.unsinn@web.de) 
Die letzten Aufnahmen der lange aufgelösten 
Mine, nun nach sieben Jahren endlich 
veröffentlicht. Problem: Die 7“ hängt bei meinem 
Plattenspieler wie nichts, deshalb konnte ich leid: 
nur anderthalb Songs wirklich hören, doch di 
machen einen sehr guten Eindruck und de 
Labelmacher bleibt zuzustimmen, wenn er schrei 
dass er die Songs zu gut finde, um sie nicht z 
veröffentlichen. Geht grob in Richtung His Her. 
Is Gone, alles runtergestimmt, schleppend, Met 
Metal Metal, sehr cool und Mine waren damit zı 
ihrer Zeit wohl eine der besten Bands. 

Lennart 


Mournful -— Monochrome CD (Tricom Music, 
keine Adresse) 
New Metal war einer der schlimmsten Trends des 
letzten Jahrzehnts. Neuere Bands dieser 
Stilrichtung mindern ihr Macho-Geprolle 
inzwischen mit kitschiger Gefühlsduselei und 
Anleihen am emotionalen Indierock. Einer der 
neusten Vertreter dieser Abart sind Mournful. Sie 
machen wirklich alles „richtig“: kitschige 
Melodiebögen, weinerlicher Gesang und auf der 
anderen Seite schön harte Ausbrüche, bei denen 
dann die jungen Herren mit den Spike-Frisuren 
mal richtig Dampf ablassen können. Damit gelangt 
die Band sicherlich bald in die Charts und fügt 
sich sicherlich gut in das dortige Bild ein. Denn 
um der Kulturindustrie zu gefallen, muss man 
abgeschmackte und formelhafte Musik ohne 
Ecken und Kanten spielen, damit sie noch dem 
letzten Dörfler potentiell gefallen kann. Und das 
können Mournful schon ziemlich gut. Demnächst 
sicherlich auf einem Konzert mit Linkin Park, 
Evanscence und Boy Sets Fire zu sehen. Ich 
werd wohl nicht hingehen. 

Phillip 


Muff Potter - Heute wird gewonnen, bitte... CD 

(Hucks Plattenkiste) 

....aber nicht mit dieser belanglosen Platte. 
Kuwe 


No Respect — Confidence CD (Mad Butcher 
Records, Adresse s.o.) 
Drittes Album der Göttinger in acht Jahren. Das 
Promoinfo stellt schon ganz richtig fest, dass No 
Respect ihren eigenen Skapunk-Stil erschaffen 
haben, dem sie treu sind. Im Vorwort des Booklets 
schreibt die Band darüber, dass sich seit der 
letzten Platte nicht viel geändert habe (bezogen 
auf die politische Situation). Musikalisch hat sich 
allerdings auch nichts geändert. Die Platte klingt 
ganz genauso wie ihre beiden Vorgängeralben. 
Sowohl musikalisch als auch textlich! Nicht einmal 
das Songwriting hat sich verbessert oder 
verschlechtert. 
Zu Zeiten der ersten Platte mochte ich die Jungs 
gem und auch habe sie öfters live gesehen. Heute 
interessiert es mich nicht mehr! Das Genre 
Skapunk wiederholt sich bis zum Erbrechen und 
No Respect bilden hier leider keine Ausnahme! 
Benni 


No Turning Back- Revenge Is A Right Cd 
(Gangstyle Records, Ecrevissestrat 41, NL 6125 
AW Obbicht) 

No Turning Back kommen aus Holland und sind 
Tough Guys, so richtig mit PellePelle-Shirts und 
so. Überraschung ist aber das sie keinen 
MetalMosh spielen, sondern Old School. Dabei 
orientieren sie sich eher an New York als an 
Boston oder New Jersey, eher an Cro Mags oder 
frühen Madball, als an American Nightmare oder 
Floorpunch. Das ganze ist natürlich total stumpf, 
schnellere Parts, durchsetzt von Moshparts, die 
durch die ganz eigene trockene, glanzlose 
Produktion noch unterstrichen werden, dazu eher 
Sprechgesang, ABER es bleibt einfach was 
hängen und das ist ja schon mal mehr als ich von 
90% der Promoplatten sagen kann. No Turning 
Back haben einfach ihre Momente, und grad 
durch ihre absolute Untrendigkeit gewinnt diese 
Cd an Charme. Ich kann nicht wirklich definieren 
was es ist, aber irgendwas bleibt einfach hängen 
und hebt diese Cd aus dem Meer an miesen 
Promo-Cds heraus. 

Lennart 


Nofx — Regaining Unconsciousness MCD (Fat 
Wreck Chords) 
Nofx sind Nofx sind Nofx!!! Jetzt sind sie zurück 
mit einer 5-Track Maxi CD mit Songs vom 
kommenden Album! Klar, auch ich bin auch kein 
Freund von den unzähligen Wannabe-Nofx- 
Kopien, die Mitte bis Ende der Neunziger plötzlich 
wie Sand am Meer vorhanden waren. Erst recht 
nerven mich die scheinbar niemals aussterbenden 
Dorfdeppen in ihren Nofx-Shirts, aber die Band 
an für sich schafft es bei mir immer wieder für 
gute Laune zu sorgen — ganz im Gegensatz zu 
ihren Kopien und dem Großteil ihrer Anhänger! 
Nach wie vor hört man Nofx die Spielfreude an 
und ihre Songs bieten immer eine Menge Witz, 
Abwechslung und sind alles andere als inhaltsleer!! 
Die neuen Songs gefallen mir gut, auch wenn sie 
mit Sicherheit nicht mehr mit den Alben Anfang 
der Neunziger zu vergleichen sind - aber wer hatte 
das erwartet?! Lediglich das Stück „Hardcore 84* 
geht musikalisch ein wenig in vergangene Tage 
zurück. Übrigens auch das einzige Stück dieses 
Tonträgers, welches nicht auf dem Album sein 
wird! Aus diesem Grunde stellt sich die Frage, ob 
man diese Scheibe haben muss bzw. wie viel Sinn 
diese Veröffentlichung macht! Jeder muss selber 
wissen, ob er nicht lieber ein paar Wochen wartet, 
bis das ganze Album draußen ist! Darauf freue 
ich mich jedenfalls jetzt schon! 

Benni 


Not Enougn - Still Old School and pissed CD 
(Horror Business Records, c/o David Zolda, 
Römerweg 16a, 44534 Lünen, www.horrorbiz.de) 
Old School Hardcore ist schon lange nicht mehr 
eigenständig! Zumindest sind es 95 Prozent der 
Bands nicht, trotzdem finden sie immer wieder 
auf's neue eine Menge Anhänger. Hardcore hat 
eben seinen Reiz immer wieder in den simplen 
und tausendfach gehörten Elementen. 
Hauptsache es ist energisch gespielt und die Texte 
bringen das richtig rüber! Bei Nof Enough fällt 


das Abkupfern schon auf den ersten Blick auf. 
Das Artwork ist erinnert SEHR stark an die „Lowest 
of tne low“ von Terror und auch die Musik ist alles 
andere als eigenständig. Aber ich glaube den 
Anspruch hat die Band auch nur begrenzt. 
Geboten wird schneller brachialer Hardcore, der 
mich (besonders vom Gesang) an Where Fear 
And Wheapons Meet und I Defy (als sie noch 
ohne Offspring-Einflüsse auskamen) erinnert. 
Gleichzeitig ist man aber auch nicht zu engstirnig 
(wie das ja bei vielen HC-Kids der Fall ist) um 
klassische Punkrock- oder Metalcoreelemente 
einfließen zu lassen. Insgesamt eine gute Platte, 
auch wenn ich mir ein wenig mehr 
Eigenständigkeit gewünscht hätte. Wer mal wieder 
weg von den Amibands will und ne neue deutsche 
Band sucht (was ja auch verdammt wichtig ist), 
sollte die Jungs mal anchecken!Aber das GEMA 
Zeichen auf der CD ist doch hoffentlich nur ein 

schlechter Witz?! 
Benni 


Outbreak - Information Overload CD (Rockstar 
Records, Kurbrunnenstr. 32, 52066 Aachen, 
www.rockstarrecords.de) 
Qutbreak (aus Schweden - nicht zu verwechseln 
mit der gleichnamigen Amiband auf Bridge Nine!) 
hatten mich mit ihrer vorherigen Veröffentlichung 
ziemlich begeistern können. Um so mehr war ich 
auf das erste Full-Length gespannt. Leider werden 
meine zugegebenermaßen hohen Erwartungen 
nicht erfüllt. Die Jungs spielen nach wie vor ihrer 
rockigen Hardcore a la Refused / JR Ewing, 
können mich aber mittlerweile nicht mehr so 
mitreißen. Insgesamt zehn Songs, bei denen man 
weiterentwickelt hat und insgesamt 
abwechslungsreicher geworden ist. Hätten sie 
dies nicht gemacht, wären sie sicher auch 
langweilig geworden. So bleibt es trotzdem eine 
ordentliche Veröffentlichung. Ansonsten sei euch 
die 5-Song-Vorgängerveröffentlichung „Apart of 
this machinery' wärmstens empfohlen. 

Benni 


Party Of Helicopters — Please believe it CD 
(Velocette, www.velocetterecords.com) 
Party Of Helicopters waren schon immer eine 
verrückte Band, die die unterschiedlichsten Stile 
miteinander vermischte. Das erste Album 
„Abracadaver“ bestach durch eine Mischung aus 
vertracktem Post — Hardcore und schrägen 
Gesang, der der Musik eine verrückte Pop-Note 
gab. Der Nachfolger „Mt. Forever“ war dann nur 
weird: die Amis drehten Pop, kitschigen Emo, 
Punkrock und Heavy Metal durch den Wolf. Damit 
setzen sie sich zwischen alle Stühle: für Pop zu 
hart, für Metal und Punkrock zu glatt. Diesen Stil 
perfektionierte die Band dann mit der „Space and 
how sweet it was“ LP, indem sie nicht mehr 
unbedacht gegensätzliche Stile mixten, sondern 
stattdessen die besten Elemente aus Post- 
Hardcore, Punk, Metal, Pop und Rock in eine 
durchschlagende Mischung verwandelten. Das 
neue Album knüpft daran nicht direkt an. Zuerst 
verwirrt der glattgebügelte Sound und 
insbesondere der extreme Gesang des Sängers, 
der sich nicht einmal wie Jerry Egnick von Sunny 
Day Real Estate anhört. Mich beschlich gleich 
der Gedanke, dass Party Of Helicopters, da sie 
nun auch auf einem Major gelandet ist, nun mit 
Gewalt groß werden wollen. Doch dieses Album 
ist mehr als eine herzloses Popplatte. So loten 
die Jungs auch dieses Mal Grenzen des 
Möglichen aus, wenn sie auf so noch nicht gehörte 
Weise Punk- , Metal- , Pop- und Rock 'N Roll- 
Elemente miteinander kombinieren. Die Größe der 
Band besteht darin, dass sie aus vielen sich 
widersprechenden Komponenten Songs zu 
bauen, die nicht überladen wirken. Die 10 Tracks 
sind — trotz zwei, drei Ausfällen - auf den Punkt 
gespielte Rocker. Damit macht die Band das 
Album zu einer Antithese zur ordinären Popplatte, 
die versucht Stile und Stilmittel zu reduzieren, 
anstatt — wie die Helicopters Stilmittel 
auszudifferenzieren. Wenn die Amis mit dieser 
Platte trotzdem durchstarten, gönne ich es ihnen. 
An fadenscheinige Trends haben sie sich definitiv 
nicht angepasst. 

Phillip 


Pascow - Richard Nixxon Discopistole CD 
(Kidnap Music/Plastic Bomb) 
Das hier ist eindeutig die Platte und Pascow sind 
die Newcomer des Jahres. Läßt sich ohne 
Umschweife auf jeden Fall sagen. Pascow werden 
dermaßen durchstarten, dass Euch noch Hören 
und sehen vergehen wird. Auf der CD befinden 
sich Unmengen von Ohrwürmern und Melodien , 
die mit einer dermaßenen Spielfreude und 
Unbefangenheit zur Schau getragen werden, dass 
es eine wahre Pracht ist. Und sie wissen auch 
wo sie herkommen und wem sie Tribut schulden 
(covern „Fuck off“ von Knochenfabrik). Eine 
Band, die von null auf hundert durchgestartet ist 
und auch live extrem rockt, wovon ich mir hier in 
Duisburg schon ein Bild machen durfte. Der Kauf 
dieser Platte und der Besuch eines Pascow 
Konzertes sollten eigentlich zum Pflichtstoff im 
Leben eines Punkrockers gehören, der Rest wird 
mit Tomte nicht unter 3 Plattenlängen bestraft. Ich 
bin auf jeden Fall Fan dieser Band. 
Kuwe 


Possible Suspect — So sick of your 
dependency CD (Mad Butcher Records, Adresse 
s.0.) 
8 Songs in 23 Minuten verpackt in ein absolut nicht 
ansprechendes Layout! Die Band selber 
beschreibt ihren Musikstil selbst als Mix aus Old 
School Hardcore und Punkmentalität bzw. als 
Black Flag meets Face To Face! Aber eigentlich 
sei es unglaublich schwer die Band zu 
beschreiben, weil sie aus fünf verschiedenen 
Individuen bestände! Sie werden zu etwas 
besonderem, weil sie so viel Spaß daran haben 
und die besten Freunde sind... bla bla — wie oft 
habe ich das schon gehört? Kommt nicht jede 
stinklangweilige Kapelle mit derartigen Ausreden 
rüber?! 

Benni 


Raketenhund, der - Raus aus der Gartenstadt 
Cd (Plastic Bomb Records, Postfach 100205, 
47002 Duisburg) 
Das ist so eine Cd, wegen denen ich Punkrock 
höre. Es ist irgendwie einfach nichts Neues und 
trotzdem leg ich diese CD ein und bin einfach hin 
und weg. Klar das klingt etwas nach der ersten 
Tomte oder auch Boxhamsters, aber 
Raketenhund klingen gleichzeitig, als würden sie 
Musik machen, die sie einfach nur machen, weil 
sie Musik machen wollen und nicht als hätte man 
sich getroffen „um zu klingen wie...“. Tolle Texte, 
man weiß dass eigentlich alles scheiße ist, aber 
man hat auch einfach Freude. Ihr merkt, irgendwie 
geht's hier um Gefühle, und deshalb fällt es schwer 
das zu beschreiben was dieses Stückchen Musik 
so meilenweit aus dem ganzen Brei heraushebt. 
Jeder der etwas mit deutschem Punk anfangen 
kann, sollte diese Cd anchecken. Für mich ist das 
hier die beste Cd dieser Ausgabe. 

Lennart 


Raketenjungs - Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit MCD (Recordno) 
Die Raketenjungs haben ja seinerzeit bei uns in 
der Fabrik mit ihren Fast-Namensvettern vom 
Raketenhund ja mit 4 Zahlenden den Minusrekord 
gebrochen. Aber die , die nicht da waren, dürften 
das doch spätestens mit dieser Scheibe bereuen. 
Die Musik geht hier mehr nach innen, und das ist 
im Fall der Raketenjungs auch völlig okay so, weil 
das hier sehr persönlich gehalten ist. Vermutlich 
wird ihnen deswegen auch mal der Zugang zu 
höheren Weihen verwehrt, denn sie singen z.b. 
im Gegensatz zu so Eierfeilen wie Tomte über 
Dinge und Begebenheiten, die unsereins noch 
nachvollziehen kann. Prima kleiner feiner 
Silberling , der einen die Winterdepression besser 
ertragen hilft und an dem es nicht das Geringste 
auszusetzen gibt, außer vielleicht, das er zu kurz 
geraten ist mit gerade mal 4 Liedern. Aber da 
kommt sicher noch was nach... 

Kuwe 


Revolvers, the - End Of Apathy CD (People Like 
You Records, Schäferstr.33a, 44147 Dortmund) 
Naja, Uwe, Ada, Flo und Tobbe aus dem Ruhrpott 
sind ja sogar auf der 10 Jahre-Green-Hell-Party 
aufgetreten. Habe ich da aber verpasst, weil ich 
um die Uhrzeit noch mit ner Flasche Rotwein im 
schönen Münsteraner Südpark rumgelegen hatte 
und kanrı somit nichts über die Live-Qualitäten der 
Rock n‘Roll-Combo sagen. Jetzt liegt mir die 
aktuelle Full Length vor, also ich stehe ja voll auf 
Gluecifer und den ganzen Skandinavischen 
Punkrock-Kram, aber mit der Revolvers-Platte, 
die ja irgendwie so in die Richtung geht kann ich 
mich nicht so recht anfreunden. Manchmal klingen 
auch die guten alten GlamRock-Klassiker a la 
Guns n’ Roses durch, aber irgendwie ist das alles 
nicht ganz rund. Bei manchen Songs hört man 
so was wie nen richtigen Hit, wird aber im 
nächsten Moment direkt enttäuscht, weil die 
Bridge oder so dann doch nicht so dazu passt. 
Okay, sonst wird die Platte überall abgefeiert und 
vielleicht hört ihr einfach mal rein. 

Chris 


Scrapy - Local Pub CD (Mad Butcher Records, 
Adresse s.o.) 
Im großen Musikbusiness, wo Alben mittlerweile 
bald für 20 Euro verkauft werden mag es ja Sinn 
machen, einzelne Songs auszukoppeln und sie 
als Maxi für 5 Euro zu verkaufen! Aber bitte wo 
liegt der Sinn innerhalb dieser diy-Community (in 
der CDs von deutschen Labels meist um die 10 
Euro kosten) eine CD / 7“ zu veröffentlichen auf 
der sich nichts anderes befindet als zwei Songs 
vom Album und einer zusätzlichen Coverversion? 
Okay, die Songs sind wirklich gut, aber das Album 
gibt es jetzt auch schon einige Tage zu kaufen 
und viel teurer ist das auch nicht! Dazu ist die 
Aufmachung auch noch völlig lieblos! Wer bitte 
kauft so einen Scheiß?! 

Benni 


Skatoons — Einmal Ska und zurück CD (Mad 
Butcher Records, Kurze Geismarstr. 6, 37073 
Göttingen, www.madbutcher.de) 
Hat sich Skapunk nicht schon lange totgelaufen 
und ist bis zum Erbrechen abgelutscht?! Davon 
mal abgesehen macht diese neue junge 
Hamburger Band ihren Job recht gut, allerdings 
ohne aus der Masse hervorzustechen. Erreicht 
halt nicht die Klasse der alten Rantanplan (um 
mal in Hamburg zu bleiben) aber ist zum Glück 
besser als deren neuere Sachen! 

Benni 


Sommerset - More songs from the last century 
CD (Rockstar Records, Adresse s.o.) 
Sommerset haben keine neue CD draußen. 
Stattdessen haben sie ihre alte „More songs‘ CD, 
zwei Split 7“s und ihre Domo CD auf einen 
handlichen Silberling pressen lassen. Nun kann 
jeder, der von Sommersets letztjähriger CD oder 
ihren Liveshows begeistert wurde, sich auch ihre 
alten Songs zu Gemüte führen. Jedoch darf man 
dabei keinen ähnlichen Knaller wie ihr „Fast cars, 
slow guitars“ - Album erwarten. Die alten Songs 
sind bei weitem nicht so melodisch und ausgereift 
auf den Punkt gespielt. Jedoch spielen 
Sommerset trotzdem auch auf diesem Album 
kompakten und bodenständigen Punkrock an der 
Schnittstelle zwischen Mainstream-Emo und 
Hardcore. Die Songs gehen gut ins Ohr und 
verbreiten durch ihren Sinn für Melodien sogar 
manchmal Hitstimmung. Alles in allem begeistern 
sie mich zwar nicht so wie die das letzte Album, 
aber sie gehen — gerade für Fans — auf jeden Fall 
OK. Immerhin bekommt der geneigte Hörer mit 
22 Songs „value for money“. 

Phillip 


Spider Crew — A menace ta society CD (I 
Scream, Broekstraat 10, 1730 Kobbegem) 

Das Oberdeppenlabel / Scream beehrt uns mit 
einer neuen seiner Scheiß-Platten. Und ob ihr’s 
glaubt oder nicht, sie schaffen es immer wieder 
aufs neue sich noch einmal zu unterbieten. Spider 
Crew sind noch prolliger, härter und damit auch 


peinlicher als andere Bands auf / Scream. 
Folgende Textauszüge belegen den Demenz 
dieser Band: „Step aside you fucking bastard / 
Spider Crew is running the show ... time to make 
a bow / before the crew will beat you down“, „Put 
on boots and braces / Kick your Iying faces ... 
beat you in a pool of blood“. Krönung dieses 
Dünnschisses ist der Aufruf: „Stay close to your 
boys they’ll be always there / the bitches are 
temporaray ya best beware“. Keine Frage: Wie 
alle anderen Bands dieses belgischen Labels 
spielen auch diese Ösis strunzdummen 
Neanderthaler — Hardcore und klingen wie die 
Dorf-Kopie von Agnostic Front. Damit ist klar, dass 
diese Band nur Scheiße sein kann! 

Phillip 


Sunchild, the — Stand together in this CD 
(Redfield Records, PO Box 102313, 42767 Haan) 
Ich sehne mich wirklich wieder nach den Zeiten, 
in denen noch nicht jede beliebige Drecksband 
die Möglichkeit hatte eine Platte mit sauberer 
Produktion und schickem Artwork zu 
veröffentlichen! The Sunchild aus Papenburg sind 
das beste Beispiel dafür. Wofür steht ihr denn so 
zusammen? Also mal abgesehen vom Traum 
Rockstars zu werden, die Frauen in die erste 
Reihe eurer Konzerte zu locken und genauso zu 
klingen wir eure amerikanischen Vorbilder? 
Vielleicht klappt das auf eurem Dorf, auf meinem 
Dorf steht eine solche Scheibe unter „kläglich 
gescheitert“. 

Benni 


That's lifel Atthe Wild At Heart Vol. 1— Sampler 
CD (www.wildatheartberlin.de, Wiener Str. 60, 
10999 Berlin) 
Ein Sampler von bekannten Wild At Heart in Berlin 
I Kreuzberg herausgeben. Zugegebenermaßen 
war ich schon oft in Berlin (auf Konzerten), aber 
im Wild At Heart war ich bisher (leider) noch nie. 
Den Laden gibt es nun mittlerweile auch schon 
acht Jahre und dieser Sampler kommt mit 20 
Livesongs von verschiedenen Bands, die dort 
gespielt haben und aufgenommen wurden. 
Vertreten ist eine Menge namenhaftes aus den 
Bereichen Punk, Punk’n’Roll, Rock’n’Roll, 
Rockabilly, Hardcore, Surf etc. Dürfte wohl für 
jeden etwas dabei sein, die Liveaufnahmen sind 
gut und bringen die Atmosphäre super rüber, aber 
unveröffentlichte Songs seiner Lieblingskappele 
wird hier niemand finden. Das Design der Scheibe 
und des Booklets lassen zu wünschen übrig- es 
gibt halt nur jeweils ein Bandfoto und die Angabe 
ihrer Website. Aber überhaupt keine Infos zum 
Wild At Heart selber, nicht einmal ein Foto von 
dem Laden oder ein Grund, weshalb der Sampler 
veröffentlicht wurde. Kommt mir insgesamt zu 
lieblos daher. 

Benni 


Terror - Lowest of the low MCD (Bridge 9, PO 
Box 990052, Boston MA 02199-0052) 

Eine weitere All-Star-Band mit Namen Terror 
(geiler Name) bringt ihr Debut raus. Scott Vogel, 
ehemaliger Schreihals bei Despair und Buried 
Alive, und Todd Jones, ehemaligen Gitarristen von 
Carry On haben mit drei anderen Kids zusammen 
Terror ins Leben gerufen. Und genauso wie eine 
Schnittmenge der berühmten ex-Bands klingen 
Terror. Das rasante, angepisste Old-School 
Geknüppel von Carry On aktzentuiert sich mit 
brutalen und genauso angepissten Fuck this place 
up — Mosh wie ihn Buried Alive und auch Despair 
gespielt haben. Die Musik ist hart, aber nicht so 
brutal-prollig stilisiert und daher nur bedingt für 
Massenschlägerreien zu missbrauchen. So setzt 
sich Terror auch wohltuend von dem Poser-Dreck 
ab, den ich sonst unter dem Label „Hardcore“ zum 
Hören bekomme. Über der Soundwand tront die 
kehlige Stimme von Scott Vogel, mit der er seine 
Hasstiraden gegen „Fakes“, „Sellouts“, die 
„Fashion parade* und — selbstredend — die 
„Lowest of the low“ auskotzt. Zugleich lässt er in 
seinen Texten keinen Zweifel, dass er all diese 
Fakes in der Hardcoreszene überlebt: „Just belive 
’m pushing on“. Damit trifft Terror musikalisch 


wie textlich bei mir auf fruchtbaren Boden. Ich 
kann einfach nicht anders als diese MCD 
verdammt genial zu finden. Natürlich bietet die 
Band in keiner Weise etwas Neues. Aber sie 
spielen alle Songs perfekt und mitreißend auf den 
Punkt zwischen Geknüppel und Mosh, so dass 
ich sie nicht anders als genial finden kann. Ich 
ärgere mich, mich für diese Musik lange nicht 
richtig interessiert zu haben. Das Terror auf 
Bridge 9 veröffentlichen, ist irgendwie nur logisch, 
da dieses Label ja den Großteil zukunftsweisender 
Hardcorebands veröffentlicht. 

Phillip 


Tomte - Hinter all diesen Fenstern CD (Van 
Cleef Grandhotel) 
Diese weinerlichen Studentinnen - Versteher 
brauchen meiner Ansicht mal so richtig was auf 
die Fresse... 

Kuwe 


Trend - Das Produkt CD (Plastic Bomb Records, 
Adresse s.o.) 
Na hier haben wir ja mal einen richtigen Highlight 
—- man mag kaum glauben, dass so was beim 
Plastic Bomb erscheint! Denn rein musikalisch 
passt es wirklich nicht dorthin. So etwas hätte ich 
es eher Schiffen Records erwartet, auch wenn 
es dort nicht perfekt ins Programm passen würde. 
Geboten wird hier großartiger sperriger, krachiger 
Punkrock mit total wirren Texten. Irgendwo 
zwischen Fehlfarben, Shocks und den Goldenen 
Zitronen — aber ohne qualitative Abstriche machen 
zu müssen! Ganz große Klasse! Vinylversion auf 
Unter Schafen Records! 

Benni 


Tribute To Nothing / Three Minute Poverty — 
dto. Split MCD (Defiance, keine Adresse) 
Die Musik dieser CD besorgt mir spontan eine 
Gänsehaut. Nicht etwa wegen aufgrund ihrer 
überdurchschnittlichen Qualität, sondern wegen 
der offensichtlichen Beschränktheit beider Bands. 
Ich erschaudere ein ums andere mal, wenn ich 
die kitschige Melodien, den weinerlichen Gesang 
der keine Note trifft, die formalhaft-altbackenen 
Strukturen und die ach-so-lustigen und dabei 
unfreiwillig peinlichen Metalahnleihen höre. Das 
ist definitiv keine gute Musik! Beide Bands 
verewigen sich in der Sparte „Schlechteste Emo- 
Band“ sorgen dafür, dass sich die ganze 
Musikszene inzwischen über „Emo“ lustigmacht. 
Phillip 


Turbostaat - Schwan CD (Schiffen, Reeperbahn 
63, 20359 Hamburg) 
Bei dieser Band und dieser CD-Besprechung 
muss ich mich ja eigentlich für befangen erklären 
lassen. „Nimm doch mal Deine rosa Fanbrille“ ab, 
sagte mir Drummer Peter noch letztens nach dem 
wieder mal grandiosen Konzert in 
Wermelskirchen. Fällt mir schwer bis unmöglich, 
denn vorliegende CD knüpft nahtlos an das 
vorangegangene „Flamingo“-Meisterwerk an. 
Vergleiche sind hier so sinnlos wie überflüssig, 
ebenso wie die Band noch in die Emo - Schublade 
stecken zu wollen, denn dazu steckt viel zu viel 
Wutpotenzial in der Band als in so 
möchtegernliebsein-Hornbrillenträgern. Der 
Sarkasmus in den Texten zieht sich wie ein roter 
Faden durch „Schwan“, was konträr zur 
Livepräsenz steht, denn ich habe das Gefühl, das 
die Band sich mittlerweile dem Publikum mehr 
öffnet als früher. Na ja, sind halt recht subjektive 
Eindrücke. Turbostaat haben sich ihre Stellung 
in der Punklandschaft konsequent erarbeitet. Hier 
stimmt einfach von vorne bis hinten alles und auch 
auf „Schwan“ hat der Hörer den Eindruck, dass 
hier viel Herzblut und Schweiß und Tränen in der 
Sache steckt. Na ja, genug der allgemeinen 
Lobhudelei, kauft das Teil und fertig. 

Kuwe 


Unstern Bedroht - dto. CD (Retina Scan, 
www.retinascan.de) 

Unstern Bedroht fielen mir vor einem Jahr live 
auf, weil sie im Sitzen spielten. Das steigerte den 
Unterhaltunsgrad ihrer mir damals träge 


MORE SONGS FROM LAST CENTURY 
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erscheinenden Musik nicht sonderlich. Außerdem 
blieb mir im Gedächtnis, dass jeder Song sich 
vom Schema her gleich anhörte. Wenn ich nun 
ihre erste CD auflege, verfestigt sich dieses 
Gefühl. Träge und minimalistische Strophen bauen 
sich teils über Umwege, teils direkt auf zu kurzen, 
noisigen Ausbrüchen. Im Vordergrund steht 
allerdings bei jedem Song das ewige Herumreiten 
auf minimalen Melodie-Linien, die viel zu spät 
variiert werden. So entsteht Langeweile. An ihren 
Vorbildern Mogwai, Tristeza und Tortoise kommen 
die Osnabrücker definitiv nicht heran. Obwohl 
teilweise gute Ansätze vorhanden sind, fehlen die 
zündenden Ideen auf dieser CD. Vielleicht beim 
nächsten Mal — ich bin gespannt. 

Phillip 


US Bombs — Covert Action CD (Hellcat Records) 
Die US Bombs haben spätestens seit ihrer „The 
World“ Platte den Klassikerstatus erlangt. 
Trotzdem ändert es nichts daran, dass sie diese 
Platte niemals wieder übertreffen werden. Ich 
glaube diese jährliche Plattenveröffentlichung und 
das ständige Touren haben einfach zu viel Routine 
in die Band gebracht. Versteht mich nicht falsch, 
die neue Platte ist wieder gut. Die US Bombs sind 
auch nach wie vor tonangebend. Aber viel 
verändert hat sich mit dieser Platte einfach nicht! 
Außer vielleicht, dass sie nicht mehr so gut ist, 
wie die „The World“ Platte. Mir wirkt es zu 
routiniert! 

Benni 


Vageenas, the — When Music hurts... CD 
(Plastic Bomb Records, Adresse s.o.) 
Ruhrpott Punkrockpower back from Hell würd’ ich 
mal sagen! Und welches Label hätte treffender 
als Plastic Bomb gewählt werden?! Obwohl ich 
die Jungs & Mädels schon seit über zehn Jahren 
unterwegs sind, ist es die erste Platte, die ich mir 
jemals wirklich anhöre. Auch habe ich sie nie live 
gesehen, aber halt schon oft bei anderen Leuten 
gehört. Geboten wird uns fünfzehnmal schneller 
rotziger ‘77 Punkrock mit Sängerin Babette und 
völliger Fuck-You-Attitüde! Schon die ersten Zeilen 
der Platte „We are the Vageenas, come on boys 
and girls, let’s start awar, 1-2 -3-4..” 
beschreiben gut, in welche Richtung es hier geht! 
Erinnert mich ein wenig an Scattergun, wobei die 
Aufnahmen der Berliner immer deutlich besser 
produziert waren und nicht so eintönig krachig 
rüberkamen! Ganz nett für das, was sie spielen — 
aber definitiv nichts Neues! Ach ja, das Artwork 
sieht unglaublich scheiße aus! 

Benni 


Wohlstandskinder, the — Dezibelkarate CD 
(Motor Music, gibt's bei Media Markt) 
Die Kinder sind erwachsen geworden! Während 
sie auf ihrer ersten Veröffentlichung Mitte der 
Neunziger noch Funpunk der Sorte Wizo spielten, 
haben sie eine ähnliche musikalische Entwicklung 
wie die Terrorgruppe oder auch Muff Potter 
durchlaufen. Mit dem Unterschied, dass die 
Wohlstandskinder gleich aufs Ganze gehen und 
auf einem Major veröffentlichen müssen. Das 
Ergebnis dabei war vorhersehbar! Der kindliche 
Spirit, die albernen Texten und das Playmobilcover 
der frühen Jahre wurden durch tausendfach 
gehörte glatte Popmusik ohne Ecken und Kanten 
ersetzt - gepaart mit Friede-Freude-Eierkuchen- 
Texten. Ne Freundin von mir würde es als Musik 
bezeichnen, die niemandem weh tut. Für mich ist 
es Musik, die niemand braucht, weil sie einfach 
schon tausendmal vorher da war und jegliche 
Individualität verloren hat! 

Benni 
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Nase V Kit en ZineS sie zug sch! ai Jeder von sich behaupten, letzter Zeit niemand mehr 
Hallo durchsC p oplatten Trus ni „. kaufel? Ist das die logische 
Dolf weich® en, entd teressant® ” "" Folgerung darauf, dass man das 
stell dich nen neue IN Trust jetzt am Bahnhof kaufen kann 
ae und es sich niemand mehr die Mühe 
eilig macht zum Plattenladen zu gehen? 


Ich bin 38, habe vor 

vielen, vielen Jahren eine 

Lehre als Maschinenschlosser 
gemacht, die auch abgeschlossen, aber 
seit ebenso vielen Jahren den Beruf nicht 
mehr ausgeübt, hab auch nicht vor das in 
naher Zukunft wieder zu aktivieren. Ich höre 
seit Ende "79 Punk/Hardcore Musik und 
beschäftige mich seitdem mit der ganzen 
Geschichte, Szene, oder Inhalten? Ich bin 
seit ca. 20 Jahren Vegetarier, rauche keine 
Filterzigaretten und trinke nur Bier — okay, 
ich trinke auch Wasser, aber sonst halt 
keinen Alk. 

Das Trust besteht ja aus mehreren Leute! 
Du selber schreibst ja nicht so viel. Von 
daher würde es mich interessieren, 
welche Rolle du genau bei der Entstehung 
des Heftes einnimmst? 

Richtig, ich schreibe selbst eigentlich nur 
noch meine Kolumne, zusammen mit Stone 
die News, sowie ein paar Fanzine oder 
Buchreviews. Ich habe grade diesen Monat 
mal wieder seit Jahren ein paar Alben 
besprochen, mal sehen ob ich das wieder 
häufiger mache. Meine Rolle bei der 
Entstehung des Heftes ist die des - die 
offiziellen Begriffe sind wohl - 
Herausgebers, Chefredakteur, 
Terminredakteur und Anzeigen. Mit anderen 
Worten ich mach halt so den ganzen 
Organisationsscheiß. Dafür sorgen, dass 


die 

Artikel 

rechtzeitig da 

sind, das gleiche mit den Anzeigen, Review 

CDs verteilen, Abo-Verwaltung - viel 
Büroarbeit eben. 


‘Wie hoch ist der Zeitaufwand bei dir? 
Der Zeitaufwand ist immens, täglich 


mehrere Stunden! Aber mit dem Computer 
ist das machbar, sonst würde ich das alleine 
nicht schaffen. 

Die Zahlen der Auflage würden mich 
interessieren! So im Verlauf der 
Trustgeschichte und vor allem der Trend 
der letzten Zeit! 

Wir haben 1986 mit einer 1000er Auflage 
angefangen (das war und ist eigentlich ganz 
schön viel!), die ist dann in den ersten 
Jahren mal so auf 2000 hoch hat sich 
irgendwann bei 1500 eingependelt und seit 
über einem Jahr haben wir jetzt 3000. Weil 
es das Heft nun eben auch im 
Bahnhofsbuchhandel gibt. 

Was war denn der Auslöser für euch zu 
expandieren und durch den Barcode jetzt 
auch im Bahnhofsbuchhandel verkauft 
zu werden? 

Wir wollten das mal ausprobieren, Leute 
erreichen, die man sonst nicht mehr 
erreicht, Leute wieder erreichen, die uns 
längst “vergessen” haben oder einfach 
neue Leute erreichen. Der Barcode ist 


Total vielen? Dann musst du gerade mit 


den paar gesprochen haben, die das Trust 
noch verkaufen... es.war so, dass die 
Verkäufe in ‘den Plattenläden oder 
Konzertdistros nicht so toll waren. Dass 
diese Läden jetzt noch ein paar Trustkäufer 
verloren haben, weil es das Heft am 
Bahnhof gibt, kann gut sein. Ist aber glaube 
ich nicht relevant. Mir wäre es auch am 
liebsten, wenn die Leute das Heft in den 
kleinen Läden kaufen würden. Tun sie aber 
eben nur zum Teil, denn im Bahnhof 
verkauft es sich. Komisch! Ganz 
verständlich ist das nicht, aber vielleicht hat 
sich das “Konsumverhalten” der Käufer 
einfach geändert? Und welche anderen 
Zines werden denn in Massen bei den 
Konzertdistros von den Kids gekauft? Ich 
denke das liegt einfach daran, dass sie 
nicht mehr lesen. 

Wie beurteilst du denn eigentlich die 
derzeitige deutsche Fanzinelandschaft? 
Es gibt, finde ich, zu wenig Hefte. Vor allem 
von den neuen/jungen Leuten fehlt mir 
deren eigenes Sprachrohr. Hin und wieder 
aber gibt es ja dann doch mal ein Heft und 
das finde ich ganz gut. Aber wenn die Leute 
keine Zines mehr kaufen, wird es auch 
nicht dazu beitragen, dass sich die Zines 
vermehren. 

Richtig, jeder redet darüber, dass 
niemand mehr Zines kauft! Es ist (leider) 
offensichtlich, dass viele Mache ihre 


Printzines eingestellt haben und nun 
übers Internet veröffentlichen! Vorteile 
des Internets liegen auf der Hand, die 
Nachteile scheinen viele nicht sehen zu 
wollen! Wie beurteilst du diese 
Entwicklung? Hat das Printmedium im 
Punkbereich auf lange Sicht noch eine 
Zukunft? 

Das eine hat doch mit dem einen nichts zu 
tun! Das Internet ist nicht nur ein anderes 
Medium, es ist so als wenn man ein Heft 
macht und das dann ganz vielen Leuten 
zeigt. Das ist auch okay und wird sich 
vielleicht sogar durchsetzen. Aber derzeit ist 
ein Heft eben ein Heft und ein Onlineauftritt 
eben nur ein Onlineauftritt. Auch ist es ja 
so, dass viele der Onlinezines einfach nur 
Werbeverbreiter sind, da stehen dann keine 
News, bei den News, sondern 
Releasedates. Und oftmals sind die halt 
auch dominiert vom “incoming journalism”. 
Also mit anderen Worten besprechen und 
interviewen viele einfach alles, was ihnen 
angeboten wird. Anstatt “outgoing 
journalism” zu betreiben und sich eben 
selbst zu überlegen, was man machen will 
und nicht nur auszusuchen aus der bunten 
Palette der Angebote. Versteh mich nicht 
falsch, ich finde Onlinezines nicht scheiße, 
aber es ist einfach nicht das gleiche. 
Gehen wir noch mal zurück in die 
Vergangenheit. Das Trust kam ja 1986 als 
explizites “Hardcore” - Fanzine heraus. 
Warum? Welche Anziehung besaß 
Hardcore damals für dich, die Punk 
vielleicht nicht besaß? 

Weil wir uns in der Tat von der völlig 
stumpfen Punk Szene abheben wollten. 
Dem Blutpogo, den Schlägereien und der 
ganzen negativen Einstellung! Deshalb 
stand es mit dabei. Wir hatten die Schnauze 
voll von Killernieten und als Punks 
verkleideten Assis. Wir fanden viele US 
Bands geil, aber nicht nur, auch deutsche 
bzw. europäische. Damals wusste man ja 
nicht, was in den USA tatsächlich abging, 
man bekam ja nur die Scheiben mit der 
Musik und den Texten. Na ja und daraus 
haben wir uns halt dann unseren eigenen 
Euro-HC gebastelt. Geile Musik gepaart mit 
viel Inhalt, Bock auf Veränderung und 
Freundschaft. Das war HC damals, kein 
tough-guy-macho-Dreck oder gar Nu-Metal- 
Kacke. Man kann die damalige Zeit mit der 
heutigen gar nicht vergleichen. Ich sage 
hier nicht “damals war alles besser” - aber 
damals war definitiv alles anders! 

Woher nimmt man die Motivation und die 
Kraft 100 Ausgaben in regelmäßigen 
Abständen zu veröffentlichen? Und das 
obwohl du in deiner letzten Kolumne 
geschrieben hast, dass das Trust nicht 
mehr die Funktion hat, die es früher 
hatte! Beim Thoughts stellt es sich schon 
als Problem heraus, Schreiber zu einer 
Kolumne im Jahr zu motivieren! 

Woher sonst als von einem selbst oder 
kann man die irgendwo bestellen? Also 
was mir halt immer noch Spaß macht, ist 
dass wir ein eigenes Heft machen, in dem 
wir machen können, was wir wollen! Dass 
man so ein Medium hat, welches einfach 


anders ist als die ganzen Hefte, die einfach 
nur ein Teil der Musikindustrie sind. Wir 
sind vielleicht auch ein Teil davon, mag der 
eine oder andere denken, aber wenn du 
genau hinsiehst und dich ein wenig 
auskennst, dann ist es eben nicht so. Das 
Trust hat nicht mehr die Funktion wie früher, 
weil heute Punk/HC Mainstream ist! Weil 
fast alle anderen Musikmagazine über 
bestimmte Bands berichten und somit 
auch die ganzen Infos, wer auf Tour ist, wo 
Konzerte sind usw. viel leichter erhältlich 
sind. Das Trust hat nun eben eine andere 
Funktion. Wir sind halt ziemlich 
geschmackssicher und bringen oftmals 
Bands die sonst - erstmal zumindest - 
nirgendwo anders gefeaturet werden, bzw. 
wenn wir Bands haben die “alle” drin 
haben, dann unterscheiden sich die 
Interviews inhaltlich doch zumeist. Wenn 
deine Schreiber nur eine Kolumne pro Jahr 
schreiben wollen, dann haben sie 
offensichtlich nicht viel zu sagen oder 
einfach keine Lust was zu schreiben. Dann 
sollten sie das auch nicht tun. Ich schreibe 
- grade meine Kolumne - immer wieder 
gern, auch wenn ich feststelle das ich mich 
ständig wiederhole. Aber das ist wohl so! 
In vielen anderen größeren (deutschen) 
Printfanzines, die mittlerweile seit einigen 
Jahren erscheinen, habe ich 

das Gefühl, dass es für 

die Macher zur 
Routine 
geworden ist 
und dass bei 
ihnen die 

Luft raus 

ist! Muss 

es bei 100 
Ausgaben 
Trust 
nicht 
einen 
ähnlichen 
Effekt 
geben? 

Wie das bei 
den anderen 
Heften ist, kann ich 
dir nicht sagen. Ich für 
meinen Teil schreibe aus 


genau diesem Grund nicht mehr viel und Kul 


über Musik oder führe Interviews, 
das habe ich zu lange und zu 
intensiv gemacht. Das machen nun 
andere, die noch Luft haben. Wenn 
es zur Routine wird, dann muss 
es entweder eine sehr gute sein 
oder man sollte aufhören! 

Also kann man sagen, dass bei 
dir die Luft raus ist? Warum dann 
der Aufwand ein Fanzine 
überhaupt noch zu machen? 

Nein, sonst würde ich ja das Heft 
nicht mehr machen. Es macht mir 
immer noch Spaß und die Luft ist 
definitiv nicht raus! 

Obwohl ich sagen auch muss, dass 
das Trust innerhalb der letzten Jahre 
kaum Veränderungen am Inhalt und 
Layout gemacht wurden! 


wollen, © 


Richtig! Warum auch? Jedes Jahr einen 
“Relaunch” - warum? Wir haben das auch 
weiterhin nicht vor, obwohl natürlich 
Veränderung ständig stattfindet, aber eben 
nicht so oberflächlich. 
Hmm, was meinst du? 
Also auf dem Titel steht zum Beispiel nicht 
mehr Hardcore. Dann macht Mitch, der 
Layouter, seit ein paar Jahren das Layout 
nicht mehr komplett auf Montagebögen, 
sondern gibt nur noch eine gebrannte CD 
bei der Druckerei ab. Inhaltlich tut sich auch 
immer was, zum einen machen sich die 
Schreiber janoch Gedanken, zum anderen 
kommen ja immer mal wieder neue Leute 
dazu. Wir sind ja schon lange kein reines 
“Hardcore” Blatt mehr. Waren das Beispiele 
genug? 
Ja, aber warum ist eigentlich das Layout 
denn noch immer so mies? 
Meinst du das Layout oder den Druck? 
Wenn du das Layout meinst, dann stimme 
ich dir da zum einen nicht zu, ansonsten ist 
es eben Geschmackssache. Unser 
Layouter Mitch ist eben kein “Grafiker” im 
herkömmlichen Sinne und macht das 
Layout eben so, wie er es meist machte. 
Aber dazu könnte er bestimmt mehr sagen. 
Bin mir aber sicher, dass er das auch nicht 
findet, dass sein Layout mies ist. 
Wenn du den Druck meinst, das liegt an 
dem Recyclingpapier, welches wir 
nehmen und teilweise auch an 
der Druckerei, die es hin und 
wieder schafft es einfach 
zu 


mies 


Ge 


Früher hatte das oft auch was mit schlecht 
gerasterten Photos oder der Qualität der 
Photos zu tun. 
Wir kritisieren das Layout! Andere 
Fanzines aber kritisieren, dass euer Inhalt 
langweilig, witzlos und studentisch ist. 
Wie gehst du mit solcher Kritik heute um? 
Bist du auch gleichgültig oder nimmst 
einige Kritikpunkte auf? 
Ich nehme gerne konstruktive Kritik auf und 
bin auch bereit sie umzusetzen, wenn es 
nicht bedeutet, dass wir nicht mehr machen 
können, was wir machen wollen. Oftmals 
kommt die Kritik aber nicht konstruktiv, 
sondern eben so platt ä la “witzlos, 
studentisch, langweilig”. Das wird dann 
nicht begründet und die Leute haben auch 
zum Teil seit ewiger Zeit kein Heft mehr in 
der Hand gehabt. Oder aber sie haben ein 
“Problem” mit sich selbst, nämlich das sie 
“gelangweilt” sind. Ich mein wenn Leute 
keine Lust mehr haben fundierte Kritiken, 
interessante Gespräche mit zum Teil noch 
unbekannten Bands zu lesen, sich 
informieren wollen, was Leute in ihren 
Kolumnen so schreiben, dann ist das doch 
deren Problem! Und über Humor kann 
man sich natürlich streiten. Bei mir geht 
der Spaß oftmals erst los wenn er bei 
anderen grade aufhört. Aber im Ernst, was 
Leute die uns witzlos finden lustig finden, 
da können wir wohl nur müde drüber 
lächeln. Anders gesagt, das Trust ist nicht 
witzlos, sondern der entsprechende Leser 
kann halt nicht mit uns lachen. Ist auch 
okay. Das gleiche gilt 
für das 
“langweilig 
Agnet 


Und ich würde ja gerne ein total 
unstudentisch, witziges, kurzweiliges Zine 
lesen - ab und an gibt's das auch. Aber du 
darfst auch nicht vergessen, das es eines 
ist, wenn man mal 1-7 Fanzines macht oder 
ob man das schon was länger macht. 
Wobei das natürlich kein Argument ist. 
Ich habe die Geschichte leider nur am 
Rande mitbekommen, aber früher 
schrieb doch Armin (X-Mist / Plot) auch 
für das Trust?! Ister nicht irgendwann mit 
der Begründung ausgestiegen, dass ihm 
dein Magazin zu konservativ und zu 
uninnovativ wurde? Worum ging es da 
genau? 
Armin war bei der Gründung mit dabei, ist 
dann aber relativ früh ausgestiegen. Ich 
glaube das lag damals auch viel daran, 
dass er sich mit Tomasso irgendwie 
gerieben hat. Worum es da genau ging, 
weiß ich auch nicht mehr bzw. hab ich 
keinen Bock das hier wieder auszubreiten. 
Wie ist Euer Verhältnis heute? 
Heute ist das, von mir aus gesehen, 
neutral. Wir haben nicht viel miteinander 
zu tun, auch schon wegen der räumlichen 
Distanz. Er macht eben X-Mist, wir machen 
Trust. Ich finde sein Label und einige seiner 
Ideen immer noch gut und wichtig. Andere 
wiederum nicht! 
Wirklich interessieren würde mich auch, 
was es damals mit dieser Spermbirds live 
7" auf sich hatte. Erst war sie im Trust 
angekündigt und lag dann letztendlich 
aber dem ZAP bei? Auch die Anzeige dazu 
ist im Trust abgedruckt gewesen, aber 
letztendlich wurde sie als Cover 
verwendet (der Trust-Schriftzug wurde 
durch den ZAP- Schriftzug ersetzt). 
Hing das mit der X- 
Mist-Geschichte 
zusammen? 
Wenn ich mich 
FETT 
erinnere 
war der 
Armin 
auf 


den Thomasso sauer, wegen irgendwas, 
hatte die Schnauze voll und das ist 
irgendwie mit seinem Ausstieg 
zusammengefallen, sehr ungünstiges 
Timing - fürs Trust. Aber da konnte man 
nichts machen... 
Bleiben wir noch einmal beim Thema! 
Warum finden sich denn im Trust nicht 
so kritische Texte wie im Plot? Wollt ihr 
Anzeigenkunden und Promoagenturen 
nicht verschrecken? 
Erstmal finde ich nicht, dass wir keine 
kritischen Texte haben! Ich habe das Plot 
schon länger nicht mehr gelesen, insofern 
kann ich das auch gar nicht vergleichen. 
Wenn du grade nichts kritisches findest 
oder gefunden hast, dann liegt das daran, 
dass keiner was kritisches sagt, weil er 
keine Lust hat, es schon tausendmal 
gesagt hat, es sowieso nichts bringt oder 
sonstige Gründe. Kein Grund sind auf 
jeden Fall die Anzeigenkunden oder 
irgendwelche Promo-Agenturen. Die 
Anzeigenkunden mit denen wir in erster 
Linie arbeiten, können berechtigte Kritik 
vertragen und Promo-Agenturen... nein, 
bestimmt nicht! 
Inwiefern gab es eigentlich 
Annäherungsversuche von größeren 
Labeln / Promo-Agenturen nach dem 
Motto “tausche Werbeanzeige gegen 
Titelstory”? 
Das gibt es hin und wieder wenn “neue” 
Leute bei irgendwelchen Labels anfangen 
oder aber neue Labels entstehen. In der 
Regel wissen alle, dass da bei uns nichts 
geht. Ich sage immer allen: “ihr könnt gerne 
eine Anzeige schalten, unabhängig ob 
dann ein Text im Heft ist. Genauso berichten 
wir über eine Band, unabhängig davon ob 
nun eine Anzeige 
un geschaltet 
Al wird. Sollte es 
sich mal 
| überschneiden, 
ji weil es so ist, 
dann haben wir 
da auch kein 
Problem damit”. 
Wodurch 
zeichnet sich 
denn (im 
Hinblick auf 
e bb e n 
ö besprochenes) 
deine Konzeption 
eines coolen 
Fanzines aus? 
a Eher durch 
| Konstanz oder 
f durch Innovation 
7 u n d 
Weiterentwicklung? 
Also, ich würde 
gerne ein Fanzine 
4 lesen in dem was 
“neues” passiert! Wo 
Leute schreiben, die 
sich Gedanken 
machen, was zu sagen 
haben, Veränderung 
wollen, einen guten 


Musik- und Kunstgeschmack, sowie eine 
eigene Ästhetik haben und dabei eben 
noch mehr Pfeffer im Arsch haben, kreativer 
und lustiger sind als alle anderen! Und das 
würde ich dann auch gerne etwas länger 
sehen, denn ein bzw. ein paar Mal bekommt 
das jeder hin, aber die Konstanz macht es 
dann halt doch aus. Was nützt mir das 
beste Zine mit den größten Fressen, wenn 
die großen Fressen in 1-2 Jahren 
verstummt sind und nicht einmal sich 
selbst geändert haben? Ansonsten hab ich 
für das Trust kein “Konzept”, außer dass 
ich persönlich gern mehr sozio-politisches 
drin hätte, was aber derzeit weder den 
Großteil der Schreiber, geschweige denn 
die Leser zu interessieren scheint. 

Wenn ich als Beispiel das 100-Ausgaben- 
Trust Festival in Bremen nehme! Dort 
haben ja auch Hot Water Music gespielt, 
die ja recht angesagt sind - auch 
außerhalb einer Szene von Leuten, die 
regelmäßig auf diy-Konzerte geht! Was 
innen glaubst du, wie hoch 


der Anteil 
der Leute war, die allein 
wegen der Bands anwesend waren und 
nicht wegen der Trust-Feier an sich? Bzw. 
es vielleicht im Vorfeld gar nicht wirklich 
mitbekommen haben, aus welchem 
Grunde das Konzert veranstaltet wurde? 
Ich denke, dass die meisten mitbekommen 
haben, aus welchem Grund das Konzert 
veranstaltet wurde. Es wurde ja überall so 
beworben. Ich kann mir aber vorstellen, 
dass ein nicht unerheblicher Teil nicht 
wusste, was das Trust ist. Das hat sich bei 
einigen geändert, da wir an dem Tag 
hunderte von Backissues verteilt haben 
und die gingen weg wie Freibier. Ich glaube, 
dass die meisten Leute wegen den Bands 
hin sind, kann mir nicht vorstellen, dass 
jemand die Bands alle scheiße findet, aber 
hingeht, weil es die Trust #100 Party ist - 
das war auch gar nicht Sinn der Sache. 
Lass uns mal weiter über Bands und 
Interviews reden, welche ja einen 
wesentlichen Teil im Trust einnehmen! 
Welche Bands sind dir da eigentlich im 
Laufe der Zeit in Erinnerung geblieben? 
Vielleicht weil ihr sie als erstes im Heft 
hattet und sie danach ganz groß geworden 
sind (vielleicht sogar wegen euch) oder 
welche Bands hatten es im Nachhinein 
nicht verdient, ihren Platz im Trust zu 
bekommen? 


Wir hatten schon einige Bands zuerst im 
Heft, die später groß wurden. Spontan 
fallen mir da Fugazi, Nirvana und At The 
Drive In ein wobei das aber mit Sicherheit 
nicht die einzigen sind. Das die eine oder 
andere Band nur wegen uns groß wurden 
wage ich zu bezweifeln, aber bei der einen 
oder anderen hatten wir bestimmt unseren 
Anteil dran und werden den auch in Zukunft 
haben. Nicht verdient? Also mir fällt jetzt 
keine ein, von der ich es bereue das sie 
jemals im Heft waren. Es gab massig 
Bands die sich im Interview als nicht sehr 
große Leuchten geoutet haben. Bad Brains 
oder Suicidal Tendencies waren schon 
damals auf einem ganz anderen Dampfer, 
als es sich das Trust gewünscht hätte. Wir 
müssen ja nicht nur Bands im Heft haben 
die “super” Sachen sagen und ganz tolle 
sind. Es kann ja auch schon genügen, 
wenn die Leser, nachdem sie ein Interview 
gelesen haben, wissen wie doof 'ne Band 
ist. Das ist ja auch eine Info die man nicht 
unbedingt überall bekommt! 


"Themenwechsel, 
erzähl doch mal was über deine Beziehung 
zum Maximum Rock'n’Rolll Ich glaube du 
hast da auch schon hinter den Kulissen 
mitgewirkt. Ich habe sogar ein altes MRR 
rum liegen, in dem ich einen von dir 
geschriebenen Szenebericht über 
Deutschland gefunden habe! 

Ja, ich habe ‘87 oder ‘88 drei Monate in 
San Francisco gewohnt und dort beim MRR 
mitgemacht. Beim Heft, bei der Radioshow 
und auch beim Aufbau der Gilman Street. 
Ansonsten hab ich auch des öfteren aus 
Deutschland Szeneberichte geschrieben. 
Ich war eben ewig mit dem Herausgeber 
Tim befreundet, der ja leider vor ein paar 
Jahren gestorben ist. Kenne jetzt zwar die 
neuen “MacherInnen”, aber das sind eben 
keine Freunde. Ansonsten sehe ich mir das 
Heft noch jeden Monat an. 

Welche Funktion hatte das MRR früher für 
dich? 

Das Heft hatte für mich und viele andere 
Leute auf der Welt die Funktion über neue 
Bands informiert zu werden, interessante 
Gedanken anderer Menschen lesen zu 
können, Kontakte zu knüpfen, von Szenen 
in anderen Ländern zu erfahren... 
außerdem war ich ne coole Sau als ich ein 
Ami-Zine so ca. 84 auf Gigs verkauft hab - 
haha! 
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Inwieweit wurde denn das Trust von 
diesem Konzept beeinflusst? Oder hatte 
man mit einem deutschsprachigem Heft 
diese Möglichkeiten nicht? Inwiefern 
unterschieden sich früher die Ziele des 
MRR und des Trusts? 
Also das MRR war schon ein Einfluss, aber 
eher von der Konstanz und dem 
professionellen Hinteraufbau. Teilweise 
auch inhaltlich, aber nie ganz. Der große 
Unterschied war und ist, dass im MRRjeder 
seine Geschichten reinbringen kann, was 
ich auch völlig okay finde. Dazu fehlt mir 
aber ein Redaktionsstamm - ist wohl das 
Wort. Bestimmte Leute schreiben zwar 
immer noch ihre Kolumnen oder machen 
Reviews, aber ansonsten kann da halt Hinz 
& Kunz seine Artikel hinschicken. Wie 
gesagt, ich finde das nicht grundverkehrt, 
aber früher war das schon noch ein wenig 
anders. Vielleicht geht es auch nur mir so, 
weil ich eben die ganzen “alten” Leute 
kannte. Wie sich die Ziele früher 
unterschieden weiß 
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ich jetzt gar nicht. 
Heute ist das MRR natürlich im Vergleich 
zum Trust viel mehr Punk, während wir halt 
auch Bands drin haben können, die im 
MRR eben keinen Platz finden. 

Lass uns mal langsam zum Ende kommen. 
Was wäre die (deutsche) Szene ohne das 
Trust? Glaubst Du, dass eine Lücke 
entstehen würde? 

In jedem Fall eine Trustiose, außerdem 
würde ihr ein kompetentes, kritisches und 
auch erfahrenes Fanzine fehlen. Ich kann 
mir nicht vorstellen, dass ein anderes Heft 
die Lücke, die entstehen würde, füllen 
könnte. Die entstandene Lücke wäre nicht 
so groß, wie ein plötzlich fehlendes 
Telefonnetz, aber sie wäre da und einige 
Leute würden das Heft in jedem Fall 
vermissen. Vielleicht würden sich auch 
Dinge ändern, ich weiß es nicht & hab auch 
nicht vor das in naher Zukunft raus zu 
finden. 
Hast Du schon ausgerechnet, wann die 
Nummer 200 ansteht? 
Nein. Aber kannst du ja machen, wenn du 
willst. 
Okay, letzte Worte? Was liegt dirnoch auf 
dem Herzen? 
Gute und ehrliche Musik wird immer daher 
kommen, wo sie eigentlich auch hingehört 
- dem Underground! 

Vorwort#+Interview: Benni/Phillip 


NEW To THE CORE? 


25 RECORDS You JusT NEED!!! 


Du hast HARDCORE erst vor kurzem für Dich entdeckt und 
stehst jetzt vor dem Problem Dir einen Grundstock an 
vernünftigen Hardcore-Platten zuzulegen, auf dem Du Deine 
Sammlung aufbauen kannst. Wo anfangen?! Wie einen 
Überblick gewinnen? Im Folgenden soll all denen, die neu in 
unserer Szene sind, eine Starthilfe gegeben werden.' Wenn 
Du die folgenden Platten hast, kennst Du einige Meilensteine 
unserer Bewegung und kannst den einen oder anderen 
Zusammenhang vielleicht schon besser einordnen.” Die 
meisten dieser 25 aufgeführten Platten haben die Szene 
nachhaltig verändert und teilweise ein eigenes Genre oder 
eine Bewegung begründet. 


Wichtig: Berücksichtigt wurden nur Platten, die leicht zu 
erhalten sind, denn es ist niemandem geholfen, wenn ich hier 
jetzt z.B. die ANTI-DOTE "Thou Shalt Not Kill" 7" oder die 
SSD "The Kids Will Have Their Say" LP aufliste, die Du 
höchstens und nur mit Glück auf ebay.com für über $150.00 
bekommst. Jede der folgenden Platten sollte ganz einfach 
(vor allem auch auf CD!) - und zu vernünftigen Preisen bei 
Vertrieben wie z.B. Flight 13, X-Mist, Green 
Hell, Per Koro, XFairplayX und 
schlimmsten Falls auch bei 
Amazon zu bekommen sein. 


Ausgelassen habe ich bewusst 

(Klassiker-)Platten von BAD 

RELIGION ("No Control" und 
"Suffer"), DEAD KENNEDYS ("Give 
Me Convenience Or Give Me 
Death"), DESCENDENTS ("Milo 
Goes To College), HÜSKER DÜ ("Metal 
Circus" und "Everything Falls Apart"), FUGAZI 
("s/t", "Margin Walker" und "Repeater"), MISFITS ("Walk 
Among Us"), NOMEANSNO ("Wrong"), AT THE DRIVE-IN 
("Relationship Of Command") und HOT WATER MUSIC 
("Forever & Counting"), da davon auszugehen ist, dass diese 
Platten jeder kennt, der sich mit alternativer Musik 


auch nur ansatzweise beschäftigt hat. Und 
wenn nicht, dann sei nahegelegt, 


sich diese Platten SE ST 
umgehend zu 5 y I 
besorgen - DB kn 
enttäuschen Be & 
werden sie r 


EWERNTRUING FALLS APAFT AND MORE 
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niemanden. Ferner 

wird explizit darauf 
hingewiesen, dass 
dies eine Auflistung der 

25 wichtigsten Platten 
für die Hardcore-Szene 
als Ganzes ist und 
deshalb manch einer z.B. 
BOLD ("Speak Out"), CHAIN OF 
STRENGTH (True Till Death"), UNIFORM 
CHOICE ("Screaming For Change"), MOUTHPIECE ("What 


' Die Idee hatte das TRUST schon 1989 in Ausgabe # 20. Mir war dieser 
Bericht damals eine große Hilfe und deshalb versuche ich die Idee 
aufzugreifen und fortzutragen. 

? Und an alle Klugscheißer: Natürlich ist dies eine wohl subjektive Liste der 25 
wichtigsten Platten. Na und?! 


Was Said") oder INSTED ("Bonds Of Friendship") vermissen 
mag — diese Platten haben ohne Frage einen immensen 
Stellenwert innerhalb der straight edge-Szene, jedoch 
weniger Bedeutung außerhalb dieses Zirkels. 


Agnostic Front "Victim In Pain" (1984) 

Meines Wissens die erste full length Platte einer Hardcore- 
Band aus NYC, die alle Elemente des Sounds beinhaltet, 
der Ende der 80er als "New York Hardcore" extrem populär 
wurde. Auf diesem Album merkt man noch deutlich die 
(musikalischen) Einflüsse der frühen NY Punk Welle, 
allerdings verpackt in einem wütenderen und aggressiveren 
Gewand. Die Metalband ANTHRAX rühmt sich selbst den 
"Mosh" erfunden zu haben, aber jeder der dieses Album 
kennt, weiß, dass Agnostic Front schon sehr viel früher 
wussten, wie Mosh funktioniert. Agnostic Front mögen 
politisch fragwürdige Stellungen bezogen haben, an ihrem 
enormen musikalischen Einfluss auf Hardcore aber kann das 
nichts ändern. 


Bad Brains "Rock For Light" (1983) 

Manch einer derjenigen, die über eine besser sortierte 
Plattensammlung verfügen, mag sich darüber streiten, ob 
jetzt die MIDDLE CLASS "Out Of Vogue" 7" aus Kalifornien, 
oder die "Pay To Cum" 7" der Bad 
Brains aus D.C. die erste 
HARDCORE Platte war. 
Entscheiden braucht man diesen 
Streit nich, denn fest steht 
zumindest, dass sich an MIDDLE 
CLASS niemand mehr erinnert 
und diese ohne größeren Einfluss 
blieben; die Bad Brains hingegen 
sind eine der einflussreichsten 
Bands der Hardcore- und 
Musikgeschichte; Inspiration von so ziemlich allen Hardcore- 
Bands der 80er. Vier unendlich talentierte Afroamerikaner 
aus D.C. haben hier schon um 1979/1980 zeitlose Musik 
geschrieben, die auch über 20 Jahre später nichts an ihrer 
Perfektion und Aggression verloren hat. Die Songs auf 
diesem Meisterwerk sind mit einer solchen Präzision und 
einem solchen Drive eingespielt, dass einem der Atem 
stockt. Rasanter, grooviger Hardcore, wie nur die Bad Brains 
ihn gespielt haben. Vor allem live stellten die Bad Brains 
auch nach Jahren mit ihrer  unbeschreiblich 
energiegeladenen Show alles in den Schatten. Bad Brains 
waren — neben MDC - die erste Band, die offensiv für 
Vegetarismus eintrat, sich leider aber auch in verwirrten, 
homophoben Weltbildern verlor. Wie sagte Lee Hollis einst 
über Bad Brains so passend?!: "If you wanna see how it's 
done right, go see one of their shows. If you wanna see how 
its done wrong, read one of their interviews." Wie auf fast 
allen Platten der Band, findest du hier auch ein paar 
Reggae-Stücke. 


Black Flag "Damaged" (1981) 

Wenn Du 30 Leute nach der besten Platte aller Zeiten fragst, 
werden mindestens 10 davon "Damaged" nennen. 
Unglaublich wütender, geradezu nihilistischer Hardcore, mit 
einem der beeindruckensten Frontmänner, die Hardcore je 
gesehen hat: Henry Rollins! Und der Song "Rise Above" ist 


eine absolute Hymne. Die Band 
war jahrelang non-stop 

auf Tour und hat nicht 
zuletzt deswegen so 
ziemlich die ganze 


westlichen Welt beeinflusst. 
Auf den späteren Alben 
verlor die Band sich leider in 
belanglosem Kreativsound. 
Hardcore war selten so wütend, 
wie auf dieser zeitlosen Platte. 
Lesenswert ist im Zusammenhang mit Black Flag Rollins 
Buch "Get In The Van". Und wenn Du im Plattenladen schon 
mal beim Buchstaben B stehst, dann höre auch gleich mal in 
eine Platte von BL'AST ("The Power Of Expression" und "It's 
In My Blood") rein. Die sind (fast) genauso genial. 


Born Against "9 Patriotic Hymns For Children" (1991) 

Als NY-HC Anfang der 90er zur bloßen Pose verkommen 
war, kamen Born Against um die Ecke, die unglaublich 
provokant, politisch und kreativ die Szene aufmischten und 
HC endlich wieder zu mehr als nur Musik machten — nämlich 
zu einer Einstellungssache. Gnadenlos dreckiger, rauher und 
wütender Hardcore. Sam (Vocals) hatte einen Teil seines 
Erbes in die Aufnahmen dieser Platte investiert und 
diesem Meilenstein somit zu einer rundum 

perfekten Produktion verholfen. 

Eine der wichtigsten 
Bands der 90er Jahre. 

Höre Dir in diesem 
Zusammenhang auch 
mal die Discographien 
von CITIZENS ARREST 
und RORSCHACH an, 
die beide (ebenfalls aus 
NYC) fast ebenso wichtig 
waren und deren Platten 
auch aktuell 
wiederveröffentlicht wurden. 


v EORM AGAINST * 
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Cro-Mags "The Age Of 

Quarrel” (1986) 

Cro-Mags mögen, wie es ihr Name schon andeutet, 
intellektuelle Neandertaler sein, die oft für kontroversen Gut 
waren. Aber ohne Zweifel ist diese Platte der Pfeiler der New 
York-Hardcore Szene, an dem sich fortan alle orientierten 
und den nie wieder eine Band erreichte. Hier sind alle 
typischen NY/HC-Elemente bis zur Perfektion ausgereift 
dargeboten. Diese Platte strotzt nur so vor Energie und 
Power und dies ist das Album, an dem sich alle fough guy- 
Bands messen lassen müssen. Stilistisch waren Cro-Mags - 
neben AGNOSTIC FRONT - sicherlich einer DER Auslöser 
für den Tattoo-Trend in der HC Szene. 


Charles Bronsons "Discography" (2000) 

Vielleicht nicht die beste Band der Welt, aber die Speerspitze 
der Power-Violence- und Fastcore-Welle der späten 90er 
Jahre. Gnadenlos schnelle, kurze Songs, mit politischen, 
witzig geschriebenen Texten. Alle 117 Tracks dieser straight 
edge Band sind auf dieser elementar wichtigen Discographie 
vertreten. Wenn Dir Power-Violence jetzt nun mal gar nichts 
sagt, dann höre unbedingt auch noch in die erste LP von 
ASSÜCK ("Anticapital") rein, denn die waren neben INFEST 
und (den frühen!) D.R.l. die Wegbereiter dieser Spielart. Und 
nicht zu vergessen ist natürlich das "Scum"-Album von 
NAPALM DEATH, welches bei seinem Erscheinen die 
Münder der Kids reihenweise offen stehen lies. 


Dag Nasty "Can I Say" (1986) 

Als die ganze Hardcore-Welt noch versuchte härter und 
schneller zu werden, nahmen Dag Nasty eine melodische, 
poppige Platte auf, wie es sie bis dahin aus der D.C.-Ecke 
noch nicht gab. Dieses Album zog eine Welle von Bands 


Punk/HC-Szene der 


nach sich und fortan gab es überall plötzlich poppigere HC- 
Bands. Ohne diese Platte gäbe es vielleicht weder GREEN 
DAY, noch SAMIAM oder JIMMY EAT WORLD. Am Gesang 


übrigens Dave Smalley (All, Down Zar Law, DYS) und an der 


Gitarre Brian Baker (Minor 
Threat, Meatmen, Bad 
Religion). Fantastisch 
gefühlvoller Hardcore, mit 
tollen Texten. Ebenfalls aus 
D.C. und auch mit einem ex- 
Minor Threat-Mitglied (Jeff 
Nelson) nahmen THREE 
("Dark Days Coming") nur 
kurze Zeit später eine ähnlich 
poppige und grandiose Platte 
auf, die auch absolut brillant 
und essentiell ist. 


Downcast "Discography" (1990-1991) 

Ende 2003 erscheint auf EBULLITION voraussichtlich die 
Discographie von Downcast, der Band, die wohl der Anfang 
der Gravity/Ebullition-Schule war. Auch wenn Downcast 
musikalisch eher noch an San Diego straight edge Hardcore 
a la AMENITY erinnern mag und nur wenige Schreiemo- 
Elemente enthalten sind, so waren sie sicherlich der 
Wegbereiter, für die ganze Schreiemo-Szene 
Südkaliforniens und deuteten schon 1990 an, wohin die 
Reise gehen sollte. Die LP kam mit einem extensiven 
Beiheft, in der politische Themen aufgegriffen wurden und 
die Mitglieder der Band mit persönlichen Kolumnen zu Wort 
kamen — was fortan bei fast allen Schreiemo-Bands zu 
finden war. Unbedingt zu erwähnen sind in diesem 
Zusammenhang noch die Discographien von HEROIN, 
ANASARCA, NAVIO FORGE und STRUGGLE, die das, was 
Downcast angefangen haben, vollendeten und wohl das 
Beste sind, was "Screamo" je hervorgebracht hat. 


Earth Crisis "Firestorm" (1993) 

Man kann von Earth Crisis halten was man will, aber dies 
war die Band, die dafür verantwortlich war, dass Mitte der 
der 90er überall Metalcore- und Veganmetal-Bands aus dem 
Boden schossen: Earth Crisis werden für alle Zeiten DIE 
vegan straight edge Metalcore-Band bleiben. Zwar bemühen 
Earth Crisis alberner Weise in ihren Texten ständig 
irgendwelche "demons" als Metapher des Bösen, aber selbst 
das wurde (peinlicherweise) seitdem von so ziemlich jeder 
Metalcore-Band kopiert. Auf "Firestorm" präsentiert die Band 
unglaublich rhythmische, aggressive Hymnen, die einen 
geradezu mitreißen. Völlig entartet wurde der vegan straight 
edge-Gedanke übrigens von der Hardline-Bewegung, die ca. 
1989-1993 in der HC-Szene ein wenig Fuß fassen konnte 
und dann aber wieder in sich zerbrach. Zum Manifest der 
Hardliner gehörte u.a. eine homophobe und radikal 
menschenverachtende Attitüde, doch zum Glück fanden sich 
hierfür nur wenige verwirrte Anhänger. 


Embrace "sit" (1987) 
lan MacKayes Band nach MINOR THREAT und vor FUGAZI 
und keinesfalls zu verwechseln mit der langweiligen 
Britpop-Band gleichen Namens. 

Eine der vielen 


ed 


genialen D.C.- n8 
Bands, die im Fr 
"Revolution Summer" rn 
1985 entstanden en 
sind. Embotionaler, 
melodischer und vr 
kraftvoller Hardcore a 

und zusammen mit — 
den absolut brillianten n 
RITES OF SPRING er 
("s/t" & "All Through A |. . kr 


Life") die wichtigste |” 
frühe Emo-Band. 


Textlich unglaublich ausgereift und nachhaltig eindrucksvoll. 
Vielleicht eine der drei wichtigsten Hardcore-Platten aller 
Zeiten. 


Gorilla Biscuits "Start Today" (1989) 
Mit JUDGE und YOUTH OF TODAY die wichtigste Band der 
2. straight edge-Welle. Neben dem typischen NY-HC lassen 
Gorilla Biscuits melodische Elemente a la 
und 7 SECONDS in ihre 
Version des Big-Apple- 
Cores einfließen. Die 
Texte behandeln auf 


eine brilliante, 
humorvolle Art 
Themen von 


wirklicher Relevanz 
(d.h. es geht nicht 


nur um 
"friendship") und 
auch die 


Produktion und 

Badas Layout sind perfekt. 

Die stimme von CIV überschlägt 

sich pausenlos und reflektiert dadurch 

perfekt die Wucht und Energie, die in dieser Platte stecken 

und wo einem keine Sekunde zum verschnaufen gegönnt 

wird. Für viele (zurecht) die beste Platte auf Revelation 

Records. Aus den Resten dieser Band entstanden später 

übrigens CIV, die wichtigen QUICKSAND ("Slip") und 
natürlich RIVAL SCHOOLS. 


His Hero Is Gone "15 Counts Of Arson" (1997) 

Ohne dieses Album gäbe es Bands wie TRAGEDY, FROM 
ASHES RISE und SEVERED HEAD OF STATE überhaupt 
nicht. His Hero Is Gone, die u.a. aus der Asche von UNION 
OF URANUS ("Disaster By Design") emphorstiegen, 
kreutzten hier den typischen DIS-Crust-Sound mit der Power 
von RORSCHACH und POISON IDEA und heraus kam eine 
düstere, pessimistische Platte, die an Power so ziemlich alles 
andere an die Wand geblasen hat, was damals so 
rumfläuchte. Gute politische Texte und eine gnadenlos gute 
Produktion, machen diese Platte zu einem wahren Gewinner. 
Später wurde die Band u.a. zu TRAGEDY. 


Infest "Slave" (1988) 

Wenige Bands wurden so oft gebootlegt wie INFEST aus 
Kalifornien und daran lässt sich schon erkennen, was für 
einen Einfluss diese Band hat. Rasend schneller Hardcore, 
der so unglaublich präzise gespielt ist, dass hier maximal 
ASSÜCK mithalten können. Stell dir eine wirklich harte, 
extrem schnelle Version von YOUTH OF TODAY (mit tiefen 
Vocals) vor und du weißt annähernd, wie sich Infest anhören. 
Dies war der Anfang der Power-Violence-Welle und die 
ganzen japanischen Fastcore-Band bekommen heute noch 
feuchte Hosen, wenn der Name Infest fällt. Gnadenlos gut. 


Jawbreaker "Unfun" (1990) 
Nach DAG NASTYS. 
zeitloser "Can I an 
Say" LP, gab es 
plötzlich überall 
gute, melodisch- 
poppige Hardcore- 
Punk-Bands und 
Jawbreaker waren 
wohl eine der 


populärsten und 
besten Bands dieses 
Genres. Neben 


JAWBOX ("Grippe"), 
SAMIAM ("Soar") und 
GREEN DAY 
("39/Smooth") 
sicherlich das 


wichtigste Tondokument dieser Zeit und dieser Sparte. Ein 
wohl maßgeblicher Einfluss für Bands wie z.B. JIMMY EAT 
WORLD und HOT WATER MUSIC. 


Jerry's Kids "Is This My World" (1983) 

Boston hat Anfang der 80er Jahre einige wirklich relevanten 
Platten hervorgebracht und einige dieser Alben werden 
heute in Sammlerkreisen zu Höchstpreisen gehandelt. 
Neben DYS ("Brotherhood") und SSD ("The Kids Will Have 
Their Say" und "Get It Away") wird leider das erste Album 
der Jerry's Kids immer übersehen. Dabei ist das hier 
sicherlich die am besten produzierte, tighteste und 
zeitloseste aller Boston-Platten. Schneller Boston-Core mit 
mitreißenden Vocals und einem brillianten Drummer. Diese 
Platte hätte 2003 veröffentlicht werden können und sie 
würde nicht auch nur ein bisschen antiquarisch klingen. 


Judge "Bringin' It 
Down" (1989) 
Unfreiwillig wurden 
Judge zu den 
Ikonen der Hard- 

Edge-Bewegung 
und die Band zog 
tausende von jocks 
in ihren Bann. 
Keine Frage, selten 
war Hardcore so 
hart und aggressiv 
wie auf dieser 
Tonkonserve, aber 
textlich sind Judge 
nur auf den ersten 
Blick militant. Beim zweiten hinsehen und v.a. nach 
Interviews (erinnert sich wer noch an das geniale Interview 
im NO ANSWERS?), war klar, das Judge hier Unrecht getan 
wurde, als man sie in die Ecke der Militanz drängte (was u.a. 
übrigens der Grund war, weshalb sich Judge auflösten). Die 
mit Abstand am besten produzierte NY/HC-Platte — 
allerdings brauchte es hierfür auch zwei Anläufe. Die erste, 
unmetallischere Version der Aufnahmen wurde in einer 
Gesamtauflage von nur 110(!) Stück als "Chung King"-Album 
an Sammler verkauft und erzielt heute Preise von über $800. 
Auf diesem Album findest Du einen für damalige(!) 
Verhältnisse unglaublich metallischen Hardcore, der 
sicherlich Inspirationsquele von Bands wie RAID, 
INTEGRITY und EARTH CRISIS war. Und sicherlich auch 
von Judge beeinflusst wurden SNAPCASE, die dann mit 
"Lookingglassself" eine der wegweisendsten Platten der 
90er gemacht haben. 


Minor Threat 
"Discography" 
(1981-83) 

Diese Band hat 
das Gesicht von 
Hardcore für 
immer verändert: 
Minor Threat 
hatten 

intelligente, 
wohlüberlegte 
Texte und ihr 
Song "Straight 
Edge" war der 
Anfang einer 
Bewegung, die bis heute in Hardcore ihre 

feste Stelle hat. Minor Threat waren (neben Black Flag und 
MDC) zugleich eine der ersten Bands, die den D.I.Y. 
Gedanken bewusst und extensiv lebten und das von lan 
MacKaye und Jeff Nelson begründete Label DISCHORD ist 
diesem Gedanke auch heute noch verbunden. Aus Minor 
Threat entstanden später wegweisende Bands wie z.B. DAG 
NASTY, EMBRACE, THREE und natürlich FUGAZI. Auf 


dieser Discographie kann man sehr schön nachvollziehen, 

wie Minor Threat sich in ihrer kurzen Schaffenszeit von einer 

ungestümen, rasend schnellen Band, zu einem ruhigeren 

Sound hin gewandelt haben. Vor 2 Jahren erschien ein Buch 

über die D.C.Szene, dass den Namen "Dance Of Days" trägt 

und die Geschichte dieser gnadenlos kreativen Szene 
anschaulich und interessant schildert. 


Negative Approach 
"Tied Down" (1983) 
Der Midwesten der 
USA brachte einige 
wirklich gute Bands 
und Platten hervor 
(z.B. TOXIC REASONS 
"Independence) und 
Negative Approach 
waren die populärste 
Band dieser Zeit und 
41 Gegend. Auf diesem 
Album befinden sich 10 
unglaublich aggressive, harte Stücke, 
die so fies und powervoll dahergerotzt werden, dass einem 
fast die Spucke wegbleibt. Die Platte kommt für heutige 
Verhältnisse sehr minimalistisch daher, aber gerade durch 
diese Konzentration auf das Wesentliche kommt die schiere 
Kraft der Songs zur Geltung. Optisch war die Band übrigens 
nie so punkig wie andere Bands zu der Zeit und die 
Mitglieder traten schon damals nur in Jeans, Kapuzenpulli, 
Converse und mit Glatze auf - irgendwie war das genau das, 
was heute als DER Hardcore-Look angesagt ist. Leider 
wurden durch die Härte der Band und deren thougher Look 
viele rechte Skinheads angezogen, welche fortan ihr 
Unwesen in der Szene des Midwesten trieben.” Diese Tage 
hat TOUCH & GO dieses alte Meisterwerk endlich 
wiederaufgelegt und auch den Kids diese Stück Hardcore- 
Kultur wieder zugänglich gemacht. 


Poison Idea "Feel The Darkness" (1990) 

Poison Idea gibt es quasi seit (fast) der ersten Stunde des 
Hardcores und die Band hat eben erst wieder eine (allerdings 
schlechte) Europatour absolviert. Neben "War All The Time" 
und "Kings Of Punk", die noch schneller, härter und rauer 
waren, präsentieren sich Poison Idea auf diesem Album 
ungemein rockig und gewaltig. Die Mucke kommt so 
gewichtig, wie die Jungs fett sind: erdrückend! Am Ende der 
Platte befindet sich der vielleicht kraftvollste Anti-Nazi-Song, 
der je geschrieben wurde. Auch 13 Jahre nach erscheinen 
ein zeitloses Glanzstück. 


Reagan Youth "Vol.1" 
A GELLECTIM Or POP CLARSIca Or (1984) 
BERNER MEI A Ursprünglich als "Youth 
Anthems For The New 
Order” 1984 
erschienen, wurde 
diese Platte mit 
einigen Bonustracks 
1990 von NRA wieder 
aufgelegt. In New 
= York gab es neben 
le dem typischen NY- 
Hardcore a la CRO- 
 MAGS immer auch eine 
punkigere Version des HC und Reagan 
Youth sind ohne Frage die relevanteste und beste 
Band dieser Spielart. Provokante, politische Texte, gepaart 
mit rockendem HC und einer grandios rotzigen Stimme 
machen diese Platte zu einem unverzichtbaren Stück 
Hardcore-Geschichte. Ach ja, Finger weg von "Vol.2", denn 
die ist Schrott. 


° Auch heute noch kommen die meisten dieser unerträglich tumben rechten 
HC-Bands, wie z.B. ONE LIFE CREW und PITBOSS2000, aus dem Midwesten 
der USA. 


7Seconds "The Crew" (1984) 

Irgendwann kamen die 7 Seconds an und die Kids sind 
ausgerastet und waren mitgerissen. Eine melodisch- 
hymnische Hardcore-Platte, auf der ein Ohrwurm den 
anderen jagt, die aber unglaublich powervoll und energetisch 
daherkommt. Die 7 Seconds hatten dazu eine positive 
Attitüde, die zwar politisch war, aber keinesfalls mit 
erhobenen Zeigefinger daherkam. Unglaubliche Choruse, 
unglaubliche Stimmung und tolle Texte. Nicht umsonst 
Inspiration von Bands wie YOUTH OF TODAY und 
GORILLA BISCUITS. 


Sunny Day Real Estate "Diary" (1994) 

Vielleicht nicht wirklich eine "typische" Hardcore-Band 
(weder von der Musik, noch der Szene, noch ist SUB POP 
ein HC-Label), auch wenn Mitglieder von SDRE zuvor u.a. in 
Bands wie der straight edge-Legende BROTHERHOOD 
spielten und über einen Szenebackground 
verfügen mögen. Dennoch 
ist dieses Album für den 
weiteren Weg von 
Hardcore von Bedeutung 
gewesen, denn es war 
der Ausgang und 
zugleich das Brillianteste 
von dem, was heute als 
"Emo"* im Fernsehen 
und der Jugendkultur 
einen (kommerziell) 
erfolgreichen 

Siegeszug feiert. Somit 
hatten SDRE als 
Wegbereiter maßgeblichen Einfluss auf eine Vielzahl 

von Hardcore-Bands, auch wenn SDRE von diesem Erfolg 
selbst kaum profitiett haben, denn den heimsten 
Trittbrettfahrer wie THE GET UP KIDS und THE JULIANA 
THEORY ein. Aber SDRE waren hier zweifelsohne 
wegweisend und haben ihren Platz in dieser Liste somit 
verdient. Ebenfalls erwähnenswert ist hier unbedingt TEXAS 
IS THE REASON ("Do You Know Who You Are"), deren 
einziges Album ein weiteres Highlight dieser Sparte ist. 


Unbroken "Life.Love.Regret." (1994) 

Kaum eine Band hat die straight edge-Kids Anfang der 90er 
so mitgerissen wie Unbroken (MOUTHPIECE und 
UNDERTOW mal ausgenommen). Unbroken haben hier 
Schreiemo, SLAYER-Metal und typischen straight edge- 
Hardcore zu einem Bastard vermengt, der so unfassbar 
powervoll kommt, dass man die Energie dieser Platte Dritten 
nur durch wildes Umherspringen vermitteln kann. Textlich 
findet man hier überraschender Weise keines der typischen 
straight edge-Themen, sondern traurige, schwarze und 
nihilistische Texte, 
die sich mit dem 


Leben und 
Sterben 
beschäftigen. 
Diese 
Verzweifeltheit 
dieser jungen 


Band endete im 
Selbstmord eines 
Mitglieds und war 
somit (leider!) 
mehr als nur eine 
Pose. Aus der 
Asche dieser Band 
entstanden 

Legenden, wie 
KILL HOLIDAY und SWING KIDS. Neben OUTSPOKEN 


iAIMARLIKEN 


“ Wobei ich diese Bezeichnung als nicht korrekt empfinde, zumal der 
Ausdruck "Emo" zunächst nämlich für das benutzt wurde, was heute als 
"Screamo" (Schreiemo) gilt. Eigentlich wäre für Bands wie THE GET UP KIDS 
der Ausdruck "Pop-Punk" oder gar "College-Rock" passender. 


("Survival") und MOUTHPIECE ("What Was Said") war 
Unbroken die wichtigste Band auf NEW AGE RECORDS. 
Das "Life.Love.Regret."-Album ist soeben als "The Death Of 
True Spirit", zusammen mit dem ersten full length der Band 
("Ritual"), wiederveröffentlicht worden. 


Verbal Assault "Discography" (1986-1990) 

Verbal Assault werden oft übersehen, doch da diese Tage 
ihre Discographie wiederveröffentlicht wurde, ist zu hoffen, 
dass diesem Missestand abgeholfen werden wird. Die 
sicherlich beste Platte der Band ist das ebenfalls enthaltene 
Album "Trial", welches großartige, stürmische Ohrwürmer 
liefert, gepaart mit tiefgründigen Texten und einem positiven 
Grundfeeling. Kurzum, Verbal Assault waren ganz gewiss 
eine der ersten Posicore-Bands und stehen ideologisch für all 
das, was Hardcore ausmacht und von anderen Bewegungen 
abgrenzt. Die Stimme des Sängers klingt übrigens nach einer 
perfekten Mischung aus Kevin Seconds (7Seconds) und lan 
MacKaye (Minor Threat, Embrace, Fugazi). 


Youth Of Today "Break Down The Walls" 
(1986) 

Youth Of Today 
waren Auslöser 
der zweiten 
straight edge- 
Welle in den 
USA und der 
ersten Welle in 
Europa. Zudem 
waren sie die 
Band, die offensiv 
Vegetarismus 
propagierte und als 
Resultat Ende der 
80er/Anfang der 
90er quasi jeder, der 
sich straight edge 
nannte auch Vegetarier war (was 
leider heutzutage nicht mehr unbedingt der Fall ist). Ray hat 
sich im Laufe der Jahre als ein Typ mit großer Klappe 
gezeigt, der seinen eigenen Worten nicht treu bleiben kann, 
aber dennoch ist er der energetischste, powervollste Sänger, 
den es je gab. Es lässt sich in Worten gar nicht fassen, wie 
viel Power in der Stimme des kleines Mannes steckt, der jede 
Silbe über das jeweilige Break hinauszieht, um dann sogleich 
mit einem Schrei in das nächste Riff hineinzuführen. 
Unbedingt kennen muss man noch die "We Are Not In This 
Alone" LP und die "Disengange" 7". Wenn man an 
powervollen straight edge-Hardcore denkt, so muss man 
zwingend Youth Of Today erwähnen. Ein Meisterwerk und 
auch heute noch der Haupteinfluss jeder straight edge old 
school-Kapelle. 


Anmerkung: Der eine oder andere mag jetzt sicher seine 
persönliche Lieblingsband vermissen und zweifelsohne 
fehlen hier alte (auch) wichtige Platten und Bands wie z.B. 
ADOLESCENTS ("sit"), RKL ("Rock'n'Roll Nightmare"), BIG 
BOYS ("Discography"), ARTICLES OF FAITH ("Vol.1" und 
"Vol.2"), SEPTIC DEATH ("Discography") und NAVIO 
FORGE ("As We Quietly Burn A Hole Into..."), oder auch 
neuer Platten wie z.B. ORCHID ("Chaos Is Me"), AMERICAN 
NIGHTMARE ("Background Music") oder REFUSED ("The 
Shape Of Punk To Come") — aber um die Sache für 
"Einsteiger" übersichtlich zu halten, war hier ein Limitierung 
zwingend notwendig. Mit den oben aufgeführten 25 Platten 
bekommt man zumindest einen groben Überblick über die 
Geschichte von HC und kennt zugleich die wichtigsten 
Eckpfeiler. Wenn man sich mit diesen Alben 
auseinandergesetzt hat, wird man unweigerlich die vielen 
Zusammenhänge erkennen, andere Klassiker auffinden und 
für sich die eine oder andere persönliche "Perle" entdecken. 


So mancher wird sich 
daran stören, dass ich 
nur amerikanische 
Platten erwähne und 
einflussreiche 
europäische Bands wie 
z.B. HERESY, 
SPERMBIRDS, 
RIPCORD, LÄRM 
oder NEGAZIONE 
übergangen habe. Es 
wird meinerseits nicht 
verkannt, dass sich in 
Europa (und auch 
Japan!) eigenständige 
Bands/Szenen entwickelten und diese wichtige 
Alben/Bands hervorbrachten. HC hatte jedoch seinen 
Ursprung in den USA und die Szene in Europa wurde 
maßgeblich von HC aus den USA beeinflusst und diesem 
Einfluss wurde bei der Auswahl hier entsprechend 
Rechnung getragen. 


Die Platten-Labels wurden bei der Nennung der Titel 
bewusst ausgelassen, da die Originale mancher Platten 
teilweise auf anderen/verschiedenen Labels nachgepresst 
wurden und eine Auflistung aller Labels nur zu Verwirrung 
führt. 


Auch sei darauf hingewiesen, dass viele der genannten 
Klassiker vom technischen Können der Musiker, über die 
teils einfachen Songstrukturen bis zur Qualität der 
Aufnahmen nicht mit heutigen Platten vergleichbar sind und 
hierbei auch oft nicht mithalten können. Und vielleicht muss 
man zunächst etwas Geduld aufbringen, bis man sich in die 
"alten" Sachen reingehört hat — aber nur so wird man 
verstehen können, was hinter HC steckt und wie er sich zu 
dem entwickeln konnte, was er heute ist. Eine Mühe, die auf 
jeden Fall lohnt. 


Und hier kommen für alle "Neulinge" die wichtigsten Tipps: 
(1) Kauf Dir einen Plattenspieler! Hardcore findet in erster 
Linie auf Vinyl statt und viele, viele Klassiker wurden gar nie 
auf CD veröffentlicht. (2) MP3s mögen gut sein, um in eine 
Platte mal kurz reinzuhören, aber HC war immer "more than 
just music" und ohne die Texte und das kreative 
Drumherum, bleibt einfach zu viel auf der Strecke. (3) Kaufe 
7"s, denn 7"-Vinyl ist das punkigste aller Tonträgerformate 
und HC lebt v.a. auch durch dieses Format. 

Christian Unsinn 


Henry Rollins mit seiner Katze 


Könnt Ihr 
Euch an Eure 
leztjährige 
Show hier in 
Hamburg 
erinnern? 
Steve (Gesang, Gitarre): Ja klar! Ich 
glaube wir haben mit den Crimes 
zusammen gespielt! 

Echt? Ich kann mich nicht mehr an die 
Vorband erinnern! 

Daniel (Gitarre): Tja, wir schon! Wir waren 
an dem Abend wirklich überrascht, wie viele 
Leute zu unserer Show gekommen sind! 
Es war damals eine ziemlich gute Show! 
Gefiel Euch die heutige besser? 

Steve: Ach, keine Ahnung! Es war die erste 
Show auf unserer Tour! 

Daniel( Gitarre): Wir haben unser bestes 
gegeben um hart zu rocken, aber wir fühlen 
uns alle noch ein wenig von der Reise 
mitgenommen! 

Also ich fand es heute noch besser als 
letztes Mal! Vor allem, weil das Publikum 
deutlich besser mitgegangen ist! 

Steve: Zwischenzeitlich bin ich ganz schön 
ins Keuchen gekommen -— bestimmt 
dreimal! Und das auf einer Show! 

Chris (Schlagzeug): Aber wenn man 
bedenkt, wie das Publikum mitgegangen ist, 
war es wirklich eine gute Show! 
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geschichte 
ist wirklich 
unglaublich! Von den 
Briefs habe ich erstmals Mitte 
2001 gehört - also vor knapp zwei Jahren! 
Damals gab es Eure 7“ auf Sub Pop in 
einem Plattenladen! Mittlerweile stehen 
in meinen Plattenkisten zwei LPs und 
sieben 7“es von Euch, die ihr alle in der 
Zeit veröffentlicht habt! 

Alle: Wow! 

Steve: Die hast du alle? 

Daniel: Ernsthaft, das ist mehr als ich zu 
Hause habe! 

Steve: Welche fehlt dir? 

Die erste! 

Chris: Ja, die ist mittlerweile recht gesucht! 
Zusätzlich macht ihr aber in der gleichen 
Zeit auch noch drei Europatouren! Wie 
kann man so viel in so kurzer Zeit 
machen? 

(Zögern) 

Schlaft ihr nicht? 

Steve: Yeah — das muss die Erklärung sein! 
Okay, die erste Tour war im Oktober, das 
ist erst sechs Monate her! 

Steve: Ja, in der Zeit haben wir aber die 
Staaten getourt. Ja, wir touren wirklich sehr 


wand” get 


viel! 
Das ist ja auch nichts ungewöhnliches! 
Aber gleichzeitig gibt es ja auch eine 
richtige Veröffentlichungsflut von euch! 

Steve: Wir bemühen uns einfach immer mit 
der Band beschäftigt zu sein. Wir sind 
wirklich eine hart arbeitende 
Punkrockband! Wir nutzen unsere Zeit und 


Nase machen sonst nichts anderes! 


Daniel: Wenn wir von der Tour 
zurückkommen werden wir uns erst 
einmal einen Monat schlafen legen und 
dann machen wir zusammen mit den 
Epoxies eine Tour! 

Ja, das isteine gute Band! 

Daniel: Auf jeden Fall, deshalb werden 


anderen. 

Wann können wir die Epoxies in Europa 
erwarten, wenn ihr sie schon nicht 
mitbringt? 

Chris: Keine Ahnung, ich weiß lediglich, 
dass sie gerne hier touren würden! 
Daniel: Leider hängt so etwas meist von 
europäischen Promotern ab, ob sie eine 
Band mögen oder nicht und ihnen die 
Möglichkeit bieten! Für uns war es auch 
schwer das erste Mal hier rüber zu 
kommen! Wenn die Promoter nicht 
glauben, dass sich in Europa jemand für 
die Band interessiert, ist es echt nicht 
leicht! 

Aber lasst uns zu den Briefs bleiben! Und 
zwar bei Eurer neuen LP auf Bitzcore! Ich 
war ein wenig enttäuscht, dass von den 
12 Songs schon sechs auf den Singles 
veröffentlicht waren! 

Daniel: Ja, das ist unglückliche Ergebnis 
vom vielen Touren! Vor jeder Tour hat man 
einen gewissen Druck etwas Neues zu 
veröffentlichen. Zusätzlich gibt es viele 
Leute, die keine Chance haben, an die 
Singles einfach ranzukommen! Also 
packen wir die Lieder auch auf unsere Full 
Lengths! 

Steve: Viele Leute haben die 7“es halt nicht! 
Meist werden davon nur 1000 gepresst und 
nicht jeder bekommt eine! Also 
veröffentlichen wir die Songs ein zweites 
Mal! 

Chris: Der Großteil der Leute hat doch 
heute auch gar keinen Plattenspieler mehr! 
Sie kaufen nur CDs und ich fände es unfair, 


wenn ich ihnen die Songs vorenthalten spielten! Dazu gab es Stagediver, die 
müsste! über die Bühne liefen. Irgendwann nervte 
Aber sind die Singles denn überhaupt es den Sänger und er schlug auf eine 
schon ausverkauft? Sr Person auf der Bühne ein, die ihn beim 
Steve: Nein, ich glaube die meisten gibt Laufen angerempelt hatte! 

es noch zu kaufen! Daniel: Wir haben mit den Jungs von 
Daniel: Ich bin mir nicht sicher, aber g Explosion einige Shows zusammen 
ich glaube in Deutschland kann man ® gespielt. Wir mögen sie auch sehr gerne! 
nicht mehr alle kaufen! Im Grunde | Lasst uns mal über Eure zweite 
genommen ist es aber auch nicht so Deutschlandtour im Vorprogramm der 
wichtig, weil viele der Songs auch auf Toten Hosen sprechen... 

den Alben sind! Chris: Du siehst das als unsere zweite 
Steve: Okay, die erste Single „Pour & Tour an? Wir zählen die Shows noch zu 
Weird“ ist definitiv ausverkauft! Es gab der ersten Tour dazu, schließlich waren 
sie in verschiedenen Versionen! die Konzerte direkt danach! 

Daniel: Das ist jedenfalls die Aber immerhin seid ihr zwischendurch 
Veröffentlichung, für die die Leute, aus Rs» nach Hause geflogen! 

welchem Grunde auch immer, heute #3 Chris: Ja, aber da waren wir auch kaum 
verdammt viel Geld bezahlen müssen, länger als einen Tag! 

wenn sie sie haben wollen — ich verstehe Steve: Wir sind nur nach Hause 
nicht warum! Mir wäre es lieber, wenn sie geflogen und sind dann schon wieder 
jeder kostenlos bekommen könnte! hierher gekommen! Für uns zählt das 
Andere Bands veröffentlichen aber nicht noch zur ersten Tour dazu! 

so viele Singles! Und ihr seid nicht die \ Daniel: Als wir nach Europa kamen 
einzigen, die viel Touren! wussten wir natürlich nichts über die 
(Schweigen) Toten Hosen! Als wir gefragt wurden, 
Mit 7“es lässt sich nicht einmal Geld ob wir bei ihnen im Vorprogramm 
machen! spielen wollen, waren wir natürlich 
Steve: Richtig, wir machen damit auch kein sehr überrascht! Positiv 
Geld! Wir mögen Singles einfach, sie sind überrascht! Wie groß die Tour 
cool! Bei uns ist es so, dass wir uns freuen, wirklich war, haben wir erst 
wenn wir neue Songs haben! Wenn wir nur später herausgefunden! 

ein neues Lied haben, können wir es kaum Und wie kam es überhaupt 
erwarten es zu veröffentlichen und an die dazu, dass ihr gefragt wurdet? 
Leute zu geben! Chris: Der Manager der Toten 
Daniel: Bitte vergib uns dafür! (Gelächter) Hosen war auf einer unserer 
Steve: Bitzcore wollten das so! (Gelächter) Shows auf der Tour! Nach der Show 
Nein, eigentlich stehen die Leute eher auf hat er uns an der Bar gefragt, ob wir daran 
deiner Seite! Interesse hätten! 

Ich habe mich gefragt, ob ihr die Daniel: Ja, das war sogar letztes Jahr hier 
Möglichkeit hattet Euer Album bei Sub in Hamburg! 
Pop rauszubringen? Schließlich haben : Verrückte Geschichte! Und 
sie einen guten Vertrieb. Eure Sub Pop = wie war Euer Resultat von 
Single findet man problemlos, was man # der Tour? Vor so vielen Leute 
von den anderen Briefs und auf so hohen Bühnen 
Veröffentlichungen (gerade bei den =/ spielen die Briefs sonst nicht! 
Singles) nicht behaupten kann! = Steve: Es war großartig! 

Steve: Ja, sie haben angefragt, aber wir & Daniel: Aber es ist nicht mit den 
hatten kein Interesse! = kleinen Shows zu vergleichen 
Chris: Sie haben schon einige gute bei denen du auf die Bühne 
Bands, aber das ist nicht alles! gehst und zwangsläufig mitten 
Steve: Sub Pop ist ein großes Label und # im Publikum stehst! Hier gibt es 
ihre Deals sind nicht immer gut! & keine wirkliche Trennung 
Daniel: (Zeigt auf mein Explosion T-Shirt) zwischen Band und Publikum und 
Magst du the Explosion? auch ist uns nicht genau 


Ja klar! vorgeschrieben, wann wir mit 
Daniel: Haben sie hier in Hamburg unserem Set beginnen müssen! 
gespielt? i Bei den großen Shows stehst du 


Ich glaube sie haben auch in 
Hamburg gespielt, allerdings habe 
ich sie an einem anderen Ort 
gesehen! Sie waren zusammen mit 
Sick Oft Allhier in Europa! 
Steve: Wow - mit SOIA! Wie war das? } 
Oh, es war eine Show in einem 
kleinen diy-Laden! The Explosion E Als das Toten Hosen Konzert mit 
waren wirklich verdammt gut! 22 Euch im Vorprogramm in Lübeck war, 
Aber natürlich waren die Leute | bin ich zufällig an der Halle 
wegen der Hauptband da. Weil vorbeigegangen. Vorm 
der Laden so klein war und es ? Backstageeingang standen fünf 
brechend voll war, standen auch eine riesige Busse! Könnt Ihr mir erklären, 
Menge Leute auf der Bühne während SOIA 


aber völlig alleine und abgetrennt 
auf der Bühne! Es ist großartig vor 
so vielen Leuten zu spielen, aber für 
= mich hat das nicht den Flair einer 
we coolen Show! Es erinnerte mich eher 
Fans Fernsehkucken als an ein 
# Konzert! 


wofür zwei Bands fünf Busse 
brauchen??? 

Steve: Nein, das können wir auch nicht! Wir 
selber hatten auch nur einen kleinen Van — 
das ist alles, was wir brauchen! 

Chris: Den hast du zwischen den riesigen 
Bussen wahrscheinlich gar nicht entdeckt! 
Daniel: Was ich den Toten Hosen wirklich 
hoch anrechne, ist dass sie ihre gesamte 
Crew und jeden, der für sie arbeitet, 
genauso gut behandeln, wie sie sich selbst 
auch! Und da sie einen Bus haben, steht 
auch jedem anderen in der Crew ein Bus 
zu! Das finde ich verdammt cool! So etwas 
kostet eine Menge Geld und das könnten 
sie auch einsparen, wie es andere Bands 
mit ihren „Mitarbeitern“ machen! 

Ich stelle es mir verdammt schwer vor 
bei den Toten Hosen im Vorprogramm 
zu spielen! Immerhin seid ihr es gewöhnt 
vor vielleicht 300 Leuten zu spielen, die 
eure Songs großteils kennen und nicht 
vor einigen Tausend! Zusätzlich haben 
die Leute dort mit Sicherheit vorher noch 
nie etwas von den Briefs gehört und 
warten auch sicher nicht auf Euch, 
sondern auf den Hauptact! 

Steve: Dieses Problem gab es zum Glück 
gar nicht! Die Kids mochten uns wirklich 
überall! Auf einer Show schienen die Leute 
sogar unsere Songs zu kennen! Ich denke 
wir haben unseren Job gut gemacht und 
die Leute hatten eine gute Zeit mit uns! 
Heute waren auch Leute mit Toten Hosen 
Shirts im Publikum! Die kennen uns 
sicher nur daher! Ja und es waren 
hunderte von fünfzehnfährigen 
Mädchen in den ersten Reihen! 
(Gelächter) 

Aber es gefiel Euch? Könnt Ihr darüber 
lachen? 

Steve: Also wir mögen kleine Shows wie 
diese hierwirklich lieber.& Hat es hat 
Spaß gemacht vor so vielen Leuten 
zu spielen und es war\\ 
eine wichtige Erfahrung! 
Daniel: Wir standen vorher 
noch nie auf so großen 
Bühnen! Ich bin sehr‘% 
glücklich, dass wir die 
Möglichkeit hatten, es auszuprobieren und 
zu sehen, wie es ist! Aber darüber müssen 
wir uns jetzt keine Gedanken mehr 
machen, weil wir wieder; m; 
kleine Shows spielen! 
Aber ihr würdet es 
wiederholen wollen? 2 
Daniel: Ach, weißt du, ich mag die kleinen. 
Shows wie diese hier! This is wha 
makes me happy! 

Musstet ihr Eure Show für eine solche 
Masse an Leuten eigentlich irgendwie 
verändern oder anpassen? Oder seid ihr 
einfach auf die Bühne gegangen und habt 
alles so gemacht, wie heute Abend auch? 
Chris: Nein, wir haben ein ganz normales 
Set gespielt, wie jeden anderen Abend in 
kleinen Läden auch! 
Daniel: Wir haben lediglich ein kürzeres Set 
gespielt! Nicht das sie uns irgendwann von 
der Bühne gejagt hätten! (Gelächter) 


Wie steht ihr sonst zu den Toten Hosen? 
Findet ihr es unterstützenswert, was sie 
machen? 

Daniel: Ich halte sie für eine wirklich gute 
Popband! Und alte Aufnahmen von ihnen, 
die so etwa 1982 erschienen sind, sind 
großartig! 

Auf jeden Fall, aber es ist bestimmt 
schon über zehn Jahre her, dass sie 
diesen Punkrockkontext verlassen 
haben! 

Chris: Das können wir nicht beurteilen! Wir 
waren nur für eine kurze Zeit hier und 
haben vorher nie etwas von ihnen gehört! 
Steve: Die Toten Hosen sind sehr nette 
Leute und für das was sie machen, sind 
sie sehr gut! Ich kann sie dafür nicht 
verurteilen, auch wenn es nicht unbedingt 
das ist, was ich machen wollte... Sie 
schaffen es tausende von Leuten zu ihren 
Shows zu ziehen und sie alle mitsingen 
zu lassen! Und das ist wirklich nicht leicht! 
Daniel: Ich glaube in der deutschen 
Punkszene wird sehr viel scheiß über sie 
erzählt — und das ist definitiv nicht das, 
was wir unterstützen wollen! 

(Jemand unterbricht das Gespräch und 
fragt nach Zigaretten) 

By the way, warum spieltihrden Song 
„Benny’s got a cigarette“ 
mehr? Ihr habt ihn 9 
letztes Jahr nich 
Ich finde das ist einer 
besten Songs! / 
Daniel: Echt? Es ha 
niemand nach dem 
gefragt, also habe 
gespielt! 
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den Song aber auch hin und wieder live! 
Steve: Ich habe immer das Gefühl, dass den 
Song niemand wirklich mag! 

Daniel: Wirst du noch auf irgendeiner 
anderen Show der Tour sein? 

Nein, ich glaube nicht! 

Daniel: Schade, aber ich denke wir werden 
den Song jetzt für alle restlichen Shows mit 
ins Programm nehmen! 

Steve: Aber wenn du nicht da bist, können 
wir ja jeden Abend ein Schild mit deinem 
Namen hochhalten! (Gelächter) 

Dann haltet doch lieber jeden Abend das 
THOUGHTS hoch! 

(Pause) 

Es gab zwischenzeitlich auch Gerüchte, 


dass ihr bei einem Majorlabel 
unterschrieben habt! 
Steve: Nein! 


Daniel: Es sei denn du bezeichnest Bitzcore 
als Majorlabel! 

Erzählt mir doch nichts! Ich meinte nicht 
Bitzcore! 

Daniel: Okay, wir hatten bei einem Major 
unterschrieben! 

Ja und? Was ist passiert? 

Daniel: They killed us! Letztendlich haben 
wir von ihnen das Geld bekommen, was wir 
wollten und uns ein Label ausgesucht mit 
dem wir glücklich sind! Jetzt haben wir mit 
den Major Leuten nichts mehr zu tun! 

Und warum haben sie Eure Platte jetzt 
nicht ausgebracht? 

Daniel: (ein wenig gereizt) Ganz einfach, weil 
wir uns von ihnen nicht vorschreiben lassen 
haben, was wir zu tun haben! 

Viele gute Bands haben schlechte Platten 
auf großen Labels veröffentlich! 

Daniel: Ja, das stimmt! Und das 
Gleiche wollten sie mit uns auch 
smachen! Sie haben uns eine 

Liste mit Punkten gegeben, die 
wir ihrer Meinung nach zu machen 

hatten! 
Steve: Steve Jones (Sex Pistols etc.) sollte 
unsere Platte produzieren. Wir 
dachten, der Typ müsse wirklich 

cool sein! 

Daniel: Wir haben uns mit ihm 


in Los "Angeles getroffen! Der Typ 


war echt nicht cool, wie man es von den 
S e x Pistols erwarten 
önnte! « Uns trat nur Steve 
Jonesthefucking @&!Hollywood- 
| Rock ’N ’Roll- 
Guy gegenüber! Er 
nur Scheiße gelabert 
und wir haben einfach 
gesagt: “Fuck him!“ 
‘ Steve: Das erste, was er von uns 
wollte war, dass wir Girls mit ins 
Studio bringen! 
Daniel: Wir haben ihm gesagt, dass wir 
Girls auch mögen, aber dass wir zuerst eine 
Platte aufnehmen wollen! First record - girls 
later, you know?! 
Steve: So fing es an und mit der Zeit kotzte 
es uns immer mehr an! | 
Habt ihr vielleicht noch mehr Geschichten 
über große Labels auf Lager? 
Chris: Sicher, wo sollen wir anfangen? 
(Gelächter) 


Bullshit- 


Steve: Am Anfang geben sie dir eine 
Menge Geld und dann wollen sie dir 
vorschreiben, wie du das Geld für 
unnötigen Bullshit zu 
verschwenden hast! 

Daniel: Es gab wie gesagt 
diese Liste! Auf dieser Liste 
war vermerkt, dass wir mit 
einem großen Bus zu touren 
hätten! Alles, was wir zum 
touren brauchen, ist ein 
kleiner Van, wir sollten aber 
Tausende von Dollar aus 
dem Fenster werfen um 
einen Bus zu haben! Es ist 
wirklich unglaublich, wie wir 
das Geld verschwenden 
sollten! Wir sind nicht Van 
Halen und wollen es auch 
nicht sein! Alles was wir 
brauchen ist ein Van und 
eine kleine Bühne zum 
spielen! 

Vielleicht wollt ihr die 
Toten Hosen sein? 

Daniel: Nein! Es sind 
definitiv kleine Shows, 

die uns glücklich 


machen! 
Also könntet ihr euch 
nicht vorstellen, 


dauerhaft auf großen 

Bühnen zu spielen, wie 

es beispielsweise die 

Toten Hosen hier 

machen oder Green 

Day und Offspring in den Staaten? 
Daniel: Nein, sicher nicht! Das ist nicht 
das, was wir uns unter Punkrock 
vorstellen! Hin und wieder auf einer 
großen Bühne zu stehen ist okay, aber 
nicht dauerhaft! Beispielsweise haben wir 
in ein paar Wochen im Vorprogramm der 
Adicts in Los Angeles vor sehr vielen 
Leuten gespielt! Kennst du die Adicts? 
Ja sicher! Sie haben sich gerade 
reformiert und haben auch ein paar 
Shows in Deutschland gespielt! 

Steve: Ja, in Los Angeles haben sich 1500 
Leute dafür interessiert! Das ist für unsere 
Verhältnisse schon eine Menge! 

Immer wenn ich von Punkrock und 
Seattle höre, denke ich an Bands wie 
die Murder City Devils, Botch, Pretty 
Girls Make Grave, Trial usw. Mich würde 
mal interessieren, ob ihr in diese 
„Szene“ auch involviert seid! 

Chris: Trial? Who the fuck is this? 
(Gelächter) 

Trial — kennst du sie nicht? 

Chris: Haha, doch... als ich neu in 
Seattle war, habe ich eine Band 
gesucht, in der ich Schlagzeug spielen 
kann! Die Leute von Trial wussten 
nicht, dass ich nicht straight edge bin 

und umgekehrt wusste ich nicht, 
dass sie es sind! Ich wollte mich 

mit dem Sänger in einem Kaffee 
treffen, er wollte aber nicht! (Gelächter) 


Er antwortete mir, dass er keinen Kaffee 
trinke. Okay, wir haben uns irgendwann 
mit der Band zum Proben getroffen, aber 


wir passten nicht zusammen und sie 

haben sich einen anderen Drummer 

gesucht! 

Habt ihr den Film The Edge Of Quarrel 

gesehen? 

Daniel: Nein, was ist das? 

Steve: Oh ja, ich kenne ihn! 

Magst du ihn? 

Steve: Ja, es ist ein lustiger Film! 
Daniel: Welcher Film? 

Steve: The Edge Of Quarrel! In dem 

Film ist die Szene gespalten und es 
gibt zwei Gangs, die gegeneinander 
kämpfen! Punk vs. Straight Edge! 

Wirklich ziemlich gut... mit 
Schlägereien in Plattenläden und 

so! 

Chris: Ich muss noch sagen, dass 
ich Botch wirklich sehr gerne 
mag! 

Daniel: Ich glaube jeder von uns 
mag Songs von ihnen! 
Kommen wir langsam zum 
Ende! Was habt ihr als 

nächstes für Ziele? Ich 
meine Platten habt ihr ohne 

Ende veröffentlicht, große 

sowie unzählige kleine 

Shows gespielt, die Briefs 
werden überall gehypt... 
was wollt ihr mehr? 
Chris: Ich möchte auch in 

Zukunft gute neue Songs 
schreiben, Platten veröffentlichen 
und Shows spielen! Es ist toll, 

wenn wir mehr Leute erreichen, 

aber wir haben ganz 
bestimmt nicht das Ziel 

Stars zu werden! Das 

zählt für uns nicht! 

Daniel: Wir 
wollen 
einfach 
Shows 
spielen, 
danach 
glücklich sein 
und am 
nächsten Tag 
in den Van 
steigen, ein paar 
Stunden zum 
nächsten Club 
fahren und dort 
weiterspielen! 
Dabei erleben wir 
verdammt viel! 
Steve: Wir hoffen, 
dass es die Leute 
mögen, was wir 
9] machen! Wenn sie es 
@ nicht tun, haben wir 
trotzdem genauso viel 
Spaß an der Sache! Auch 
wenn du heute Abend der 
einzige Zuschauer 
gewesen wärest, hätte es 
bestimmt eine Menge Spaß 
gemacht! 


Vorwort: Benni, Phillip / 
Interview: Benni 


11 Freunde #21 Fegruar 2003 (Am CoMENIUSPLATZ 
3, 10243 Beruin) 
Das 11 Freunde Mag ist ein Beweis dafür, dass 
man Fußball nicht nur prollig, primitiv oder 
einfach blöd, sondern auch ziemlich witzig und 
geistreich (im positiven Sinne) in einem 
Printfanzine umsetzen kann. Das 11 Freunde ist 
. ein überparteiliches Fußballmag. In ihm geht es 
nicht direkt um Fußball, sondern hauptsächlich 
um die dazu gehörende Kultur. In dieser Ausgabe 
ist das große Titelthema der Mythos der Kabine. 
Die Macher gehen der Frage nach, was in der 
Kabine vor dem Spiel geschieht und lüftet damit 
(zum Teil) das letzte große Geheimnis des 
Fußballs. Andere Artikel beschäftigen sich mit 
Glasgower Hooligans, dem neuen Präsidenten 
des FC St. Pauli und weiteren Themen um das 
runde Leder. In allen diesen Artikeln setzt sich 
das Magazin durch seine Schreibe und sein 
cleanes, stylisches Layout von anderen Mags 
dieser Art ab. Es steht halt kein kleinkarierter 
Vereins-Patriotismus auf dem Programm. 
Stattdessen gibt es professionellen 
Journalismus, der auch mal mit einem 
zwinkernden Auge auf das aktuelle 
Fußballgeschehen blickt. Kurzum gehen beide 
Daumen hoch! 
Phillip 


Barnasas #1 (R. Braun, Marktstr. 107, Haus 3 
— 6, 20357 Hamsure) 
Das Barnabas Fanzine spricht mich nicht an. Das 
old-school punkige Layout habe ich woanders 
schon besser gesehen. Auch die verschiedenen 
Artikel und Polemiken sind recht langweilig. Ich 
habe das Gefühl das alles schon mal besser 
gelesen zu haben. Wie singen Sleater Kinney 
so schön: „It's time for a new rock and roll age“. 
Das sollten sich Heiko und Zorro mal zu Herzen 
nehmen. Wir haben nicht mehr 1982! 

Phillip 


Choxe Fanzıne #8 (TIERGARTENSTR. 61/14, 6020 
InnsBrucK, AUSTRIA, www.catbull.com/choke, 1,50 
Euro) 

Nach Ewigkeiten bekomme ich mal wieder ein 
Choke zugeschickt. Obwohl das Thoughts in der 
#7 besprochen wurde und wir mit dem Choke 
die letzten Hefte immer getauscht haben, 
bekamen wir die #7 nie zugeschickt. Auf mein 
Nachfragen, erfahre ich hier den Grund: „konnte 
ja nicht wissen dass es euch bzw. eure Zeitschrift 
noch gibt.“! Hey, bitte was ist das denn für ein 
Argument?! Verschickt ihr Belegexemplare nur, 
wenn ihr von demjenigen auch wieder etwas 
zurück bekommt? Zum Beispiel neue 
Promoplatten oder im Falle des Fanziners (in 
euren Worten „Zeitschriftmacher‘) einen Review, 
also Promotion für euch? So wirkt nämlich euer 
gesamtes nichtssagendes Heft auf mich. 
Harmlose Fragen, die es mir erscheinen lassen, 
als ginge es euch gar nicht um die Interviews, 
sondern nur darum die „wichtigen“ Leute mal 
persönlich kennen zu lernen! Man will ja selber 
auch wichtig sein und bloß nichts hinterfragen... 
Und als ich dann mal — eher zufällig — über eure 
Homepage gesurft bin und gelesen habe, wie 
ihr dort über den Review herzieht, den wir zu 
einem eurer Hefte geschrieben haben! Klasse, 
das ins Internet zu stellen, aber es den 
betroffenen Personen gar nicht mitzuteilen, dass 
man sich darüber geärgert hat! Mir ist’s ehrlich 
gesagt egal, macht euer Heft von mir aus weiter 


wie bisher, nur verschont uns doch bitte in Zukunft 
davon! Wir wollen kein Belegexemplar mehr — 
von Euch zumindest nicht! 

Benni 


Der GestrecKte MiTTeLrinder #2 (Fark Sınß, 
OrANIEnsSTR. 44, 65185 SPießsaoen, 
www.dergestrecktemittelfinger.de, 2 Euro) 
Der Weg der Debütnummer wird weiterhin 
konsequent verfolgt — wieder streckt Falk Fatal 
seinen Mittelfinger in Richtung Gesellschaft und 
Spießbaden. Ein gedrucktes A5er ohne 
Startschwierigkeiten, wie sie andere am Anfang 
ihrer Fanzinerlaufbahn hatten. Geboten werden 
einige (persönliche) Kolumnen, eine handvoll 
durchschnittlicher Interviews (TV Smith, 
Cuntringers, Deadlock), einen A-Team Artikel 
(wie gut, dass ich die Sendung als Kind nie sehen 
konnte/musste) und einige politische Artikel („Left 
and Right unite?“ etc). Insgesamt nichts neues, 
aber trotzdem durchaus lesenswert, wie der 
Großteil der A5er — Veröffentlichungen. 

Benni 


EnpunKt #39 (Kıaus N. Frick, Postrach 2468, 
76012 KARLSRUHE, 1 O1Ro) 
Seit etwa 200 Jahren unterhält uns Klaus N. Frick 
wie gewohnt aufs allerbeste mit seinem Ego- 
Fanzine. Wat soll man sagen, wir alten Säcke 
haben’s doch irgendwie noch drauf, oder Klaus 
N.?! In dieser Ausgabe besucht Klaus N. eine 
Nazidemo (ähm, natürlich als Beobachter), 
beklagt den Verfall einer Band wie Bad Religion 
und weiß auch so mit seiner Mixtur aus 
Kolumnen, Reviews und persönlichen Ansichten 
wie immer 100%ig zu überzeugen, wobei das 
Zine nicht nur zur reinen Unterhaltung dient, 
sondern auch sehr viel Politik zu bieten hat. 
Pflichtstoff nicht nur für die ältere 
Punkergeneration. In der #39 geht es außerdem 
noch um Demos für die Ex-Steffi Karlsruhe und 
es gibt einen Karibik-Reisebericht (Neid!!!). 
Außerdem - was mir auch ganz gut gefallen hat 
- wird das Enpunkt immer politischer, was heißt, 
dass Klaus N. auch mal mit sich selbst ins 
Gericht geht, früher Leute wie Kamerad Wucher 
verharmlost zu haben. Das ist nicht nur, weil 
Cläusken in meinem Alter und genauso 
dickköpfig und halsstarrig sein kann (Untertitel 
der #39), das reine Lesevergnügen. 

Kuwe 


EnpunkKt #40 (Anresse s.o.) 
Nicht nur Klaus ist mittlerweile 40 - auch der 
Enpunkt geht in die 40. Runde. Und trotzdem hat 
sich nichts verändert, weshalb ich auch nur das 
gleiche wie zur letzten (von mir besprochenen) 
Ausgabe schreiben könnte. Klaus zieht eben sein 
eigenes persönliches Ding durch und hat dabei 
keinen Anspruch zur Veränderung. Während ich 
immer auf der Suche nach (musikalischer) 
Weiterentwicklung bin, scheint es beim Enpunkt 
lieber gesehen zu sein, über Jahre hinweg immer 
wieder die gleichen gewohnten Sachen auf den 
Tisch zu bekommen. Na ja, mal sehen was ich 
so mache, wenn ich 40 bin. Ich hoffe nur, dass 
ich nicht auch anfange, positives über Scorefor 
zu schreiben. Davon abgesehen, muss jeder 
selber wissen, ob er noch einen weiteren Enpunkt 
lesen will. Wer noch keinen gelesen hat, der 
sollte dies Nachholen! 

Benni 


f 


Ne 


Furious CLarıry Zıne #7 + CD (PostracH 200545, 
56005 Kosıenz, www.fczine.de, 3,50 Euro) 
Beim FC Zine hat sich einiges geändert! 
Vermochten mich die älteren Ausgaben nie 
richtig begeistern, machen die Jungs hier einen 
großen Schritt voran. Sowohl vom musikalischen 
als auch vom Layout gibt es eine Drehung von 
180 Grad. Gedruckt mit farbigem Cover und 
ordentlich geführten Interviews mit überwiegend 
hippen Bands wie Tocotronic, Muff Potter, Mia 
etc - nur wenig Interviews aus dem klassischen 
Punk/HC-Sektor, wie ich es bisher vom FC Zine 
kannte. Um die Mischung perfekt zu machen, 
wird das Heft durch Kolumnen allseits bekannter 
Namen und einer beiliegenden CD-Compilation 
abgerundet. Und das wichtigste: dieses ewige 
Selbstabfeiern in der Vergangenheit hat 
glücklicherweise auch ein Ende gefunden. 
Trotzdem gibt es einige Kritikpunkte. Zum einen 
ist es mir völlig unklar, weshalb ein Zine sich so 
schlagartig verändert. Mir fehlt hier einfach eine 
klare Linie, welche sich durch die Entwicklung 
zieht. Vor zwei Ausgaben kamt ihr noch mit 
einem riesigem Stapel völlig belangloser 
Interviews daher und heute wird keine 
Gelegenheit ausgelassen, diese Interviews in 
anderen Zines zu verurteilen. Obwohl die CD 
echt mal ne Menge gute Tracks enthält, halte 
ich gratis CDs nach wie vor für überflüssig. Für 
mich kam es nie in Frage Käufer durch eine CD 
anzulocken, obwohl es doch mein 
Hauptanliegen ist/war ein Heft zu veröffentlichen, 
welches dadurch bei vielen Käufern in den 
Hintergrund rückt. Außerdem ist es ganz schön 
gewagt einem Mia Bericht & Interview zu 
veröffentlichen, ohne deren Deutschland- 
Debatte zu erwähnen, während die Band überall 
diskutiert wird. Aber das sieht ja auch nicht jeder 
so kritisch. 
Trotz der Kritik eine weitgehend gelungene 
Veröffentlichung, die eine Menge mehr zu bieten 
hat, als das Durchschnittszine und seinen Kauf 
durchaus wert ist. Ach ja, das Zitat auf der CD 
ist übrigens geklaut! 

Benni 


GLWIDRK #1 (Grow In The Dark Macazıne, PO 
Box 65, 1110 Wien, ÖSTERREICH, 
www.giwdrk.com, 3 Euro) 
Kurz vor Torschluss erreicht mich noch ein 
brandneues Heft aus Österreich, mit 50 Prozent 
Punkrock und 50 Prozent Skateboarden. 
Herausgegeben wird das Zine von Thomas von 
Yummy (Skateboardladen, Konzertveranstalter 
in Wien). Mit an Board hat er über zehn 
internationale Schreiber (u.a. auch Leute vom 
Heartattack), die sich alle schon seit Jahren in 
der Szene bewegen. Deshalb erscheint schon 
die erste Nummer in 5000er Auflage und wirkt 
rundum professionell. Inhaltlich gibt’s (neben 
dem Skateboardkram, den ich weitgehend 
überblättert habe) einige Kolumnen, eine 
neunseitige Artsektion, viele gute Fotos und 
Interviews mit Hey Mercedes, Jawbreaker und 
Gameface. Insgesamt eine rundum gelungene 
Debütausgabe, die ihr nicht nur am Plattenstand 
erwerben könnt, sondern auch in vielen 
Skateshops. Das Heft erscheint zukünftig 
dreimal im Jahr und ich bin mir sicher, dass es 
sich zu einer festen Größe in der 
(internationalen) Zinelandschaft etablieren wird! 
Benni 


GROßSTADTMASTURBATOR, DER #2 (RoLann PETER, 
Kasısstr. 18, 86570 IncHENHOFEN) 
Beschissener Name, langweilige 
Erlebnisberichte... und mehr! Keine Ahnung, was 
es kostet. 

Benni 


MassenMÖRDER ZUcHTen BLumen #1 (MzZB@suicietY, 
2,50 + Porto) 
Das Massenmörder Züchten Blumen ist ein 
Fanzine klassischen Zuschnitts, wie es sie nur 
noch wenig in Deutschland momentan gibt. 
Konkrete politische Texte mischt der Macher 
Gerki mit persönlichen Erfahrungsberichten und 
Band-Interviews. Damit füllt er 80 Seiten und ein 
zusätzliches Mini-Fanzine, dass er sich mit dem 
Small But Angry — Zine teilt und das es gratis 
mit dazu gibt. Durch das ganze Heft zieht sich 
Gerkis Idealismus hinsichtlich einer 
herrschaftsfreien Zukunft. Er schreibt einen 
Bericht über eine syndikalistische 
Gewerkschaftsbewegung in der Ukraine, die an 
die Tradition der anarchistischen Machno- 
Bewegung anknüpft. In der Ukraine organisiert 
sie inzwischen schon Teile des öffentlichen 
Lebens nach basisdemokratischen und 
anarchistischen Grundsätzen. An einer anderen 
Stelle durchleuchtet und entkräftet Gerki 
Argumente gegen den Anarchismus. Ein anderer 
Text über linke Militanz dreht sich um die 
praktische Seite der Umwälzung der 
bestehenden Verhältnisse. Und nicht zuletzt 
beschreibt der Herausgeber in einem anderen 
Artikel seine Verhältnis zu D.I.Y. und der 
Bedeutung dieser Ideologie für eine 
herrschaftsfreie Zukunft. Es wird also eindeutig 
klar, dass dieses Fanzine eine anarchistische 
Veränderung der bestehenden Verhältnisse 
promotet. Daraus ergeben sich allerdings einige 
Probleme für mich. Die anarchistischen 
Philosophen des 19. Jahrhunderts (in Russland), 
auf die sich auch das Fanzine oft beziehen, 
haben eine Kritik des Feudalsystems 
geschrieben, indem sie immer wieder die 
Unfreiheit und die damit einhergehende 
Reglementierung durch den Staat kritisierten. Die 
Irrationalität des Kapitalismus war nie 
Gegenstand ihrer Kritik, da diese Philosophen 
noch in einer vorkapitalistischen Gesellschaft 
leben. Heutige Anarchisten machen den Fehler, 
den Kapitalismus mit den anarchistischen 
Klassikern zu erklären und scheitern, weil sich 
inzwischen die Gesellschaft weiterentwickelt hat. 
Trotz dieser Kritik ist Gerki wohl auf der guten 
Seite der Macht. Immerhin bezieht er klar 
Stellung gegen Kapitalismus, Antisemitismus 
und Faschismus. Weitere interessante 
Interviews mit u.a. Casanova Action und Artikel 
u.a., über eine Fascho-Partei in Russland und 
ihre deutschen Proteges runden das Bild ab. 
Alles in allem ist hier ein Zine entstanden, das 
vor allem den politischen Punker anspricht. Der 
darf aber nicht die kritische Auseinandersetzung 
mit den Inhalten scheuen. 

Phillip 


Mino The Gar #8 (CHRISTIAN GIERING, HARKORTSTR. 
32, 22765 Hamsure, www.mind-the-gap.de.vu, 2 
Euro) 

Ich glaub es ist mittlerweile das vierte Heft der 
Hamburger, welches ich lese. Gegenüber den 
Vorgängerausgaben hat sich nicht viel verändert. 


Abgesehen davon, dass es ein zehn Seiten 
Hamburg Special gibt — aber die Jungs waren ja 
schon immer sehr an der Hansestadt orientiert. 
Wie immer hat das Ganze mehr so den 
Charakter eines Magazins, welches es den 
Machern ermöglicht ihre Stars persönlich zu 
treffen, und die wichtigen Promoplatten zu 
bekommen, ohne dabei groß zu hinterfragen. In 
dieser Ausgabe geht es u.a. um Bonecrusher, 
Stiff Little Fingers, Anti-Flag, Revolvers, Nothing 
In Common, Real McKenzies und natürlich 
Hamburg. 

Benni 


MoLoxo Pıus #23 + CD (c/o THorsTen Braun, 
HAMMERScCHMiDTPLATZ 4, 47798 KREFELD, 
thorsten.braun@ruhr-uni-bochum.de, 
www.moloko-plus.de, 3,50 Euro) 
Nach längerer Pause habe ich mal wieder ein 
Moloko in der Hand und ich bin überrascht — 
kleine Veränderungen, die das Heft schon in 
Richtung Ox gehen lassen! Der Druck ist 
verdammt hochwertig geworden und es gibt 
unzählige Interviews von meist kurzer Länge, 
vermischt mit einer Menge Berichten und 
Geschichten. Obendrauf gibt es noch ne CD. 
Trotzdem, der Unterschied zum Ox ist natürlich 
nicht von der Hand zu weisen! Obwohl es viele 
Interviews gibt, wirkt die Bandauswahl doch noch 
so, als würden sich die Schreiber noch für die 
Bands interessieren. Auch geht es hier nicht 
darum, ob sie nun gerade angesagt sind oder 
nicht. Der Großteil der Bands hat halt schon 
irgendwie was mit dem ganzen Skinhead-, 
Punk’n’Roll- oder 77 Punkrockdingen zu tun. 
Sehr löblich finde ich auch die Entscheidung das 
Heft komplett ohne Reviews rauszubringen und 
in Zukunft vielleicht nur noch die Reviews mit 
von guten Sachen ins Heft zu packen und den 
Rest nur auf der Homepage zu besprechen! Die 
CD beim Moloko ist glaube ich weiterhin eine 
der wenigen Beilagen, auf der man regelmäßig 
gute Songs finden kann! Der Nachteil beim 
Moloko ist für mich, dass ich viele der 
interviewten Bands nicht leiden kann (Loikämie, 
Pöbel & Gesocks) oder einfach nicht kenne (oft 
wecken die Interviews aber auch kein Interesse 
auf mehr in mir). Highlights in dieser Runde sind 
die Briefs oder die Geschichte über das AZ in 
Aachen! 

Benni 


Ox #50 (cıet’s am BannHor, 4 Euro) 
Herzlichen Glückwunsch zur 50. Ausgabe! 
Soweit wird es das Thoughts wohl nicht mehr 
bringen. Geändert hat sich im Gegensatz zu den 
letzten zehn oder zwanzig Ausgaben nicht viel. 
Auch die Nummer 60 wird bestimmt nicht anders 
aussehen, die wahrscheinlich eher erscheint als 
dieses Heft. Ich mag dieses oberflächige 
Abhandeln von Bandinterviews genauso wenig, 
wie die Tatsache, dass hier jede 
Durchschnittsveröffentlichung in den Himmel 
gelobt wird. Fast schon erstaunlich, dass man 
die Artikel noch klar von den zahlreich 
vorhandenen Werbeanzeigen unterscheiden 
kann. Und wenn Joachim in dem 
Selbstdarstellungsspezial dieser Ausgabe so 
Sachen wie „Die Chance, das ein Interview 
gemacht wird, steigt doch ganz erheblich, wenn 
eine Anzeige geschaltet wird“ von sich gibt, sagt 
das einiges über die vermeintliche 
Unabhängigkeit der Oxen aus! 

Benni 


OX — oas Buch (Ventil VerLas, AuGusTINER STR. 
18, 55116 Maınz, www.ventil-verlag.de, ISBN 3- 
930559-89-7, 14,90 Euro) 

Wer die Reviewsektion unseres Heftes schon 
länger verfolgt, hat sicher mitbekommen, dass 


Eminem zarten 
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ich kein Freund der neusten Entwicklungen diese 
Zines bin! Die unzähligen und total oberflächigen 
Interviews und die völlig unkritische Einstellung 
der Schreiber, stoßen mir beim Lesen des Heftes 
regelmäßig bitter auf! Trotzdem, als ich hörte, 
dass ein Buch mit den besten Ox-Interviews aus 
15 Jahren erscheinen sollte, bin ich hellhörig 
geworden! Schließlich sind neben den 
unzähligen nichtssagenden Promointerviews 
auch regelmäßig echt gute Interviews dabei 
gewesen! Ich habe mir darunter so etwas 
vorgestellt, wie die deutsche Version des „We 
owe you nothing“ Buches, welches die besten 
Interviews des amerikanischen Punk Planets 
zusammenfasst und ziemlich gut ist! Zuerst die 
Frage, was man sich unter einem Buch vorstellt 
— ich denke da an etwas dickes, etwa mit den 
Abmessungen eines AS Blattes! Als das Buch 
bei mir ankommt, bin ich etwas überrascht! Es 
ist (wie die Zeitung auch) im A4 Format gedruckt 
und sieht auf dem ersten Blick aus wie eine 
typische Abizeitung - obwohl in letztgenannter 
mehr Arbeit steckt! Auch hatte ich nicht erwartet, 
dass sich in dem Buch über hundert (!!!) 
Interviews befinden! Also doch wieder eine 
typische Ox-Veröffentlichung, die den trockenen 
Heften um nichts nachsteht?! Das Gefühl 
bestätigt sich beim ersten Blättern, als ich sehe 
dass die Layouts original übernommen wurden 
— damit hatte ich echt nicht gerechnet! Die 
zahlreichen Werbeanzeigen innerhalb der 
Layouts wurden natürlich durch riesige weiße 
Flächen ersetzt, auf denen kleine Anmerkungen 
von Joachim Hiller zu damaligen Interviews 
gegeben werden! Das empfinde ich als ganz 
schön lieblos und in dem Punkt bin ich 
enttäuscht! 
Aber kommen wir zu den positiven Seiten! Das 
Inhaltsverzeichnis der Interviews liest sich wie 
das Who-Is-Who des Punk-/Hardcorebereiches 
in den Jahren 1988 - 2003! Und nicht nur Bands 
wurden interviewt, auch Labels und sonstige 
aktive Personen! Auf den 240 Seiten bekommt 
man wirklich verdammt viele Interviews geboten 
- mehr als man mal eben so lesen kann! 
Immerhin handelt es sich durchweg um gut 
geführte Interviews. Und weil es eben so viele 
sind, macht es immer wieder Spaß darin 
herumzublättern und einzelne wieder zu lesen. 
Und jedes Mal entdeckt man neues! Definitiv 
eines der Bücher, welches ich mir ins Regal 
stellen werde und im Laufe der Jahre regelmäßig 
herausziehen werde! Durch seine 
ungewöhnliche Größe wird es auch nicht zu 
übersehen sein. Sei es nur um zu stöbern oder 
weil ich Infos zu bestimmten Bands suche. 
Ein Buch mit dem man sicher nichts falsch 
macht, aber auch kein Pflichtkauf, weil der fade 
Beigeschmack einfach gegenwärtig ist! 

Benni 


Passıon Desu #1 (AKRI, c/o Schwarzm, Kı. 
ScHAFERKAMP 46, 20357 HamBuRrG) 

Ein neues fettes norddeutsches Crustzine, 
welches eigentlich keines ist und mich gerade 
deshalb so begeistert. Ein Crustzine, deshalb 
weil es eben von dessen typischen Elementen 
dominiert wird (viele Crustbands, das Layout 
erinnert an solche Platten) und wiederum kein 
Crustzine, die Schreiber sich aber auf der 
anderen Seite nicht scheuen über den ihren 
Tellerrand zu blicken. Normalerweise fühle ich 
mich gegenüber dieser „Szene“ völlig 
außenstehend (siehe Review zum Zerrfletter), 
doch die Macher hier wirken weitaus offener als 
die aus meiner Sicht (und mir bekannten) 
verschlossenen Crustkreise. So scheut man sich 
hier beispielsweise nicht Strike Anywhere oder 
die Fehlfarben lobend zu erwähnen und 
zusätzlich noch hohes Hintergrundwissen 


mitzubringen. Diese sympathische offene Art 
zieht sich dabei durchs gesamte Heft ohne den 
Schwerpunkt aus den Augen zu verlieren. 
Geboten werden u.a. zahlreiche (politische) 
Kolumnen, Interviews mit Tragedy, Ugly 
Aesthetics, Contra La Contra und Paragraf 119, 
Szeneberichte/-history aus Flensburg und 
Kopenhagen und ein Artikel über die drei ???. 
Das Heft ist im A4-Format gedruckt, hat einen 
sehr hohen Umfang und ist durchgängig sehr 
liebevoll layoutet. Genaugenommen wirkt es 
ganz und gar nicht wie eine Debütnummer, 
sondern es riecht nach jahrelanger Erfahrung. 
Neben dem GLW/DRK für mich das Zine der 
Ausgabe! 

Benni 


Pıastic Boms #41 — 48 + CD (Postrach 100205, 
47002 Duissurs, www.plastic-bomb.de, 3,50 
Euro) 
Während wir an einer Ausgabe arbeiten, bringt 
die Punkerbravo acht Ausgaben raus — darf ich 
bei einer solchen Fülle, das Heft überhaupt noch 
kritisieren? Aber was rede ich da, bestimmt 
erscheint das neunte Heft auch noch vor 
Fertigstellung dieses Heftes. Aber gegenüber der 
Unmengen von Informationen steht die 
Oberflächigkeit.e. Wenn ich mir das 
beispielsweise von musikalischer Seite ansehe, 
muss ich sagen, dass mir das Plastic Bomb da 
vor fünf Jahren weitaus mehr geben konnte. Mein 
Musikgeschmack hat sich in den letzten Jahren 
stetig verändert, aber darum geht es hier gar 
nicht. Okay, die CD Compilation schafft es nach 
wie vor einen Überblick über die schlechtesten 
Veröffentlichungen der letzten Wochen zu 
vermitteln. Aber wenn ich mir die Interviews 
ansehe, habe ich das Gefühl, dass die 
Duisburger weit hinter dem 
Durchschnittspunkrocker liegen. Boy Sets Fire 
wurden jahrelang überall als „Konsensband“ 
gelobt und vom Plastic Bomb werden sie erst 
entdeckt, als sie sich an Sony verkauft haben 
und in jeder schlechten „Alternative*‘-Disco 
laufen. Als man die Turbostaat CD zum reviewen 
bekam, macht man sich nicht die Mühe die CD 
ausführlich zu hören, sondern stempelt sie als 
mittelmäßig ab. Als sie zwei Jahre später in 
jedermanns Munde sind, scheinen sie den 
Plastic Bombern auch zu gefallen und werden 
mit einem mittelprächtigem Interview gewürdigt. 
Auch die Briefs wurden erst entdeckt, als sie eine 
(Lizenz-) Platte auf einem (angesagten) 
deutschen Label veröffentlichen. Und wenn ein 
Zine, welches viel über Musik berichtet, Bands 
erst entdeckt, wenn sie eine Promoplatte 
verschicken oder super angesagt sind, dann 
finde ich das definitiv zu wenig für ein Heft mit 
solchem Umfang. Und dabei geht es gar nicht 
im speziellen um diese drei Bands, sondern 
diese seien nur exemplarisch genannt. Lobend 
sei an dieser Stelle das Trust erwähnt, welches 
ständig mit neuen und völlig unbekannten Bands 
erscheint. Und sonst? Die Anzahl der politischen 
Artikel hat deutlich zugenommen, genauso wie 
die Anzahl der Werbeanzeigen. 

Benni 


Sarety Pın #4 (WEHNER, GRÜNBERGER STR. 30, 
35394 Giessen, 1,50 Euro) 

DIY-A4 Fanzine, weiches mir zum ersten Mal 
vorliegt. Beim ersten Blättern wirken Wehner & 
seine Kollegen wirklich vielversprechend. Sie 
loben die richtigen Bands (Locust, Le Shok, At 
The Drive In, Murder City Devils, Pretty Girls 
Make Graves, Boxhamsters) und haben damit 
bei mir schon fast gewonnen! Auch Statements 
geben sie von sich, die leider in der Szene auch 
immer seltener werden: „Wir sehen das Safety 
Pin als Beitrag gegen den Stillstand innerhalb 


der sogenannten Punkszene und unterstützen 
nach unseren Möglichkeiten alle fortschrittlichen 
Kräfte, insbesondere solche, die sich 
entschieden gegen die Zwangsgemeinschaften 
(= ‚Unity’) stellen und für die stattdessen 
Freundschaft zählt“ oder der Aufruf weniger 
belangiose Promoplatten zu schicken und dafür 
doch mehr Fanzines. Dann fange ich an zu lesen. 
Geboten werden Interviews mit Le Shok, Locust 
und dem Fotoprojekt „More Than Music“ von Urte 
und Benni aus Göttingen. Die beiden 
Bandinterviews zeigen, dass Interviews nicht 
gerade die Stärke der Macher sind und wirken 
alles andere als fortschrittlich. Leider sind die 
Erlebnisberichte auch nicht wirklich aufregend. 
Das Layout zeigt gute Ansätze, ist teilweise durch 
die permanente Fettschrift verschwenderisch 
und gleichzeitig mühsam zu lesen! Den Highlight 
des Heftes bildet dann neben dem „More Than 
Music" ein Labelspezial, bei dem X-Mist, Fidel 
Bastro und Unter Schafen Records ausführlich 
vorgestellt werden. Insgesamt merkt man den 
Machern an, dass sie sich ihre Gedanken 
machen und auf der richtigen Seite stehen! 
Leider ist die Umsetzung teilweise schwach. 
Trotzdem: dieses Zine zeigt Potential und ich 
denke, dass sich das Safety Pin im Laufe der 
Zeit entwickeln wird — ich bin jedenfalls 
gespannt! 

Benni 


Sıam Zıne #8 (Postrach 100, 1151 Wien, 
ÖSTERREICH, WWW.SLAM-ZINE.COM, 3 EURO) 
Mir bisher unbekanntes gedrucktes A4 
„alternative music magazine“ mit 100 Seiten und 
Barcode auf dem Titelcover, Schon beim ersten 
Durchblättern fällt sofort auf, dass verdammt 
viele Bands interviewt wurden und alle wichtigen 
Vertreter des Punkbusiness Anzeigen geschaltet 
haben - teilweise sogar farbig! Für jede Band 
wird die gleiche Seitenzahl zur Verfügung 
gestellt, entweder eine einzelne Seite oder bei 
den besonders wichtigen Vertretern gleich eine 
Doppelseite. Auffällig ist vor allem, dass bei den 
Interviews meist die langweiligen Promofotos 
mehr Platz als das Interview an sich einnehmen 
(kannte ich bisher nur von der Bildzeitung). Mit 
anderen Worten deutet alles auf ein weiteres 
stinklangweiliges Promoblatt hin. Auch bei den 
Reviews ist auffällig, dass der Großteil der 
Sachen gut besprochen wird und nur vereinzelte 
Scheiben im der unteren Hälfte der 
Bewertungsskala landen. Um andere Fanzines 
scheint man sich gar nicht zu kümmern! Im 
Vorwort schreibt Chefredakteur Florian, wie toll 
es doch sei, dass alle Schreiber ihre Jobs 
ehrenamtlich machen und kein Geld dafür 
bekommen. Ist ja alles gut und schön, nur frage 
ich mich, warum man dann versucht das Ganze 
so professionell aufzumachen? Würde euch 
denn ein kleines kopiertes diy-Heft nicht auch 
reichen? Muss alles immer groß und protzig 
aussehen? Für manche ist es scheinbar 
elementarer, einfach nur als wichtig zu gelten, 
als Geld für ihre Arbeit zu bekommen. Andere 
Magazine, die so etwas machen, haben zwar 
oftmals nicht mehr so viel mit Punkrock zu tun, 
aber dafür wirkt der Inhalt meist fundierter. Ich 
habe nichts gegen professionell aufgemachte 
Zines - ganz im Gegenteil. Ein guter Druck ist 
oftmals viel besser als schlechte Kopien. Aber 
zuerst sollte der Inhalt so einer Aufmachung 
würdig sein. Trotz einzelner spärlicher Highlights 
im Heft ist im Siam der Großteil ders Inhalts 
schlichtweg schlecht und viele der Schreiber 
scheinen echt kein sonderlich großes 
Hintergrundwissen zu haben! Erscheint auf mich 
wie so ein Möchtegern-Ox! Das hier braucht echt 
niemand. 

Benni 
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STRAFRAUM Poco #12 (MicHacL Reckorot, METZER 
STR. 58, 48151 Münster) 
Der Strafraum Pogo ist ein sympathisches 
Schnipsel-Layout-Zine aus Münster. Eines der 
Fanzines, denen man anmerkt, dass sich hier 
ein paar Freunde zusammengesetzt haben und 
einfach über ihr Leben schreiben, ein paar 
(Emo-) Kolumnen, viel Konzertberichte und ein 
Kafkas-Interview, die hier einmal mehr ihre 
diffusse Bauchlinke-Weltsicht verbreiten (ich 
weiß, ihr meint es gut). Zudem war man noch 
bei der Sternstunde deutschen Fußballs 
anwesend und hat seine Liebe zum Fußball von 
den Faröer Inseln entdeckt. Fazit? Ja, einfach 
sympathisch, gibt es leider viel zu selten so 
etwas. Kann man sich ruhig mal kaufen, muss 
man aber auch nicht. 

Lennart 


Surerkıaus #5 (SIEHE ENPUNKT) 
Achtseitiges und schlicht layoutetes 
Reviewfanzine von Klaus N. Frick! Der Inhalt ist 
einfach zu beschreiben: da Klaus in seinem 
Enpunkt grundsätzlich keine Fanzines bespricht, 
reißt der diese von Zeit zu Zeit alle im Superklaus 
ab - also nur Fanzinereviews! Halt 
Besprechungen der üblichen großen deutschen 
Hefte und zusätzlich eine handvoll A5er 
Punkerheftchen! Mehr muss ich hier vielleicht 
gar nicht schreiben?! Nur hey, mir fehlt ein 
Toalveriss! 

Benni 


Tomorrow BeLongs To No One #7 (Sven Fischer, 
KLINGENTHALERSTR. 12, 65232 Taunusstein WEHEN, 
tbtno@hotmail.com) 

Das ASer für NYHC / Streetpunk aus Wiesbaden. 
Sven, auch wenn du so sehr betonst, dass Punk 
so viel für dich bedeutet, kommt nicht wirklich 
klar rüber, was du damit genau meinst. 
Offensichtlich haben wir vom ganzen Punk/HC- 
Ding an andere Vorstellung, aber das ist ja auch 
nichts schlimmes. Aber wenn ich mir so ansehe, 
was ihr so abfeiert, dann erscheint das erst recht 
als fragwürdig. Du fragst dich, was ich an den 
Bands / Labels so schlimm finde, die ihr 
abfeiert?! Tut mir leid, aber wenn ich mir die 


FISTOFFURY #2_ 
= re: ALT, 


contains interviews with: 


ganzen Bilder mit den doch so harten Männern 
in eurem Heft so ansehe, ist es mir schlichtweg 
unsympathisch. Und dann wundert ihr euch, 
warum man euch fragt, ob ihr euch schon über 
Sexismus Gedanken gemacht hat. Vielleicht liegt 
das an der ganzen Musik, die ihr in den Himmel 
lobt. Dass beispielsweise Reach The Sky dafür 
bekannt sind, auf ihren Konzerten total 
sexistische Ansagen zu machen, scheint euch 
nicht daran zu hindern sie abzufeiern. Und wenn 
ihr es nicht falsch findet, Labels wie / Scream 
oder auch Victory Records, die beide Platten mit 
offensichtlich patriotischen Inhalten rausbringen 
(Stars & Stripes, One Life Crew etc.), gutzufinden 
— was soll ich dazu noch groß sagen?? Leider 
sind diese Beispiele in diesen Kreisen auch 
keine Ausnahmen und die Liste ließe sich 
problemlos erweitern. Hauptsache die Mucke ist 
schön tough! 
Am Ende möchte ich euch noch die 
Veröffentlichungen von The Butcher und Hardflip 
ans Herz legen - Reviews findet ihr hier im Heft. 
Benni 


VERBOTENE FrücHte #8 (Bexx ConrorM, 
Buchenwes 2, 32683 BARNTRUP, 2 Euro) 

Erstes Verbotene Früchte Heft, welches ich nicht 
nur durchblättere, sondern auch bespreche. Als 
erstes fällt auf, dass das A5 Zine so unglaublich 
dick ist — das geht echt gar nicht! Es wundert 
mich, dass das die Klammern noch 
zusammenhalten... da müsst ihr echt was 
ändern! Das im von solchen Heften bekannten 
Schnipsellayout und Che Guevara auf dem 
Titelbild. Das Aufeinandertreffen von total 
verschiedener Bands stößt mir schmerzhaft ins 
Auge. Es ist mir ein Rätsel, warum Bands wie 
Wohlstandskinder, Hatebreed, Dritte Wahl, Real 
McKenzies, Placebo, Turbonegro, Exploited, 
Ärzte und Youth Of Today gleichzeitig in einem 
Heft abgefeiert werden können! Klar, die Leute 
die hier mitschreiben haben einen 
unterschiedlichen Musikgeschmack. Das ist ja 
schön und gut, aber den roten Faden, der sich 
durchs Heft zieht, habe ich nicht finden können. 
Und weil halt alle Bands und Konzerte in völlig 
gleicher (oberflächiger) Art und Weise abgefertigt 
werden, kann ich mir nicht vorstellen, dass ein 


„‚HGHT 


EMBRAGE TODAY, RAKSASAS, BLEED INTO ONE, 
RAMBO, ELISION, MOST PRECIOUS BLOOD, 


WHAT WENT WRONG, HOLDING ON, BRIDGE 9 
plus writings, comics and tons ofreviews 


for all further information check: 


www.flistoffury.de ig 


Außenstehender die Unterschiede auch nur 
ansatzweise erkennen kann. Tut mir leid, aber 
ich sehe einfach schon lange keinen Sinn mehr 
in zweiseitigen AS Interviews, in denen allseits 
bekannte Bands langweiligen Standartfragen 
beantworten müssen. Auch denke ich, dass 
sieben veraltete Newsseiten überflüssig sind, 


ebenso wie die ziemlich peinlich wirkende 


Erotiksektion! 
Benni 


Yor #24 I #25 I #28 / #29 (Musikverein ım KA, 
Könıssstr. 93, 90402 NürnBERG, GraTIs + PORTO) 
Das Yot dürfte inzwischen vielen Menschen ein 
Begriff sein. Auch die hier besprochenen 
Ausgaben sind mal wieder überdurchschnittlich. 
Obwohl das Yot nur als regionales Info-Zine für 
den Musikverein in Nürnberg geplant ist, stellen 
der umfangreiche Inhalt Monat für Monat andere 
Fanzines in den Schatten. Interviews, Artikel, 
Newsbeiträge und Plattenreviews schlagen den 
Bogen von Electronica zu Hardcore und von 
D.I.Y. zu kulturpolitischen Themen. Obwohl mir 
nicht alle Beiträge gefallen, ist das Zine immer 
für anständigen Musikjoumalismus gut. Und das 
ist in D-Land momentan eine Rarität! In der 
Ausagbe 24 findet ihr The Paper Chase, 
elektronische Musik aus Frankreich, Montag, 
.Tape und eine umfangreiche Diskussion über 
D.l.Y.. Die Ausgabe 25 widmet sich 
Puiseprogramming, Sogar, Hecker, Sole, The 
Robocop Kraus, Against Me, Jet Black, 
Playground 9 und der Fortsetzung der Diskussion 
über Indie und D.1.Y. Interviews und Artikel mit/ 
über das Ladyfest, Speed Comics, Softl Music, 
The Locust, Crescent, Colleen, Unmono, 
Soophie Nun Squad bieten uns die Nürnberger 
in Heft Nr. 28. Yot Nr. 29 beinhaltet dann Swoon, 
Muff Potter, The Rip-Off Artist, Jullander, Clebrity 
Roast, Landesvatter und einer Rubrik mit dem 
entsprechenden Titel: „Wo warst du 1991. 
Phillip 


ZERRFLETTER NR. 9 (ZERRFLETTER, PO Box 610617, 
10937 Berun) 

Der Zerrfietter ist ein sehr typisches Crust 
Fanzine. Und das sagt eigentlich schon fast alles 
über das Heft aus. Interviewt werden Chispas, 


huch, wie knorke: 


Lost, das Fanzine Hluboka Orba aus Tschechien 
und /n The Shit, dazu gibt es einen Artikel über 
Roma im Kosovo, eine Kolumne und Reviews. 
Die Interviews sind allesamt sehr gelungen, da 
versucht wird, dem (noch allzu) üblichem 
„Bandgeschichte/Zukunftspläne/blabla*-Spiel 
aus dem Weg zu gehen, und stattdessen 
besonders stark auf die Ansichten und 
Erfahrungen der Interviewten eingegangen wird 
und grad das Interview mit Hluboka Orba ist echt 
sehr gut und interessant. Layout ist etwas zu 
schlicht. Generell könnt das Heft etwas voller 
sein, Gastschreiber würden nicht schaden, 
ansonsten gibt es nichts auszusetzen. Hmmm, 
ich hab jetzt den Review hier in allerbester 
Buchhalter-Manier runtergeschrieben, und 
irgendwie stört mich das. Ein letzter Ansatz zum 
Schluß: Ich find es meist sympathisch, wenn 
Leute sich die Mühe machen ein Heft zumachen, 
und auch der Zerrfletter gefällt mir, ist 
interessanter Lesestoff und einfach okay, aber 
es ist einfach ein Crustzine, und irgendwie find 
ich diese Szene immer befremdlich. Ich hab hier 
immer den Eindruck, dass es sich um eine 
Szene handelt in der der Lifestyle wirklich 100% 
vorgeschrieben ist: das fängt mit dem Ouffit an, 
mit den Patches, dem Layout und Texten der 
Bands und hört mit den (politischen) Ansichten 
auf. Ein komplett durchdefiniertes Wertesystem, 
das man mit der Kutte mit Nieten, Anarchospruch 
und Discharge-Patch anlegt. Irgendwie kommt 
einfach der Endruck biederer Vereinsmeierei auf 
und bei Dropdead live kam ich mir wie in der 
Kirche vor, eine Zeremonie in der der Sänger die 
Ansagen und Gesten machte, die jeder 
erwartete. Und irgendwie geht mir da einfach 
eine Menge verloren, was Punk für mich 
bedeutet. Was das mit dem Zerrfleiter zu tun hat? 
Ich weiß es nicht, vll. der Eindruck das dieses 
Heft so von wahrscheinlich mindestens 50 
anderen Crust Punks genauso gemacht worden 
wäre... Aber das sind einfach nur Gedanken, vll. 
tu ich der Szene jetzt komplett unrecht, aber ein 
solcher Beigeschmack kam einfach bei mir beim 
Lesen auf... 

Lennart 
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Bie 


Wie ihr nun wisst, ist das Thoughts ja nun 
Geschichte. Zeit also fünf Jahre Revue 
passieren zu lassen... 


l. 

Sommer 1999: 
Beim täglichen 
Warten auf den 


Geschichte 


Konzertberichte schlecht geschrieben, der 
Artikel über die Landtagswahl sehr 
oberflächlig. Der zweifelhafte Höhepunkt 
des Heftes war das billige Word 95 - 
Layout bzw. verschwenderische 
und schlechte Schnipsel- 
Layout. Die Kopierqualität, die 
das Heft teilweise unleserlich 


Schulbus Stück / Coy machte, setzte allem noch die 
beschließen Inhalt: FR nust Papst / Krone auf. Aber wenigstens 
u Bambix 1 a Riddance, zierte die Aufschrift „Geweiht 
gelangweilte u 7, Novotny TV vom Papst” zusammen mit 
Kids eines einem Foto vom selbigen 
Tages ein unsere Titelseite. Deutschpunk 
Fanzine zu As Fuck eben! Am Ende waren wir 
starten. verdammt stolz auf unser erstes 
Gesagt - eigenes Fanzine! Entstehungszeit dürften 


getan! Wir hatten zwar keine 

genauen Vorstellungen, wie ein gutes 
Fanzine auszusehen hat, tippten aber 
einfach wild drauflos: Konzertberichte, 
politische Artikel und Reviews. Schon bald 
merkten wir aber, dass wir 
unterschiedliche Vorstellungen hatten. 
Benni tendierte zum Deutsch-Punk-Zine 
mit Schnipsellayout, Phillip dagegen zum 
super cleanen Hardcore-Mag. Aber da es 
uns nicht so sehr auf Style ankam, konnten 
wir die Sache letztendlich doch noch unter 
einen Hut bringen! Schließlich layouteten 
wir das Fanzine an einem Nachmittag 
ohne großen Wert auf Details, Style oder 
Lesbarkeit zu legen. 

Das Ergebnis war also ein A5er Fanzine 
mit typischen Anfangskrankheiten: Es war 
viel zu dünn und kostete dafür zu viel. Die 
Interviews waren zu kurz, die Reviews und 


Progressive Thoughts 


(Proarsssive Gedanken) 


Nummer 1 Oktober '99 


so zwei Monate 
gewesen. Lange 
ausverkauft und heute 
nur noch mit viel 


Ausgabe 2 (April 2000) / 
Format: A5 / Preis: 2DM / 


stellenweise an davon abzuweichen. 
Beispielsweise erinnern wir uns noch gut 
an das lustige Good Clean Fun Interview 
in Braunschweig, in dem uns Sänger Issa 
aufforderte, als wir alle unsere Fragen 
gestellt hatten, uns noch mehr Fragen 
auszudenken, weil es zu wenig gewesen 
sei! Auch die anderen Artikel, Kolumnen 
und Reviews sind besser als beim Debüt. 
Trotzdem beim genauen Hinsehen nicht 
wirklich gut. Zu dieser zeit wurden wir 
gerade von den älteren Pseudo- 
Scenesters wohl belächelt. Fuck you — wir 
haben uns darum einen Dreck geschehrt. 
Stattdessen hatten wir erste 
Erfolgserlebnisse: 

Beim lokalen Hardcore-Festival verkauften 
wir das erste mal 
Fanzines an einen 
Distro. Aber nicht nur 
das: Plötzlich sahen wir, 


dass andere - uns völlig 
unbekannte - Kids unser 
Zine kauften. So naiv, wie 
wir damals noch waren, 
machte uns das richtig 
happy. Doch nicht nur das: 
Nach dem Festival hielt der 
Boom an und wir verkauften 
innerhalb weniger Tage unsere gesamte 
erste Auflage, weshalb wir noch einmal 50 
Hefte kopieren lassen. Lustigerweise hat 
der Copyshop bei beiden Malen totalen 
Mist gemacht. Die erste Auflage war viel 
zu hell, die zweite zu dunkel! 


Seitenzahl: 48 / Auflage: 2x 50 
Stück / Cover: F-Minus / Inhalt: 
Good Clean Fun, Los Nuevos 
Mutantes, Scattergun, Mad 


ll. Minority, Pre-Expo Bericht 
Langsam aber 

sicher ging die 

Entwicklung 

unseres Heftes voran. 
Obwohl wir bisher von unserer ersten 
Ausgabe nicht sonderlich viel verkauft 
hatten, sollte unsere Motivation nicht 
nachlassen! Und siehe da: es gab sogar 
etwas Entwicklung: Unsere Interviews 
bestehen zwar weiterhin aus vielen 
Standartfragen, fingen aber schon 


Glück bei Ebay.com 
zu erstehen! 
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die besten Seiten 
des Nets 


Und mehr... 


Ausgabe 3 (August 2000) / 


Schon gormat: AS / Preis: 2 DM / 
deut! ic h Seitenzahl: 48 / Auflage: 150 
ausgereifter Stück / Cover: Children of 
wirkte dann Fall / Inhalt: Hot Water 
unsere dritte Music, Sick Of It All, Trial, 
Veröffentlich- Popperklopper; 
En IM Troublemakers, Expo 
Sommer : #2 
2000. Das Bericht 

muss zum 

einen an 

unsere 

natürlichen 

Weiter- 

entwicklung gelegen 


haben und zum anderen daran, dass unser 
Copyshop sich neue Kopierer zugelegt 
hatte. Plötzlich sahen nicht nur unsere 
Layouts deutlich besser aus, sondern 
kamen seit diesem Mal erkennbar aus 
dem Copyshop. Die interviewten Bands 
änderten sich langsam. Wahrscheinlich 
war aber kein anderes Heft so 
abwechslungsreich: von Knüppel- 
Deutschpunk über Emo-Punkrock bis 
Bollo-Hardcore war alles vertreten. 

Die stressige Endphase der Produktion 
lernten wir auch das erste mal kennen. Es 
waren Sommerferien und Benni war 
gerade Mitten in seinem Ferienjob, 
weshalb wir nur 

am Abend 

arbeiten 

konnten. Von 


Unter diesen Umständen ist 
das Heft auch perfekt 
geworden, lediglich mit der 
Ausnahme, dass wir auf 
unsere Titelseite einen 
dicken Fehler eingebaut 
haben. Den bemerkten wir 
natürlich erst, als das Heft 
fertig kopiert war — denn 
plötzlich stand #4 auf 
unserem Heft, was im 
Nachhinein einige Leute 
dazu veranlasste bei uns 
die #3 zu ordern. 


IV. 
Die Geschichte ging in 
Windeseile und noch 


motivierter weiter! Das mag wohl vor 
allem daran liegen, dass das Interesse von 
außen an unserem Heft wuchs. Das 
Layout wurde besser, unsere Interviews 
tiefgreifender, die Reviewsektion größer, 
weil immer mehr Promoplatten geschickt 
wurden und sogar die ersten zwei 
Werbeanzeigen zierten unsere Rückseite. 
Ach ja, so viele Anzeigen könnten die 
Promoagenturen heute bei uns gar nicht 
schalten, dass es noch einmal ein Boy 
Sets Fire Interview ins Thoughts schaffen 
würde. 

Damit, dass 

unser Fanzine 

anwuchs, 


Abend zu Abend wuchs aber 
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Trotzdem waren wir so motiviert, dass wir 
innerhalb einer Woche und wenig Schlaf 
alle Inhalte zu einer Ausgabe zusammen 
schusterten. 


< Punk ick|- 
Hardcore: Fanzine 


Weil wir damals noch keine CD-Brenner 
hatten, tauschten wir Interviews immer 
noch per Diskette, was zu 
haarsträubenden Situationen führte: 
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Plötzlich 
waren Inhalte 
verschwunden, ältere 


Disketten ließen sich nicht mehr 
öffnen, gingen kaputt oder hatten Daten 
falsch abgespeichert. Wir waren mit den 
Nerven am Ende, als das Boy Sets Fire 
Interview plötzlich ohne einen Grund die 
Größe von zwölf Disketten angenommen 
hatte. Das Interview auf zwölf Disketten 
verteilt von einem PC zum anderen zu 
transferieren, war eine der größten 
Leistungen unser Fanzine-Geschichte. 


V. 

Eigentlich lief bei dieser Ausgabe alles 
perfekt. Unsere Motivation war definitiv auf 
dem Höhepunkt. Es gab voll viele 
interessante Bands zu der Zeit und wir 
hatten das Glück genau diese Bands auch 
interviewen zu können. Uns gefällt die 
Interviewauswahl heute immer noch: ein 
gewagter Stil-Mix von reinen Punkbands 
und reinen Hardcorebands, europäischen 
und amerikanischen Gruppen. Ohne das 
wir es uns erklären konnten, war dieses 
Fanzine viel ausgereifter als die 
vorherigen. Lediglich der banale Wal Mart 
- Artikel trübte den ansonsten positiven 
Gesamteindruck. Auch andere Fanzines 
lobten uns in den Himmel. 
Dementsprechend gut liefen auch die 


THOUGHTS 
Good Riddance | Turbostaat | Appleseed Cast 
Orchid | Blick auf den Palästina Konflikt | PC ?! 
Kolumnen | Meinungen langweilige Standarts 


Weiterverkäufe — 
allein Green Hell 
orderte 40 Zines. 
Was damals 
noch niemand 


Gerade deswegen war auch 
das Thoughts Nr. 6 wieder 
eine Steigerung zu ihrem 
Vorgänger. Die Verkäufe 
gaben allerdings uns 
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Vi. 
Vielleicht die Wende der Thoughts - 
Geschichte?! Nachdem sich das letzte 
Heft so gut verkauft hatte, haben wir de VI. _ 
Auflage mal wieder erhöht, was sich im Trotz oder gerade wegen der 


Nachhinein als Fehlplanung herausstellte. 
Ein anderer Fehler war mit Sicherheit das 
Good Clean Fun Titelbild. Eben ein 
Standart Old School Foto mit einem aufge- 
X-ten Gitarristen im Sprung. Ein Titelbild 
sollte ja eigentlich repräsentativ für den 
Inhalt sein. Nichts in der Ausgabe 6 hatte 
aber mit Straight — Edge Hardcore zu tun. 
Ganz im Gegenteil: abgesehen von den 
etwas deplazierten Good Riddance hatten 
wir mit Orchid, Appleseed Cast und 
Turbostaat neue innovative Bands am 
Start, die gerade keine Hardcore-Klischees 
erfüllten. Das Thoughts erfüllte ebenfalls 
keine Klischees mit dem kritischen Israel 
- Artikel, der ziemlich vielen Leuten vor den 
Kopf stieß. Die Hoffnung auf eine 
fruchtbare Diskussion mit den Kritikern 
kam ebenfalls nicht zustande. Unsere 
Aussagen standen im Regelfall nicht zur 
Diskussion und wurden von vornherein als 
falsch hingestellt. Aus diesem Grunde gab 
es zu dem Heft eigentlich nur Verrisse, die 
sich auch nicht auf den restlichen Teil des 
Heftes beschränkten. Die vereinzelten 
guten Reviews dagegen gingen nicht auf 
den Israelartikel ein. 


PRETTY-GIRLS MAKE GRAVES [ US BOMBS | FAIRPLAY. | 
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ausbleibenden Begeisterung für unsere #6 
ging die Arbeit für uns weiter - allerdings 
etwas gebremster. Gegen die Routine bei 
der Fanzinearbeit wollten wir auch etwas 
tun. Wir ließen uns für die Herstellung des 
Fanzines mehr Zeit, verbrachten mehr Zeit 
an Details und vergrößerten unser Format 
auf Din A4. Gerade letzteres war absolut 
notwendig. Unsere Artikel und Interviews 
wurden immer länger, die Layouts immer 
komplexer, aber trotzdem wollten wir keine 
achtseitigen Interviews mehr haben. So 
standen wir wieder vor neuen 
Herausforderungen in Sachen 
Layout und Gestaltung. 

Die drohende 


Routine und 
Langeweile war 
noch einmal 
gebannt. 


Eigentlich wollten wir 

auch Seiten einsparen. 

Das hat aber nicht ganz 
geklappt. Unsere 
Interviews zogen sich immer 
noch über fünf Seiten und vor 
allem hat sich innerhalb eines 


Jahren Stuff für eine Reviewsektion von 21 
(!!!) Seiten angesammelt. Bei uns stellte 
sich die Frage, wer so viele 
Neuerscheinungen braucht? Vor allem 
weil es sich dabei überwiegend um 
durchschnittliche bis schlechte 
Veröffentlichungen handelte. Das 
Interesse sank bei uns bis in den Keller 
uns überhaupt noch Promostuff 
anzuhören, weil den die Welt im Regelfall 
wirklich nicht braucht! 

Das Highlight in dem Heft war das Fairplay 
Interview, auch wenn es erst nach langer 
Verzögerung erschienen ist. Ursprünglich 
hatten wir in Bremen ein AM/PM Records 
Interview geführt. Da sich die beiden 
Macher kurze Zeit später entschlossen 
den gemeinsamen Mailorder wieder zu 
schließen, waren sie auch gegen die 
Veröffentlichung des Interviews im 
Thoughts. Das mit Florian entstandene 
Interview entschädigt aber trotzdem und 
ist eines der Besten, die je im Thoughts 
erschienen sind. 


Benni, Phillip 
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Die Idioten anno 1999 


“Regret will always get you in the end” 


